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I . Einleitung :

Ha sind noch Riebt allzuviole Jahre dahingegaugen ,

seitdem der ständige Vorwurf , Oesterreich sei ausserstaade ,

den deutschen Dichtern aus den Reihen seiner bodenständigen ,

alteingesessenen Bevölkerung wirklich gleichwertige , von Na¬

tur aus begabte Männer an die Saite zu stellen , ein wenig su -
rüclrtrat und allmählich verblasste . Und dies mit Recht ; denn

um die Wende des 19 . Jahrhunderts trat als Nachfolger grösser

österreichischer Dichter eine neue Generation auf den J?laa ,

der es wohl gelungen ist , das Ansehen unserer heimischen Li¬

teratur zu mehren , zu befestigen . Diese für uns erfreuliche
Tatsache ist eine Folge der Betonung des Nationalbewusstseins ,

das alle Völker Duropas erfas te und auch an der Verinnerlich¬

ung der Menschheit nicht spurlos vorüberging . Die Epoche der

immerhin zu real , zu praktisch eingestellten Vernunft als Folge¬

erscheinung ungezählter neuer Errungenschaften , grossartiger

Erfindungen war vorüber , das Interesse des Volkes auf dem Ge¬
biete des technischen Fortschrittes legte sieh mit der Fülle

der Neuschüpiungen *

Die Heimat , sie wurde jetzt zus Hort alles Glüctes ,

zum Gegenstand des Stolzes , zum Hittelpunkt des Interesses .

Hit dieser gegeisterten Hinwendung zur heimatlichen Scholle
stieg begreiflicherweise wieder die Wertschätzung ihrer Be¬

bauer und aus .erdem mehrte sieh auch das Lob für die Künder

ihrer natürlichen Schönheit , für die Dichter , ir Oesterrei -
cher brauchen nicht mehr demütig in der Nachhut deutscher

Poeten zu marschieren , denn aus unserem Volke ging neuerdings

eine grosse , erfolgreiche Dichterschar hervor ^ Dichter der
Heimat . " Der Oestorreicher hat ein Vaterland und auch Ursach

es zu lieben *' . Ja , Nenaohen , denen ein herrlich - gesegnetes



!<aad zur Wohnstätte beschert ist , wird es eia Leichtes , dessen
Schönheit au. preisea und zu besingen . Da dürfen wir Tiroler uns

mutig hervorragea mit unserer wunderbaren Alpenheimat und kön¬

nen stolz darauf sein , echte , wahre Dichter zu besitzen , die

reiche Befähigung mit sich brachten , die natürliche Pracht

unseres Landes zu künden allen diesen , die fern davon ihr Ba¬

sein verbringen müssen . Tirol ist ein Teil Oesterreichs ,Tiro¬
ler Dichtung ein Zweig der österreichischen Dichtung .

Aber trotzdem unterscheidet sich unsere Literatur

gewaltig von der aller anderen Bundesländern . Die hochaufra -

geadea Berge , die den Verkehr in die abgeschlossenen Täler

lange Zeit unmöglich machten , die natürliche Abneigung jedes

echten Tirolers gesellschaftlichen Veranstaltungen grösseren

Stils gegenüber und eine gewisse argwöhnische Zurückhaltung

dieses Meascheatyps vor fremden Einflüssen sind die wichtig¬

sten Momente, die Tirols Eigenart bis auf den heutigen Tag

fast unversehrt erhalten haben . Diese Ursprünglichkeit , Boden¬

ständigkeit und Originalität sind Zutaten , die unserer Dichtung

die innere Kraft verleihen . Niemals gingen etwa Tirolerpoeten

ein und dieselbe Richtung , keine Dichterschulen bildeten sich ,

sondern eine bunte Vielfältigkeit von Prodükt ^pa erstand , - aus

dem Leben geschöpft - , die nur eine gemeinsame Grundlage hatte :
Echtes beseeltes Tirolertum . Wir Tiroler sind gewiss nicht zu

überheblich , wenn wir einen beträchtlichen Anteil am Aufschwung

der gesamt - österreichischen Literatur als unser Verdienst buchen

Die Namen unserer heimischen Dichter klingen gut und zählen auch

ausserhalb unseres Landes , selbst unseres Staates , längst nicht
-mehr zu dea Unbekannten . Einige verdieaea besoaderer Erwähnung :
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Hermann v . Gilm , Anton Renk , Schönherr , Angelika v . Hermann ,

Arthtir v . Wallpach , Franz Rjranewitter , Br . ^ illram , Carl Dallego ,

Heinrich v . Schullern udd Rudolf Greinz . Sie haben das Gebiet

des Liedes und Dramas ausgiebig beschritten und mit ihren Schöpfun -

gen reichliche Anerkennung erworben . Nur auf dem brachliegenden

Felde epischer Dichtung bedurfte es dringend einiger Llänner , um

den bunten Reigen der Poeten zu ergänzen . Die Lücke wurde aua -

gefüllt durch Heinrich v . Schullern und Rudolf Greinz , sowie durch

die fast gleichseitig schaffenden Romanschriftsteller Hans v .

Ecffensthal und Albert v .Trentini . Als Darsteller unser unver¬

gleichlich - schönen , heissgeliebten Bergheimat aber gebührt die

Krone dem leider zu früh , in der Blüte seines Schaffens heiage¬

gangenen Südtiroler Dichter , Hans von Hoffensthal .

II . Die A&nen des Dich $p&&: 1 . väterlicherseits :

Hans v . Hoffensthal entstammte einer alten Tiroler Familie .

Sein richtiger Name lautete : Hans von Hepperger . Das Geschlecht

der He*operger war bereits um die Mitte des 18 . Jahrhunderts
1 . )

schon in Bozen ansässig . Dieses konstante Festsitzen von

Generationen an ein und denselben Orte erscheint deshalb als

wichtiges Moment , weil zugleich mit dem äusseren Konservatismus

ein solcher der Anschauungen und Empfindungen Hand in Hand geht ,

die Lebensgewohnheiten ändern sich auch im Laufe grösserer Zeit¬

räume ^ sehr wenig . Der Eindruck einer unvergleichlichen , längst

vertrauten Umgebung , naturverbundener , bodenverwurzelter Menschen

1 . ) Granichstaeden : Die Hepperger v . Hoffensthal in der ,, J . Z. vom
Samst ^ gg , 22 . Juli 1955 , Nr . 96 , Seite lo . Spalte 5 ; ersetzt
1745 für das Jahr der Einwanderung in Südtirol fest .

§



und ihrer Schicksale wird in so einer Familie in jedem Oliede

und durch jedes Glied neu gestärkt , bis dieses aufgespeicherte

Wissen bei einem Sprossen des Geschlechtes gewaltig nach aussen

drängt und er zur Nitteilung seines Gedankenirreises an andere

schreitet . Diese Beharrlichkeit , mit der die Familie Hepperger

in Bozen blieb und dessen Leben einsog , Tag für Tag neu erlebte ,

nur sie konnte unseren Dichter befähigen , das Geschaute in sich

auf &unehmen, mit Liebe und Sorgfalt au verarbeiten um es dann

in seinen grossen Romane zu analysieren . Ala Frucht dieses Er¬

lebens bewundern wir dann eine Kunst , die nicht gemacht , ge¬

künstelt anmutet , sondern woBLeinzig berechtigten Anspruch auf
Natürlichkeit machen RastR.

aus dem Oberinntale in der Gegend zwischen Silz und Sarrenz bei

Ortschaft Haiming im Oberland gelegene Y/eiler Höpperg den Aus¬

gangspunkt für die Abwanderung der Hepperger nach Bozen bilden .

Der erste männliche Sproso der Familie , der von der ewigen Sehn¬
sucht der Menschheit nach dem ^üden erfüllt war und sich den

Y/unsch in die Tat umsetzte , war der 1724 geborene und 1787 ver¬
storbene

Karl Josef Hepperger , der mit seinem Vetter J :hann Baptist in

Bozen eine Gros .?handlung gründete . Die Urkunden bezeugen , dass

er am 3o . Oktober 1749 als Bürger im Stadtlein Bozen aufgen mmen

wurde . Als gewandter Kaufmann , der nicht in Kleinkräme ^ei und

^ +) Granichstaeden verwaist im Aufsatz " die Hepperger von Hof-
fensthal " im"Tiroler Anzeiger ", 2. Mai 192^ Seite 6^Nr . loo
daraufhin , dass Fran ^ S. weber ebenfalls Silzerberg una Tarrenz
als Abstammungsort annimmt .

stammen sicher aus Nordtirol und zw&

Wahrscheinlich dürfte der auf dem Silzerberg bei der



engstirniger Berufsarbeit aufging , als umsichtiger Leiter
seines Betriebes erwarb er sich die Hochschätzung der da¬

maligen Boznerbürger und bekleidete von 1777 - 1782 sowie

von 1795 - 1798 das Amt des Bürgermeisters . Ehe er selbst

noch den Adelstitel besass , heiratete er am So. Juni 1755

Maria v . Mayrl . Fünfzehn Jahre später , am 9 . Juni 177o erhob
ihn Kaiserin Maria Theresia infolge seiner Verdienste in den

Adelsstand mit demPrg &g^ &e '"' von ^ irschtenberg und Hoffens -

thal Auch diese beiden Namen sollen Bezeichnungen für Orte

im Oberinntal sein , doch konnte hierüber nichts Näheres er -
mittelt werden * *' Duröh Earl Heppergers Tätigkeit wurde also
den Nachkommen und somit unserem Dichter der Adelstitel ge -

sichert .

Es ist interessant , dass die Wurzeln dieses Stammbaumes

der Hepperger im Nordtiroler Boden ruhen , da im Grossen und

Ganzen mit wenigen Ausnahmen von den tircl &schen Dichtern nur

die aus dem Süden des Landes wirklich produktiv und durchschla¬

gend im Erfolge waren , während sich der rauhere Norden meist

als ungünstiger , unfruchtbarer Nährboden des Eünstlertuasgrwies .
Südtiroler Erde aber schickte eine Anzahl deutscher Literaten

in die Welt . Karl Josef war der U r u r g r o s s v a t e r

unseres Dichters Hans v . Hepperger väterlicherseits . Die Linie

der Hepperger zeichnste sich in der Folgezeit durch bedeutende

Banner aus , die im Leben des Landes Tirols , sei es in der Wis¬

senschaft oder Gesellschaft , an massgebender Stelle standen .
Am 14 . Dezember 1767 wurde der U r u r g r o s s v a t e r des

Dichters Hans in Bozen als Sohn Karl Josefs geboren . Er erhiaLt

1 . ) Granichsaeden im Aufsatz * die Hepperger v . Eoffensthal " J . Z.
22 .VII . 1953 ,Nr . 96 , Seite lo , Spalte 3 weiss diese Orte ebenfalls
nicht anzugeben .



den Namen Serafin Anton Vinzenz * Er war vermählt mir Maria

Pinsele in erster Ehe und mit Maria v . Zallinger -^ !̂ urn in

zweiter . Hier taucht zum ersten Male der Namen Zallinger

als Namen der Gattin eines Heppergerfaufy /ie es später bei
den Eltern des Dichters Hans v . Hoffensthal der Fall ist *

Ganz am Berufe seines Vaters festhaltend , widmet sich Sera -

fin ebenfalls der Grosshandlung und war auch einige Zeit

hindurch Ratsbürger . Amt und Würden eines Bürgermeisters von

Bozen hatte er in den Jahren 18o4 - I 806 und 1811 - 1816 inne .

Bereits bei ihm fanden sich Ansätze zu literarischer Tätigkeit ,

deren Spur bei den Heppergers nie mehr ganz verwischt wurde ,

sondern genährt durch die altehrwürdige Tradition zu mächtiger

Bedeutung heranwuchs . Der Anfang hepperger ' schen Dichtertums

mutet , obschon beachtenswert hinsichtlich des Vollendeten , be¬

scheiden an ; Es ist ein einfaches Tagebuch über die Kriegsereig¬

nisse 18o5 - 18o9 in Bozen , das bald Berühmtheit erlangte .

Während der bayrischen Herrschaft ( 11 . April 18o9 ) zur Zeit

der Freiheitskriege , war Serafin Mitglied des königlich - B&yri -
2. )

sehen Stadtrates in Bozen . Vier Jahre später starb er , am

13 . 1-Iärz 1831 . Nit Serafins Sohn

( Franz , Josef , Anton ) , des Dichters späterem G r o s s -

v & t e r , übertreten die Sprossen der Patrizierfamilie Hepper -

ger die Schwelle des 19 ,Jahrhunderts , das auch Hans v . Hoffensthal

seinem Volke schenkte . Geboren am 22 . Oktober 18o2 in Bozen , ver -

mahlte &g? sich am 26 . September 1831 mit Anna v . Freu , In Bosen

1 . ) Dieses Tagebnch ist abgedruckt in der "Heimat " , Jahrgang 1913 -
1915 .

2 +) Granichstaeden im Tiroler Anzeiger , 2 . V. 1927 , Seite 6 ,Nr . loo
gibt diese Jahreszahlen an , die , wie mir die Schwester des
Dichters ,Frau Hofrat Helene Unterrichter sagte , ganz genau
stimmen und der Wahrheit vollkommen entsprechen .



starb er 55 jährig am 3o . Juni 1856 . Die Tradition des Geschlech¬

tes , dessen männliche Mitglieder bisher sähe dem Kaufmannsstand

oblagen , erschien hier erstmalig etwas gelockert , denn der Gross -

vater Karl erstrebte mit einem Male einen festen , sicheren Beruf ,

er erwarb die Stelle eines Kollegialgeriohtsadvokaten , eingedenk

der beruflichen Vergangenheit der Familie im Kaufmanasgewerbe

betätigte er sich auseerdem als Sekretär der Handelskammer . ET

wurde als erster am 3o . Oktober 1856 in die Tiroler Adelsmatrikel

eingetragen . Bs fällt auf , - schon in der 5 . Generation , die

hier erwähnt wurde , - dass der Zug , auf dem Ueberkommenen zu ver¬

harren an Jntensität seinesgleichen sucht . Kein Hepperger verliess

Bosen jemals für längere Zeit ; das Andenken der verstorbenen

Ahnen wurde geehrt und wachgehalten , indem sich die einmal ge¬

wählten Vornamen immer wieder auf die folgende Generation ver¬

erbten . E*in Bruder des Grossvaters Earl , A n t o n , geboren am

22 . November 1811 , gestorben am 29 .Februar 1388 blieb als Guts¬

besitzer in Bosen noch vollständig den Prinzipien seiner Vor¬

gänger treu .

J.2arls ältester Söhn erhielt den Namen seines Vaters , der jüngste

Anton war Vater des Dichters . Am 2o . Februar 1853 erblickte Karl

v . Hepperger in Bozen das Licht der Welt . Der schon einmal b̂e¬

gangene Weg zum Advok &3enstande lockte auch ihn und er war als

Advokaturskandidat im Gemeindeausschuss von Bozen im Jahre 1866

tätig . Der Bereich seiner Tätigkeit erfuhr 1889 eine grossartige

Erweiterung durch seinen Eintritt in die Tiroler Landesregierung

als Landeshauptmannstellvertreter . Dieser Schritt Karls , Hoffens -

thals Cnkels , ist umso bemerkenswerter , als die politische Lauf -

1 . ) Granichstaeden , "Tiroler Anzeiger ^ , 2 .V. 192 %, Nr . loo , Seite 6 .
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bahn hier erstmalig von einem Hepperger auf derart breiter Basis

erwählt wurde ; sein Neffe blieb trotz der später in dieser Hin¬

sicht sehr bewegten Zeit für diese Art der Betätigung völlig

unempfindlich ; ja sogar ablehnend . Ein Bruder Karls und Antons ,

der auf den Namen Josef getauft wurde , war der erste Mediziner

des Geschlechtes , er starb am 5 * Dezember 1888 als Stadt - und

spitalsarzt unverheiratet in Bozen . Br war auch künst &erisch

sehr begabt und verstand sich vor allem sehr gut auf die Photo¬

graphie . Durch ihn Wurde dem Dichter die medizinische Laufbahn

nahegerückt .

Am 12 . September 184o kam ein Bruder Karls d . J . Anton v .

Hepperger , Sohn Karls d . Ae . in Bozen zur Welt . Br wurde der

V a t e r ifans v + Heppergers . Nachdem er die Studien am Gymna¬

sium abgeschlossen hatte , folgte er den F &sstapfen seines Vaters

und entschied sich bei der Berufswahl für das Rechtsstudium .

Vielleicht mag auch ein leichter Druck von Seiten des Vaters

diesen Entschluss bestärkt haben , wenngleich Anton v . Hepperger

später ein begeisterter Jurist wurde . Er avancierte bis zum k . k .

Landesgerichtsrat und Hofrat in Innsbruck und vermahlte sich am

19 . Oktober 1874 mit Josefa von Zallinger , Hoffensthals Mu t t e r ,

2 . ) Mütterlicherseits :

Aus diesen hervorragenden Persönlichkeiten setzte sich

die Ahnengalerie Hoffensthals väterlicherseits zusammen . Es ist

hier am Platze , die männliche Linie der Zallinger näher zu unter¬

suchen , da im Gegensätze zum Geachlechte der Hepperger , des Gross -

handelsherren , Advokaten , Aerzte , Politiker in seinen Reihen auf¬

weisen konnte , die Zallinger ' sehe Fanilie Gelehrte in ihren
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Geaeratioaea barg . Auch die Zalliager erfasste - gleich dea

Heppergera - die unwiderstehliche Sehasucht aach dea südlicherea

Gegenden und diesem Ziele folgend waadertea sie aafaags des 17 ,

Jahrhunderts aus Füssen in Bayera aach Südtirol uad lieseea sich

in Bozen nieder . ^*)jnteressaaterweise deckte sich der Beginn

des beruflichea Entwicklungsganges der Vorfahren von Hoffeasthals

Mutter auf ßüdtiroler Bodea fast genau mit dem der väterlichen
2 ) -

Ahaea . Der Tuchhändler G-eor i Zallinßer wurde im Jahre 16833;,

der Tuchscherer Lukas Zalliager im Jahre 1613 als Binwohaer voa

Bozen auf genommen* Zwei seiner Nachkommen, Jakob Zalliager voa

1649 —165o , Christoph voa 1675 —1676 uad von 1683 - 1684 be¬
kleideten die Stolle eines Bürgermseisters von Bozea . Durch

Jakob , am 11 .März 1664 ( Linie Stillendorf ) uad Christoph sowie
dessen Bruder Andreas am 19 . Jäaaer 1672 ( Linie Thum ) erobertea

sich die Zalliager fast hundert Jahre früher als die Hepperger

dea Adelsstand . Die Blüte ^ zeit der Firma , die sich hauptsäch¬

lich mit Spedition befasste , fiel in die Lebenszeit dea Peter

Anton v . Zalliager zum Thura ( 17o3 - 1767 ) , der auch , 175o -
1758 Bürgermeister von Bozen war . '"' Ŝoviel soll über die ersten

Zallinger in Bozen mitgeteilt worden sein . Nun ging der Entwick -
lungsgaag des zallinger ' schen Geschlechtes wieder deutlich in

der Schwenkung zur Wissenschaft , früher Rechtsgelehrsamkeit ,
jetzt Bhilosopfie und Naturwissenschaften ,, mit den Berufstweigen

1. ) Graaichstaedea : 8 Alt - Bozeaer Grosshänder Dyaastiea ia der
J . Z. ,Nr . 96 , 22 .VII . 1933 , Seite lo , Spalte 3 .

2 . ) Vermählt mit der Tochter des Schlossers Koarad gitea .
3 . ) Graaichstaedea : " die se &hs gelehrtea Zallinger " , aus der Ge¬

schichte eines alten Bozaer Geschlechter ia " lanabrucker Nach-
richtea " ,Dieastag 7.Feber 1928 ,Nr . 31 , Seite 3 .
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der Hepperger parallel . Das Eigene der Linie Zallinger bestand

darin , dass auch Kleriker ihr entsprossen . Drei Sohne des Gross¬

handelsherrn Anton v . Zallinger - Thurn traten in / den Jesuiten¬

orden ein : Johann ( 1751 - 1785 ) war Professor der Philosophie

an der Universität Innsbruck und verfasste im Jahre 1769 eine

preisgekrönte Schrift über die Verbesserung des Tiroler Acker -
3 )

baues . Sein jüngerer Bruder Jakob wurde Professor der Physik ,

kam dann als Kirchenrechtslehrer an die Universität Augsburg und

beschäftigte sich mit den Philosophien Ne^ bns und Kants , über

die er tiefgründige Werke schrieb . Der jüngste Bruder Frans

widmete sich auch der Physik und legte seine wissenschaftlichen

Jrüenntnis &e in genauem Aufzeichnungen Bieder , die dann , nach

seinem Tode , bei Wagner ( 1885 ) erschienen . Aus der Linie Zallin¬

ger - Stillendorf ragte Josef ( 175o - 18o5 ) als Jngenieur ,

Physiker , Mathematiker , Geometer und Wasserbautechniker besonders

hervor , { arl ( 178o - 1845 ) war nicht nur ein praktischer Land¬

wirt , sondern auchtein Gelehrter auf dem Gebiete der wissen &chaft -

liehen Ackerbaukunde . Rr verfasste ein 'grundlegendes Werk über

die " Fortpflanzung des Maulbeerbaumes Otto v . ZaLlinger - Thurn

wirkte fast dreisaig Jahre als Professor der deutschen Rechtsge¬

schichte . Viele Sprossen aus der mütterlichen Familie führten

also gewandt die Feder , freilich auf rein wissenschaftlichem Ge¬

biete .

Eüns ^erische Begabung in hohem Hasse war der Familie des

Bosners Hans v . Zallinger zu eigen ; seine Tochter Josephs von

Zallinger - Tharn wurde die Mutter unseres Dichters . Sie wurde am

5 . Juni 1848 in Bozen geboren und offenbarte schon früh ein .
1 )

tiefes Talent zu jeder Kunstübung , insbesondere der Musik . * '

1 . ) Sie starb am 22 . Juni 183o im Alter von 8^ Jahren .
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Die Vorbedingungen für ein kommendes Talent schie ...en somit durcn
die Vorfahren gegeben . Diese altetrwürdigen Männer ans der Ahnen¬

galerie der Bltern des Dichters brachten neben der Gleichförmig¬

keit der beruflichen Ausbildung , wie sie so oft von Vater auf

Sohn gesetzmäs ^ig übertragen wurde , noch etwas anderes mit : Das

starre , zähe Anklammer .̂ an ihren gewählten Wohnort Bosen . Im

Herzen Südtirols , wo Generation über Generation geschafft und

gehaust hat , hier , inmitten all der Pracht , die eine verschwen¬
derische Natur so reich entfaltete , begannen und beschlossen die

Heppergers ihr Leben .

iIiA-aas-Lä&aR-das-RicaMaxsi-
Es war eine glückliche Verbindung , die Dr .Anton v . Hepperger

und Josefine von Zallinger *3^ urn am 19 . Oktober 1874 bei ihrer

Vermählung eingingen ; denn neben dem Adel ihrer Person waren beide

mit dem Adel des Geistes ausgestattet . Der Vater blieb der ernste ,

strebsame Beamte des Landesgerichtes , voll bewus -t der Uürde eines

Dieners des Staates und war sehr empfänglich für seine präzisen ,

starrea Jnstituticnen und Gesetze ^ deren Grenzen ^er niemals zu
überschreiten wagte . Br klebte an dieser äusseren Ordnung und

erfüllte seine Pflichten als Hüter des Rechtes peinlichst genau .

Die starke ^ürde , ein feierlicher Stolz auf die altehrwürdige

aas Bewusstsein materieller Sorglosigkeit verliehen

seinem esen jenen sicheren Zug, der sich im Auftreten mancher
Adelsgeschlechter offenbart . Diese energische , zielsichere Haltung

des Vaters fand im weichen , sanftem Temperament der Mutter ihre
Ergänzung . Seit ihrer ^ädchenzeit verträumte sie jeden Sommer am

Lanae , fern vom Stadtgetriebe Bozens , sodass das wirklichkeits¬

nahe Leben , das einzig und allein der Stadt anhaftet , auf sie
o^ne besonderen Einfluss blieb und die Nähe der Natur ihr ohnehin
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stilles Wesen zu noch tieferer innerer Besinnung zwang . Sie war

eine kluge , verständnisvolle Frau , gegen jedermann freundlieb u .

zuvorkommend und ihre besondere Sorge galt dem Wohle ihres Gatten

und ihrer Kinder . Aber im Grunde wurde sie doch nie so recht froh ,

wenigstens sah man selten auch nur ein leises Lächeln auf ihrem

Gesichte ; dennoch war sie die Güte selbst . In ihrer Stimme lag

stets ein Ton leiser Traurigkeit , sie besass eine Neigung alles

schwerer zu nehmen als es war u . fiel nicht selten dabei in lange
1 . )

Grübeleien . * Dieser Hang zum Träumen übertrug sich iMLbesonde -

remMasse auf den Dichter .

Als erstes Xind des Elternpaares kam am 7 . Jänner 1875 ein

Mädchen zur Welt , das in der Taufe den Namen Anna erhielt . Noch

drei Töchter wurden den Eltern nach unserem Dichter beschert ^

Helene , geboren am 11 . November 1881 , Hedwig Haniel , geboren am

19 . Feber 1883 , Elli Pia , geboten am 19 . November 1887 . Es waren

@ile Charaktere , geschult durch die strenge Erziehung der Patri¬

zierfamilien Südtirols , die in den vier Schwestern des Dichters

heranreiften . Getreu ihrer bisherigen Lebensgewohnheit verbrachte

die Familie die Sommertage alljährlich in Maria Himmelfahrt in

Oberbozen . Dies ist die Jahrhunderte alte Sitte der Bozner Patri¬

zierfamilien , die dort am Ritten ihre S&mmerviLlen beziehen . Seit
dem 17 . Jahrhundert kamen ihre Familien im Juni herauf und ver¬

brachten hier den Sommer. Jede Familie hat ihren Ansitz , ihr ganzes

1 . ) Vgl . Hans v .Hoffensthal , Maria Himmelfahrt "(Verlag Fleischel )S .
78 . 1m Beruf des Vaters u . in der Wesensbeschreibung der Mutter
des Berthold Niebaur findet man deutlich Züge der Eltern des
Dichters . Lediglich die Namen der Eltern im Roman sind anders ge¬
wählt .Der Vornamen des Vaters Niebaur , Karl , scheint übrigens wie
erwähnt , bei den Vorfahren des Dichters mehrmals auf . Die Mutter
im Roman trägt den Namen der ältesten Schwester des Dichters .
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wohlgeordnetes Hauswesen . Da entfallen alle die Unbequemlichkeiten
die das Reisen oder der Landaufenthalt in fremden Orten mit sich

bringt . Sie sind hier heroben doch so eingerichtet wie in der Stadt ,

Nur etwas einfacher vielleicht . Es ist eine Siedlung die nur die

reichen Bozner bewohnen und für jeden Fremden ist es schwer , sich

in diesem engen Kreise einzugliedern . ^*)
1 . 1 Bes Dichters Kinderjahrai

In einem solchen Rittnerhause , wo sich , gehütet von einem

roten Zinndach , der malerische Bau dehnte , beschattet von breit -

kronigen Linden , wurde Hans v . Hepperger gebo &en . Es war nicht das

Haus seines Vaters , das des Kindes ersten Schrei hörte , sondern der

Sommersitz der Zallinger - Thurn , Mairda Himmelfahrt Nr . 24 , die feier¬

lich - schönen Räume von Grossmutters Besitz , in denen der Knabe
2 )

Zuerst seine .Augen am 16 . August 1877 aufschlug . * Zur Gebulrts -

stunde um 2 Uhr nachmittags , jubelte die herrliche Südtirclernatur

laut auf vor Freude und Seligkeit . Ein wolkenloser tiefblauer

Himmel spannte sich über die Berge , deren stolze Ketten sich im

sagenumsponnenen Rosengarten und Latemar dehnten , die Augustsonne

spendete ihr schönstes Licht , die Lärchen und Linden wiegten sich

leise im Winde u . in den Wiesen spielten Grillen und Heuschrecken

zum Festtag auf . Mit so überreicher Pracht an Farben , Licht und

Tönen wartete die Natur dem kleinen Erdonbürger auf und drang mit

ihren tausend Stimmen in das Zimmer des Zallinghauses , wo das

Kind in der Wiege schlummerte , lind dieser

1 . ) Hans v .Hoffensthal "Maria Himmelfahrt ":Der Dichter lässt durch
Erna ähnliche Worte sagen . ( Seite 7o )

2 . ) Vgl . Paul Rosai : "Jahresbericht des k .k . Staatsgymnasiums in
WelsJ ' 19&S/ / 14 , Seite 2 .
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Sonntag , der am Beginn dieses juagen Lebens stand , begleitete

Zeit seines Lebeas den späteren Dichter , ja der 3ommer und

insbesondere der Augag^wurde seine Lieblingszeit . 4 * )
Wenige Tage nachher versammelte sich der Familienkreis im

winzigen Hauskirchlein zu 3t . Ilagdalena und der Pfarrer von

Maria Himmelfahrt trat vor den ehrwürdigen Altar und gab^ dem

Täufling den Namen Johann Mar ia von He pper ger zu ^ i r sehtenberg
12-Rd Hoff ens thal . 1 *) Auf dem Erstgeborenen ruht von altersher
der klangvolle Name: Herr und Landmann von Tirol .

Ich füge hier die Erklärung des Namens Hepperger an . Zweifellos

liegt ( Mer 8 der Name Heuberger su gründe . Dieses Wert entstand

aus ahd hawjo , j rief den Sekundarumlaut hervor und zugleich
Gemmiaation . An den so verändertem Stamme trat dann das Suffix -

er an . Granichstaeden ist der Ansibht , dasa eine di ekte Ueber -

tragung vom ( Höpperg 4 Heuberg ) am Gilserberg im Oberinntale
#

als sicher anzunchmen ist . * *'Das Adelswappen der H$pperger , das

nunmehr auch Hans in Zukunft führen durfte , sieht folgendermasren
aus : Es ist ein gevierteiltes Wappen mit zwei Löwen und zwei

Ankern , auf dem Helm befindet sich ein Pflug mit Anker .
Nach der Taufe ertönten Böllerschüsse und die Kirchenglocken

begleiteten noch die Gäste , die über die Schiesstandwiese ihren

neg nach lipuae nahmen . Es wird ähnlich gewesen sein , wie es dann
Jer Dichter hat von allon Jahreszeiten den Sommer in den Werken
am meisten verherrlichet .Der Eiadruolt dieser Pracht wirkte am
stärksten auf ihn .

3,. ) h.v.^offensthal lieaa in meinem fast autobiographischen Roman
-̂ .laria Himmelfahrt ^die Taufe in der Pfarrkirche *Haria Himmel¬
fahrt stattfiaden , R. 5 .

&. ) Graaiehstaeden : "die He;)per ^er von Hoffensthal " im Tiroler
Anzeiger vom S. iiai l927 , Rr . loo , Seite 6 .



dar spätere Dichtes ? belichtet ; " * -Dey Vater trat au seiner j?rau

und sagte : " Ich danke -̂- ött , dass unser Erster hier geboren ist .

3g muss ein guter I'iensch werden , der hier zur Welt kommt. Halte

Gott , daa .3 er dir gleicht . " Der Ausspruch des Vaters bestätigte

sich . L̂ie l^ he der Natur von der wiege auf gu fühlen war woul

die günstigste Voraussetzung , die ein lyri ^c^- epischer Heimat¬
dichter auf sein Arbeitsfeld mitbringen konnte .

Die nonate gingen . Josefiue von lieppor ^er bluh %̂ als ^uttar
auf und faad jenen Frohsinn und die aufopfernde Eingabe , die sie
ij Vortear ^ it ihren hindern bewies . Ihr früher stilles wesen

wurd ^ durch das überatrümeade 6lKc &, das tief aus der Seele kam,

lebhafter . Haas lernte allmählica sprechen und fugte die unge¬

lenken l' orta in Bitten , Fragen , Ausrufe und Gebete . Den Winter
verbrachte er in einem ^tadtaause in hieran , während des Sommers

aber , een er in ^ aria ilitüaelfaiirt verlebte , da machte erst die

Entwicklung , die den späteren Dichtcr bilden kennte , ihren Schritt
vorwärts . " Dort erst reifte in ihm das , was das Jahr au Tsltinea

Urfahrunßea und Drlebnig ^en ^yebrecht hatte , in dar Sonne der

--S'j.?.iat aus . ^ort auch lernte er mit seinem ^rosren Xinderaujen

dT.e xelt sehen , das hersst : îe ursprüngliche Welt der l'atur , die

A. .̂r an -ugaben die ^ alaner ^a war , ähnlich wie eine (̂ ros . e gewalti —
üO ^and im . e^u^es ron tastet und .arbeitet und daraus eine Gestalt

macht , -ia iiatur drängte sich ihm , der mitten in ihr stand , ent —
^e ^en und &o&, den kleinen ^an ^chea in den Bann ihrer Wunder und
4*; zitiert aus" âria Himmelfahrt" Seite 5.
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Offenbarungen . " *̂*^ Daneben konnte Hans die majestätische Würde

des Hepperger - schen Patrizierhauses in sich einsaugen . Durch diese

alten Räume sog kein grelles Licht , das die Srh &beaheit , die in

solchen Gemächern die hohen dunklen Wände austauchen , hätte Ver¬
scheuchen kennen . Die schweren Toppiche , die den etwa zuvorlauten

Schritt eines Eindringlings dämpften , die Ahnenbilder , die in
laugen Galerien sich an den Tapeten hinzogen und in warmen Farben

herabsa ^en , verliehen #5?r Wohnung eine Art myrti ^chen Zauber .

Daneben beherbergten die Hepperger ' schen Gemächer alteFamilion -

erbstücke , buntbemalte Trüben und Schränke und kostbares Zinn¬

geschirr auf den aimsen , die dem heranwachsenden Knaben die ruhm-
v Ile Tradition seines Geschlechtes vor Augen führten . Für die

geistige Entwicklung des werdenden Dichters ist d̂ieser Kontrast ,

im Heim drinnen ununterbrochenes Beha-.rea auf der Vergangenheit ,

draug ^en die sich ewig verjüngende Natur der Bergheimat von über -a,. )
ragender Bedeutung geworden . Oft gesellte er sic ^ als Khabe

in die muntere Gesellschaft der Bauersknechte , wenn sie mit dem

schweren ächzenden Bauernwagon ins Scheunentcr einfuhren , und die

Feldarbeiter , die den friochen Jungen gerne hatten , luden ihn oft

genug ein , zu ihnen auf den Wagen zu kommen und am Felde bei der
Einbringung der Gerben behilflich zu sein . Die Hutter war mit

diesem Vorkehr ihres einzigen Sohnes zwar nicht ganz einverstan¬

den , erst als der Vater die braven , fleiBsigen Leute in Schutz
1 . ) Zitiert aus R. v .Hoffensthal "Haria Himmelfahrt * S. 9 . Der Dich¬

ter kennzeichnet ^ it diesen Porten die Entwicklung Borthold
Niebaurs , also seiner eigenen Person .

3L. ) In allen Romane ^alt der Dichter dio Wohnungseinrichtungen
breit aus .
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&ahm, ergab sie sich stumm seiner Ansicht . %*' Hans war ohnehin
gast su zart für einen er glich in allem der Butter .

Sie übertrug ihm eine fast mädchenhafte Weichheit des Gemütes ,

die auch ein besonderes Charakteristik .! seiner Romangrund -

stimmungen ausmaohte . Wes aber vor allem als ein Lrbteil Josephe

von Heppergers angesehen werden musa , das ist die Liebe des

Dichters cur Musik;. Deren erhabene , feierliche Weisen , besonders

der wehmutsvolle Ton der Geigen , dann wieder der fröhliche , in

leichtem flies enden Rhythmus vorgetragene Gesang , sie erg &ffen
das Gcnüt des ^ nraben und diese Liebe zur Tonkunst durchzieht dann

allenthalben seine ?erke . Ra ist merkwürdig , dass Hans von Hepper -

ger nie im Leben das Spielen eines Jnstrumontes nnterrichtsmässig

erlernte , da er doch hiefür sicher gros .e Begabung besessen

hätte . Er ergötzte sich vielmehr am Spiele anderer . Din Tkleinea

Orchester , das während der Sommermonate id #den Gastloka ^en und

ILaffehäuscrn in Oberbozen konzertierte , bot dam kleinen Hans viel

Anregung und Vergnügen . Schon in diesen frühen Jahren lernte er ,
wie die Musiker ihre Jnstrumente bedienten und konnte stunden¬

lang ihrem Spiele zuhören und Zusehen . Daher stammte seine grosse

Kenntnis über die Technik des tLusizierens , die er in der Schilde¬
rung von Uusilrvorträgen glanzend bewies .Br bewunderte die Tüne

aer Geigen , Klarinetten , Bratschen , Flöten , Fagotte , die , alle

einzeln schmeichelnd —schön , im Orchester noc wunderbarer zu —
sammenklangen . Trotzdem Ilans aber nie Unterricht in Llusik erhielt

brachte er es dazu , auf der Flöte beträchtliche Leistungen zu
%. ) In ''Llaria Himmelfahrt " sagt Karl NiebauB : " Und das Bisschen

Derbheit , das er annehmen könnte , schadet ihm nicht . " Im
übrigen kann er nur lernen von ihnenJ * Seite lo - 11 .
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zeigen . Der Anstoss für die Wahl dieses Jnstrumentes war für dea

Knaben ein (Enkel , der meisterhaft das Flötenspiel beherrschte .

Von ihm bekam er auch gelegentlich einige Winke , die den Neffen

Hans für die Kunst des Musizierens anspornten .

In seinem siebten Lebensjahre musste Hans die goldene Frei¬

heit des Rittens nicht nur mit den engen Hauern der Stadtmehaang ,

au3 der es einen Winter lang kein Entrinnen gab , vertauschen ,

sondern es harrte seiner noch ein neuer Zwang , aber auch ein

reiches neues Betätigungsfeld . Hans musste in die Schule . " Als

er von Maria Himmelfahrt Abschied nahm , rang er mit dem Weinen :

Die Mutter stand bei ihm , . . . das kleine Schwesterchen auf dem

Arme . Der Vater war schon in Meran und erwartete seine Familie . "^ *

Da die Mutter erklärte , es sei unmöglich , das ganze Jahr dort

oben am Berge zu verbringen , dachte der Knabe , er werde es tun ,
2 )

wenn er einmal gross ist , er werde es können . "' ' Ehe er in die

Volksschule eintrat , weilte er mit seiner Familie noch kurze Reit

in Brixen . In Meran und Landeck besuchte er dann fänf Jahre lang

die Volksschule . Hans musite fortwährend von einer Anstalt in die

andere wandern , da sein Vater damals noch häufig in andere Städte

versetzt wurde und er die ganze Familie bei sich haben wollte .

1 . ) Zitiert aus "Maria Himmelfahrt " Seite 16 , im Romane beziehen
sich die Worte auf Berthold Niebaur .

2 . ) Vgl . Hans v . Hoffensthal : "Maria Himmelfahrt " , wo Berthold sagt :
" Ich tue es schon , wenn ich einmal gross bin . Ich werde es
können *— ".



19

Später beschritt Haas v . Hepperger die Schwelle des Gymna¬

siums . Die Eltern des Knaben wohnten bei seinem SchuTg*ntritt in

Meran , Rennweg 17 , wo der Vater k . k . Bezirksrichter war . Hans trat

am 1 . September 1887 in das k . k . Gymnasium der Benediktiner in Meran
1 )

als externer Schüler ein . * Das Haus war ein gelber langer Bau ,

dessen Strenge durch einen dahinterliegenden , sich weit dehnenden

Obstanger einigermassen gemildert wurde . Die blühenden Bäume , die

zum Klassenfenster hereinsahen , boten dem jungen Studenten ein wenig

Ersatz für die schwer entbehrte Rittner Landschaft . Uebsr dieses

Reich herrschte mit kluger , energischer Hand der Direktor der An¬

stalt , Pater Hagnuas Ortwein , der bedeutende Musiker . Die Schulzeit

in Meran &rug den Stempel des Gesitteten , Geordneten , das den

Schüler Hans in seiner etwas romantischen Veranlagung zu beengen

schien . Der Zwang des Lernenaüssens lastete auf ihm . Das Eltern¬

haus war euch auf strenges Studium des einzigen Sohnes bedacht .

Da führte plötzlich der Ausbruch einer Kindearinfekbionskrankheit

bei den Schwestern eine Aenderung im Leben des Bruders herbei .

Er war der Ansteckung bisher entronnen und wurde , um ein Unter¬

brechen des Unterrichtes zu vermeiden , in das Haus seiner Gross —

mutter geschickt . Da genoss der Knabe wieder die volle Freiheit

und er gab sich nur dieser Beschäftigung hin , die er selbst gerne

mochte . Die Felge davon war , dass schon in der ersten Gymnasial -

klas e seine Leistungen nicht derart waren , wie sie Anlass zu

berechtigten Hoffnungen auf einen künftigen Literaten gegeben hätte :

1 . ) Die Auskunft über Hoffensthals Studienjahre im Meraner Gymna¬
sium erteilte mir der letzte Direktor des Benediktinergymna¬
siums in Meran , Dr . P . Albert Raffeiner O. S . B.
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Vor allem Latein und Mathematik sagten ihm nicht zu , ganz begreift

lieh , da für den übermässig gefühlsbetonten Knaben die scharfe

Verstandestätigkeit , die diese Fächer benötigten , eine zu grosse
Anforderung stellte . "Ich kann heute noch nicht rechnen " , schreibt
er epigrammatisch kurz einmal in einem Briefe . ^ *)Der Lernerfolg

auf dem Gebiete der deutschen Sprache und Geographie war etwas

besser . Die kurzen Weihnachts - und Osterferien benützte Hans nicht ,
um das Versäumte nachzuholen und so schritt er als träger Schüler

seiner Bestrafung zu . Als das Gymnasium am 21 . Juni 1888 seine

Pforten schiss , ging Hans betrübt noch Hause , denn sein Zeugnis

besagte klar und eindeutig , dass die erste Klasse wiederholt

werden musste . Inzwischen trat ein bedeutungsvolles Ereignis im

Leben der Familie v .Hepperger ein , der Vater avancierte nähmlich
1888 zum k .k . Landesgerichtsrat in Innsbruck . Eine Folge dieser

Ernennung war die Uebersiedlung der Familie dorthin . Jetzt musste
Hans zum erstonmale das Elternhaus verlassen und kam im Schuljahr

1888/ 89 als Zögling in das Benediktiner - Konvikt " Rediffianum "
in Heran und besuchte währenddessen abermals die erste Klasse

dieser Anstalt . Diesmal trat unter der strengen , zielbewussten
Führung der Patres eine auffällige Besserung im Studienerfolge

des Schülers ein , die Sprachfächer und insonderheit die Geogra¬

phie und Naturgeschichte fesselten sein Jnteresse . Lediglich die

Mathematik blieb 8eit seiner Gymnasialzeit die stete Sorge . Im

Jnstitut galt Hans als einer der aufgewecktesten Knaben . Die Schul -

feiagn , bei denen das Bojährige Regierungsjubiläum des Kaisers
1 . ) Paul Rossi , " Hans v .Hoffen6thaly " II . Jahresbericht des k . k . *

Staatsgymnasiums in Wals für das Schuljahr 1913/ 14 , Seite 5 .
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Frans Josef I und der Tod des Kronprinzen Rudolf , gewürdigt wurdet

hinterliessen auf den Knaben keinen nachhaltigen Eindruck .

Nach dem glücklich überstandenen Schuljahr unter der be -

sorgten Obhut der Benediktiner rückte Hans in eine neue Anstalt

ein . Diesmal führte ihn sein Weg das erstemal aus ; er Landes , fort

von seiner geliebten Heimat Südtirol . Welche Gründe dafür massge¬

bend waren , dass die in Innsbruck lebende Familie den Knaben fort¬

schickte , nach Kremsmünster in Oberosterreich , lässt sich nicht

mehr nachprüfen . Vielleicht erkannten die Eltern den besseren

Studienfortschritt des Sohnes , der sich nuzr einstellte , wenn er

der Familie entzogen war . So reiste er am 18 . September 1889 dorthin

und wurde in die zweite Klasse des k . k . Gymnasiums in Kremsmünster

aufgenommen . Es war wiederum eine klösterliche Anstalt , doch für

dieses Jahr gewährten die Eltern ihrem Sehne mehr Freiheit , er

wurde in dem Kosthaus Max Kronawitter ^ ' ûntergebracht . Per gleich¬

förmigen Landschaft , den weiten Ebenen vermochte der Schüler aus

der Bergheimat keinerlei Reize absugewinnen , die Natur bedeutete '

ihm dort nichts . Die 2 . und 4 * Gymnasialklasse brachte Hans

dort hinter sich . ^ *' Es ist hier die interessante Feststellung

zu machen , dass , je höher der Student in die Klassen hinaufkam

und je älter er wurde , er die deutsche Sprache umso lieber hatte .
1 . ) Eoffensthal beleuchtete in asLnem Aufsatz "Y-fie ich ein Dichter

wurde " in "Zeitbilder ", Beilage zur Vossischen Zeitung Nr . 69 ,
yom 14 . Juni 1914 , diesen Kostplatz näher .Die Kostfrau trägt in
diesem Selbstbekenntnis den Namen Peternader .

2 . ) Im selben Aufsatz schreibt Hoffensthal : *in einem oberösterrei¬
chischen Nest , indem ich drei Klassen ins Gymnasium ging . . *.

3 . ) Die Mitteilungen über die Gymnasialzeit in Kremsmünster machte
mir P.^ hiemo Schwarz , Direktor der Anstalt .
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Das erstemal errang er sieb hier im deutschen bessere Noten ,

durch die andere Dichter meist von Anfang an zu glänzen pflegen .
Geographie und Naturgeschichte nahmen nach wie vor sein Interesse
gefangen . Die Zeit in Kremsmünster wurde aber für den Dichter in

anderer Hinsicht wichtig . Hans teilte seinen Kostplatz mit einem

Dutzend halbwüchsiger Knaben , von denen er nach eigenem Einge _-

stehen in allen drei Jahren nicht der ruhigste war ? im Eltern¬

haus duifte er sich doch als einziger Sohn unter 4 Mädchen Vieles

leisten und wurde von den Angehörigen verzogen . Jnfolgedessen

konnte Hana in Kremsmünster nicht mit einem Male ausgeweVhselt

sein . In launischer Weise erzählt er später seine Knabenstreiche
auf diesem Kostplatz , wie er Johannesbeeren oder Rettiche rupfte

und im Garten die Beete zersprang und sich hie und da mit seinen

Kameraden in eine gediegene , flotte Rauferei verwickelte . Zum
Unglück fand die Kostfrau , * . . . . der Brachen einer kleinen Pension "

1 )
kunz , ausfahrend , scharf " *, immer heraus , dass Hans der Schuldi¬

ge war und der bösen Tat folgte sogleich die Strafe . Er musste

sie wöchentlich zwei —bis dreimal in der dunklen , feuchten Wach—

küche seiner Quartiersfrau absitzen . Dabei kam er auf das Dichten ^
Nicht , dass er dort schon die ersten Blätter geschrieben hätte ,

nur das lange Beschäftigungalossein , das ihn zu Grübeleien zwang ,

lehrte ihn achthaben auf die Vorgänge der Jnnen und Aussenwelt .

Durch dieses fortgesetzte Sinnen kam er zu besserer Selbsterkennt¬

nis . Im Sommer 1892 Verliese er nach Beendigung der vierten Gymna¬

sialklasse Kremsmünster endgältig , wo sein heisaes Sehnen über die

1 . ) Zitiert aus H. v . Hoffensthal : "wie ich ein Dichter wurde *.
2 . 1. Hoffensthal sagt im Aufsatz "wie ich ein Dichter wurde ":Am Abeit

* des Tages sass ich dann von 7- lo Uhr eingesperrt in der Waa&h-
küche .Und dort ?Ja ganz riohtig , dort wurde ich wohl ein Dichter '
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blauen Berge in die Heimat ging . Im Juli wurde ihm das Sehnen

erfüllt , deaa die Feriea ^erbrachtejer wie alljährlich auf der

Villa der Hepperger am Ritten . Jedesmal hämmerte sich die Bewunden

ruag der friedlichen Natur ia ihren stets aeuea Eindrücken in

seine Seele . Daaebea ergänzte ihm die Musik , das Flöteaspiely

und das Zeichaea , das er leideaschaftlich betrieb , den reiaea

Naturgeauss . Später spiegeltea sich diese Neiguagen allerorts ia
seiaer Kunst wieder .

Der Sommer giag au Ende . Hans durfte diesmää mit den

Eltern nach Innsbruck ziehen . Im September 1892 trat er im k . k .

Staatsgymnasium in Innsbruck ein und absolvierte dort in den
!

Schuljahren 1892 / 93 v 1395 / 96 die 5 . - 8 . Kla ?ae . Der Studien¬

erfolg ähnelte ganz dem in Meran und Kremsmünster . Eine "Vorliebe

für Geographie uad Naturgeschichte , aber ziemliche Yerstäadais -

losigkeit für die Recheakuast blieb ihm auch hier zu eigea . Im

Deu&schea , Lateiaischea uad Grichischea überstiegea seiae Keaat -
aisse aie das Rlittelmass . Etwas mehr Iateresse brachte er für die

Geschichtsstuadea auf uad ia dea oberstea Klassea für ^hlloBo -

phische Propädeutik . ^* D̂as streage Studium erfuhr von Zeit zu

zeit eine willkommene Unterbrechung durch gemütliche Feste in der

elterlichen Wohnung. Gesellige Abende , die der junge Hans oft

genug daheim miterlebea konnte , regtea ihn aa , uad Eriaaeruagea
daran liess er da und dort in seinen Werken eiafliessea . Mit

seinen Schulkameraden pflegte er wenig Verkehr . " Ueber das Grüssea

und eiaige Worte mit dea Zunächststeheaden , mit denen ihn der All -

1 . ) Mitteilung des Direktors des Bundesgymnasiums u+Realgymnasiums
ia Innsbruck .

2 . ) H. v . Hoffensthal "Maria Himmelfahrt *S . 19 heisat es von Berthold ,
der mit Hans identisch ist : ** Bertho1 & stand abseits von den
Wegen der meisten ^.
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tag zusammenführte , kam er nicht hinaus . Seine ruhige freundliche
Art verhütete es , dass er sich Feinde machts . Br war ' s zufrieden ,

wenn man ihn allein liess mit seinen Gedanken , seinen Traumen und
1 )der langen Schwere seiner Sehnsucht . " * Auf die Dauer vermochten

ihm frohe Stunden im Freundeskreise nichts zu bieten . Wenn ihm die

Wartezeit auf den nächsten Sommer zu lang schien , dann unternahm
er Ausflüge in die nähere Umgebung Innsbrucks . Ein Buch , meist ein

Novellenband des dänischen Dichters Jens Beter Jacobsen , begleitete
2 )ihn auf diesen einsamen Wegen. Dann liess er sich oft an einer

lichten Waldblosse nieder und sah mit sehnlichen

Augen auf die umliegenden Bergriesen , verfolgie die Arbeit der
Sonne , die das Wintereis mit ihren warmen Strahlen schmolz und

freute sioh , wenn der Schnee bäld gewichen war und ein lauter

Frühling die Wiesen , Wa&er und Felsen hinankroch . Dis vier Klassen

dea Obergymnasiums , die er in Innsbruck hinter sich bringen musste ,
schienen ihm eine schier endlose Zeit , umsomehr , als ihn neben dem
harten Studium die rauhere Natur nicht so begeisterte wie die
seiner südlichen Heimat . In seinem autobiographischen Roman "Maria

Himmelfahrt " legt er darüber ein aufrechtes Selbstbekenntnis ab . : ^ *
" In Nordtirol war er nicht gerne . Die Natur war ihm zu kühl , zu

fremd . - Dort nur , wo ihn ihre Wälder an die Wälder seiner Heimat

gemahnten , dort liebte er sie , aber auch nur deshalb , weil sie ihn

an &ios & Orte erinnerten , die ihm lieb wren . Die feuchten , dunklen

Fichtenhänge der Hordalpen schienen ihm nicht so schön , wie die

1 . ) 11. v .Hoffensthal : "Haria Himmelfahrt " , S. 19 , zitiert . (Beschreibung
Bertholds ) .Des Dichters Freund Dr . Luchner sagte über dessenWesen dan ^elbe aus .

2 . ) D^r Dichter sagt dies von Berthold in "Maria Himmelfahrt " , S . 19
"mit einem Buche , wie Jacobsens Novellen . . " .

3 . ) Vgl . "Mpria Himmelfahrt '' S. 21 , da wird über Berthold Obiges ge&&3
sagt .
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kargen , oft dünn bestandenen Föhrenwälder am Ritten . Und die

sattgrünen Wiesen der Mittelgebirge des Jnaia3 .es nicht so herr¬

lich wie die endlosen kurzgrasigen Hochwiesen , die in seiner

Heimat dort angangen , wo die Föhrenbeatäade an Zäunen dünn und

spärlich sich verlieren , - &ft , wenn er daran dachte , trieb ihm
ein plötzliches Heimweh die Tränen in die Augen —

Ĝ gea andere war er sehr verschlagen , er vertraute diese

überaiächtige Heimat liebe keinem seiner Eameraücn an , sie verstan¬
den ihn doch nicht . Nicht einmal die harter veranlagten Mädchen

geigten dafür das richtige Verständnis und das Ergebnis einer

ecwa übereilten Mitteilsamkeit war jedesmal für den jungen Haus

eine schwere Enttäuschung . Br wusste auch , dass er jetzt seinem

Heimatsehnen noch nicht so viel Platz eiaräumen durfte , denn es

galt , sich auf die grosae Prüfung am Ausgange der Hivtelschule

vorzubereiten . Das verlangte Ernst , strenge Arbeit und klaren

Vorstand . Der Direktor des Gymnasiums , Dr . Hitsche , kündigte die
Zeit vom 2 . - 8 . Juni 1896 als Termin nur Ablegung der achüft -

lichen Reifeprüfungen an . Das Thema der Klausurarbeit schien

ganz und gar auf den Gesichtskreis des 19jährigen Hans v .Hepper -

ger gugeschuitten . ^ Der Ruhm der Ahnen ist ein Hort für die

Enkel , aber auch eine Gefahr für sie . " Wohl keiner seiner Mit¬

schüler mochte besser in der Lage gewesen sein , aus eigener Er¬

fahrung , aus eigenem Erleben zu schildern , .fie die feierlihäe
Tradition eines Geschlechtes seinen Nachkommen eine starke Würde

und einen hohen Grad der Selbstsicherheit verleiht und das Bewusst ,

sein einer ruhmvollen Vergangenheit das Selbstgefühl hebt . Und

wie nach all dem sich den jungen Generationen der Zwang auferlegt ,
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Pflichterfüllung auch nach dem Höchsten zu streben , um nicht mit

einem Haie die Leistungen der Vorfahren in der Gegenwart kläg¬

lich in Vergessenheit geraten zu lassen . Denn , was nützte der

Nachweis auf Vergangenes , wenn zum gegenwärtigen Zeitpunkte

alle Kräfte versagten ? Repperger wusste dam&jäs wahrscheinlich

noch nicht , dass er im wahren Sinne des Wortes ausersehen war ,
dan Rühm seiner Ahnen in überragender Weise zu befestigen und
dass er den Namen seines Geschlechtes durch sein Schaffen für
im^er in das Ehrenbuch des Landes Tirol eintrug . Kiurze Zeit

nach der schriftlichen Arbeit fanden die mündlichen Reifeprü¬

fungen s &att , am 13 . - 16 . Juli 1896 . Den Vorsitz führte der

damalige Landesschu -Linspektor für Tirol Dr . Schneller . ^*' Das

Maturitätszeugnis Hans v .Heppergers fiel nicht sonderlich gut

aus , er war aber dennoch zufrieden , dass er durchgekommen war .

In Religionslehre , deutscher Sprache , Geographie und Geschichte ,

sowie Naturgeschichte erwarb er sich .die Note ^ befriedigend ",

wogegen er sich in Latein , Griechisch , Mathematik , Physik und

philosophischer Propädeutik mit einem ^genügend " abfinden musste *

Prof .Dr . jJgger , der Deutsch und Geschichte lehrte , wusste , von
allen Professoren das junge Talent am meisten zu fesseln . Die

.̂ aturanten konnten schon Mitte Juli die Anstalt verlassen , be¬

friedigt , eine lange , harte Seit des Lerneas hinter sich zu haben ,
und doch wieder besorgt um die Zukunft . Jetzt war an Hans sich

1. ) Alle Daten , die das Gymnasialatuditm des Dichters in Innsbruck
betreffen , waren mir in den Jahresberichten des k . k . Staats¬
gymnasiums in Innsbruck zugänglich . Fi'r die Maturitätsprüfung
stellte mir der ^Direktor der Anstalt das Hauptprotokoll der
Maturitätsprüfungen für das Studienjahr lü96 / 1897 zur Ein¬
sichtnahme zur Verfügung .
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für einen Beruf au entscheiden . "UHR die Zukunft bedeutete ihm

ein Leben in seiner Heimat . Seine Hoffnungen ruhten in dieser

und seine 'Wünsche schweiften dahin - **. ^ *) Aber zuvor musste er

sich eine Stellung schaffen , etwas erlernen , um später einmal

nicht finanziell in Sorgen zu kommen, um seinen Unterhalt selbst
bestreiten zu können . - In der Zeit seines Studiums sorgte sein
Vater fürihn , der als Ober- Landesgerichtsrat seinem Sohne ge¬

nügend Mittel . zu sorglosem , genussreichem Leben b&istellen

konnte . Dem jungen Hepperger wurde die Berufswahl nicht schwer .

* Um seinem Plan sieh dauernd in seiner Heimat niederzulassen ,

verwirklichen zu können , gab es nur eines : er musste Arzt wer¬
den . Als solcher nur konnte er das ganze Jahr in dem stillen

Bergdorf leben und dabei doch das zum Leben Nötige sich verdie¬

nen . 1 *) Hepperger hatte diesen Plan schon lange vor der Matura

gefasst , der Arztberuf schien ihm für einzig passend und annehm¬

bar . Ein Onkel , der Stadt - und SpitaRarzt in Bozen war , unter¬

stützte diesen Entschluss . Das Jusatudium , das sich viele seiner

Vorgänger erkoren hatten und das ihm durch den Beruf seines Va¬

ters nahe gelegen wäre , sagte ihm nicht zu . Hans gab auch "Medi¬
zin " als " Gewählter Beruf * im Jahresberichte des k . k . Staats¬

gymnasiums in Innsbruck vom Schuljahr 1895 / 96 an . Die vexknöcher -

ten starren Formen , die durch Paragraphen festgesetzte Bestrafung

und die brutale Anwendung auf Hänschen , die gefehlt hatten , um

sie noch tiefer ins Elend zu stürzen statt ihnen helfend entge¬

gen zu kommen, d&§* war dem zart veranlagten , mitfühlenden Jungen

Mann nicht genehm .

1 . ) Vgl . " Maria Himmelfahrt " S . 29 , wo Bert ho Id Niebaur diese Ueber -
legungen anstellt .



- 28 -

Rr bezog daher im Jebre 1896 die Leopold Franzens Universität
in lansbruck und inskribierte für 3^3 Winteraemester 183u/ 97

en der medizinischen rpXultät , ^ *^ Dieser Entschluss Heppergers

entsprach wohl Bia besten seiner Veranlagung * ^*"̂ar aacu ^e er au,eu

einmal dara .̂ -, sich der Zeichehlcu .-St zn ergeben ^ jedoca eg* sah ein ,
dass diese für ihn ein Gebiet war , auf dem er immerhin te &JttUctti?

Leistungen aufzuweisen hatte , dass ihm aber zur Schöpfung graa &iO—
ser YJerke das angeborene Genie fehlte . Anfangs empfand er diesen

Mangel schmerzlich , doch der Gedanke an denArztberuf îalf ihm
darüber hinweg . Denn als HeiLkttnstler war er am besten in der

Lage , der leidenden Menschheit körperlich und geistig beizustehea .

Dieses Srostspenden an andere verlieh ihm eine innere Genugtuung .
Und noch etwas liess ihm die IJedisia interessant und begehrens¬

wert erscheinen : Die Analyse der menschlichen Psyche . Dam Arzt

nur ist es gegönnt , auch die Seele der X r a a k e a zu beob¬

achten , die geistigen Depressionen als Folgeerscheinungen der
körperlichen Schwäche zu studieren und gerade diese Wechselwir¬

kung zwischen Leib und Seele , das Ineinander ^^Kfea physicher und

psychischer Vorgänge ist eine der interessantesten Erscheinungen

auf dem Gebiete der Psychologie . Der Student hing mit allem Eifer

diesen Problemen nach und bezeichnend für iha ^war , dass er vor -

erst fast nur diesempsychologisch - medisJaif -chem Studium oblag .

Die streng aaturwis enschaftliche Seite , das exakte , reale Schaf -

fea auf dem Gebiete von Tatsachen ., die kein Verständnis für das

Innenleben des Jndividums forderten , konnte ihn noch wenig fesseln .
1 . ) Die amtlichen Unterlagen für des Hochschulstudium des Dichters

entna hm ich den Hatrikenbüchern der Universität Innsbruck .
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Die- Sau ^eadfältigkeit der seelischen Erscheinungen des L-lenschen ,
das stete .§auf- und Abwallen seines Gemütes und dann wieder die

Stabilität solcher Vorgänge an einem Höhe- oder Tiefpunkt ? das

wurde auch das ewig V&YUcirte Thema seiner Werke , nur die Träger ,

die 3er Dichter als konkretes Ausdrucksmittel wählte , erscheinen

äus ??rlich verschiedenartig und sind doch im Grunde alle dieselben .

Das erste Seuester , das Hepperger a .. der Universität Innsbruck
im Winter 1896/ 97 absolvierte * war freilich noch nicht die Zeit
seiner tiefschürfenden Studien *

In diesen - onaten begann sich im jungen liediginer eine Nei¬

gung regen , nach ausi ea au drängen und Gestalt su suchen : Die
Liebe zum Dichten . Natürlich lagen die Vorbedingungen dasuiweit

zurück , nur der Enderfolg einer langen Entwicklung , die Hepperger

gu dichterischen j3rgeugnis ;. en befähigte , in diese Zeit , not¬

wendigerweise mus te dasu eine intensive Schulung vc ^ausgehen :
Die Lektüre Jens Peter Jacobsons , der sein Lieblingsschriftsteller

und Lehrmeister war , machte ihn mit der Behandlung des rein stoff¬

lichen , der üaterie bekannt . V ,n ihm lernte er die gewandte Art
des Binkleidens %̂ in die äussere F rm. Daneben lauschte der Student

stets schweigsam und still nach aussen hin , den Regungen seiner
Seele , seinem überempfindlichen Gefühlsleben . Die Umgebung des

jungen Dichters spendete ihm das nötige Erleben . So war nun alles

ih ihm genügend vorbereitet : Stoff , innere Verarbeitung desselben

und Kenntni &pdor Formgebung auf Grund des Studiums anderer Dichtua

gen . Zu diesen Vorauspetgungen kam noch die natürliche "Veranlagung

gum Künstlertum , die ih Hepperger vorhanden war und ohne die auch .
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die beatea Vorbilder und I^ aflüsse verloren gingen . Vielleicht

mag ea merkwürdig eracheinen , daas er ala Erzähler aeine eratea

dichteriachea Schöpfungen in Gestalt voa Gedichten aufzu \.eiaen

hat . Bei genauerer Ueberleguag wird man allerdings diese ^ rt der

e ^aten poetischen Verauche veratehea ; dean schliesslich kann man

allenthalben beobachten , daas &eder Neuling aich anfänglich in

dieaer Gattung erprobt . Hin Gedicht atellt sicher das am meisten

eratrebte Produkt dichterischer Arbeit dar , da man meist in dieaer

Tätigkeit seine Veranlagung und Begabung auf richtige Ueise zu

erpreßen glaubt . Viel dazu trägt eine beaondera unter Anfängern

weitverbreitete Anaicht bei , dass Erzeugnisse in Prosa vielleicht

geringer beurteilt werden , da diese Dichtungsgattung doch ganz

alltäglich und von jedem geübt , zum Zwecke der Mitteilung eige¬

nen Gedanken -gutea an andere ist . In Versen su sprechen , zu

schreiben , ist dagegen nur wenigen gegönnt .

Aus diesem hinter 1896 / 97 ^da Hepperger das akademische Stu¬
dium begann , ist von ihm ein Gedichtheftchea erhalten , das mir

die Schwerter dea Dichtere , Frau Hofrat Helene Unterrichter , in

liebenswürdiger ^ eise zur Einsichtnahme übergab . Der Umschlag¬

deckel fehlt , es sind nur einige lose Blätter noch greifbar , die

sich zum Oktavheftchen zusammenfügen . Ich berücksichtige hier

nur äuasere Kriterien der Abfassung und Ueberlieferung , da später

eingenader darüber gehandelt wird . Alle Gedichte sind mit Tinte

geschrieben , die Titel derselben in lateinischer und die Verse

in deutscher Handschrift . Dies fällt auf , da Hep erger später

nur mehr die lateinische Schrift benutzte . Du&h eingehendes Ver¬

gleichen der Handschrift dieses Heftchens mit der der Briefe dea
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Dichters und später entstandener Gedichte und Novellen bin ich

dazu . gekommen , trotz der auf den ersten Blick nicht im Geringsten

Hans v . Heppergerschen Schriftzügedach diese Erstlingsgedichte ihm

mit Sicherheit suzuschreibn . Die Lage der Schrift dieser Gedic te

ist zwar noch etwas nach rechts geric tet , das ist aber nur n ch

im Anschluss an die Nittelschulzeit , wo di ^se schräge Lage gefor¬

dert wurde . Dieser leicht nach rechts geneigten Schrift bediente

sich Hepperger auch in späteren Jahren noch , wenn er in Maschin -

scariftarbeiten Korrekturen einfugte * Die Lateinbuchsta ^en in den

Godicütüberschriften sind vollkommen gleich wie die der augep &äg -

ten Schrift des Die ters , nur in die Schräglage verschoben . Bin

anderes , besonderes Merkmal ist die Stellung der Anführungszeichen .

Sie kommen vorzugsweise zur Datierung von Arbeiten des Dichters ,

die keine Zeitangabe tragen , in Betracht . In der Zeit um 19o7 setzte

Hepperger die Anführungszeichen durchwegs in wagrechte Lage (r ** ^
vorher und nachher schrieb er sie aber ganz normal ( " . . . " ) ;

auc diese Erstlingsgedichte haben die Anführungszeic en senkrecht

ausgeführt . Die Ziffern , mit denen Hepperger die Seiten bezeichnete ,

sind dieselben wie er sie später schrieb . Unter jedem Gedicht steht

eine unleserliche Unterschrift , die aber mit lateinisch H<, wie es

nur echt Hepperger ' scher Zug ist , beginnt . Deutlich kann man auch

zwei längere Buchstaben im Namen unterscheiden , die etwa die zwei pp

darstellen . Am ^nde des Namens steht wieder R und ich lese mit

Sicherheit aus den genialen Schriftzügen , in denen junge Menschen

oft ihren Namen ausführen : 6 Hepperger Hans Bin Rerauslesenwollen

des Namens Ĥ sse ) H( ermann ) ist verfehlt , die Unterschrift Hesse ' s ,
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die ich auf einem seiner Briefe fand , ist ganz anderen C arakters .

Ein einziges Gedicht , " Lenz und Liebe " trägt ein Datum und er¬
möglicht die genauere zeitliche Festlegung der lyrischen Erzeug -

nisse , die in desselben Schriftgagen , im gleichen Heftchen , auf -

gezeichnet sind . " Lenz und Liebe * ist das zweite Gedicht der
Sammlung und trägt das Dptum " 15 . 11. 97 " . Bei eingehender Unter -

suchung dieser 12 Gedichte ergibt sich dar die Tatsache , das alte
wegen des einheitlichen Gehaltes und der nech wenig gefeilten

äusseren Form unbedingt in das Jahr 1897 fallen ; sie tragen deut¬

lich den Stempel von iJrstlingsarbeiten . Huns v .Hepperger schrieb
jedes Gedicht auf eine neue Saite und nummerierte di se . Es ergab

sich daher f Igende Einteilung :

Seite 1 " Klage an den Frühling "
" 2 " Lenz und Liebe " 15 . 11. 97

" 3 " Auf einem Fächer "

" % " " Ins Stammbuch " " Widmung "
" 8 " Vielliebchen *

" 9 " Erinnerung "
" lo " Nur halb "

" 11 " Das alte Lied "

" 12 " Mein Schmerz "
" 14 " Rückkehr "

" 15 " Auf einen Fächer "

" 16 " Auf einen Fächer " ( Hepperger schreibt den Titel nicht
mehr ) .

Diese Aufstellung erweist klar , dass man es nicht mit den voll¬

ständigen Lyrischen Erzeugnissen von 1897 zu tun hat , Seite 4 , 5 , 6
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und 13 fehlen . Allerdings könnten sie auch in Verlust geraten

sein , ehe sie der Dichter beschrieb . Das Motiv , das allen er¬

haltenen Gedichten zu Grunde liegt , ist Liebeskummer und Liebes¬

glück . Das am feinsten 'gad.'cbaLteta Gedicht ist wohl * Leng

und Liebe *. Die übrigen machen dea Eindruck des hastig Hingewor -

fenm , 6hne Verwendung von Sorgfalt . Es waren eben nur kleine

dichterische Versuche eines Anfängers , Hepperger war sich damals

aoch nicht bewusst , dass er zum Dichter geboren NMMM sei .

Npch Beendigung <3es ersten medizinischen Semesters ent¬

schloss er sich für den Sommer nur Ablegung des Hinjährig - Frei -
1897

wilLigendienstes . Des Sommersemester / war ihm gerade recht für die

Erfüllung dieser vom Staate auferlegten Pflicht , da sie ihm am

Beginnen der Studien keine störende Unterbrechung bereitete . Den

-edizinern war nur eia ^ halbes Jahr Militärzeit vorgeschrieben .

Am 17 . März 1897 rückte er in die graue Xaserne bei der Innsbrucker -

Garnison ein . Die Eindrücke die er hi r empfing , legte er in soiaem

Roman ** Das Buch vom Jager Mart " nieder . Die Aufnahme , Beförderung ,

Dienstleistung und militärische Xlasaifikation Heppergers , die mir

durch eine arohivalische Erhebung im Kriegsarchiv ' ien begannt

wurde , füge ich nun im Zusammenhang an , um auf die Militärzeit
1 . -

Res Dieters später nicht mehr zurüctkomman zu müssen .

^as Wintersemester 1897 / 98 gehörte wieder Heppergers Barufsstudium ,

das fast seine ganze Zeit in Anspruch nahm. Deshalb empfand er

puch im Winter das Sehnen Rach der Südtiroler Heimat nicht so stark .

1 . ) Herr Oberstleutnant N&uss in Innsbruck war mir für die Erreich¬
barkeit der " Archivalischen Erhebung " in vorzüglicher Weise
behilflich . lct\. tiiny* hipT oLte



^ Dr . Ha.nns von Hepperger geboren im Jahre 1877 in oberbozen
in Tirol , zuständig nach jH^3bruck , ^ath &li ^ch , vcn Beruf St.udeHt .iVur-
^ 17 . M̂ rz 1037 .*1?" Einj . Froin . auf eigene Kosten He^izia &r

10 J '.!ira g-t ^ andi -n reorj rn *l 1 Jalira ln Tani ^a^r . nun
- *--- ^1- - at der lirolar K^iserjägur aa 17 . H*rz 1037 ^in ^or ^iat .

.r ^.Y*t, - nalb3 ?3hr .'j.bun^ ? ( +)
J'rAujea bla .u Augenbrauen hellbraun , N*se Rpitz ,

i-uncLp^oport . , K.tn :i 13n ;3.ich , K2? ;i ;;e Srb ^lbaine ,
1 . 76 .

( +) Nach einen Gr̂ a b̂uchblatt verfasst von k . u . ^ . Ĝ rni -

?ten

.."ros

es Präsens &i
t—;-n Ablaintun -r Ras ;2 . Präsenz6ien .:thalb ,jj .hras auf Staäü ^koatan .

- l . Mäiz übersetzt in Rie Reserve ni .oli Abloi ^ tuar ? -?.3s ^j ^hri -
Arxt . An l . J^ni 1903 transferiert vom.̂-*! ' 'i 'agenn -K.Lonst &s als

^^hutsen Jnf . R^t .Bozon N3 . II *

Ain einer Relation über ^en 3inj . ?r .iv . Xeaiziner M.,n^s
-lepper ^jr ffjij.* *Lie Zeit von l . A &&1 bis SO. S^pt &s&ar 1307 vgj*—
'o ' r-33 ^3 D*t $a antnoxuson :

" RiKuItat Rer theoretischen Prüfung im Sanitätsdienste
*'114 -

^rr .ktisc ^e Var^an^b^rkeit :
VervcuRun̂ Trup.'?en'lienHte : Ale Jäfer g t̂ aus êbil ^et *

Dienste nicht ^eeig -

Jn Sr.-nii ;3,t,chrl *7s^iGnn :e sehr gut varwcn3br ,r . "

hen bei Aer Befshlsstuggabe und woil er trotz ansaordne &er "3'aia -
x ^sri ^ar Ad 'nsti ^run ^ " ohne Proprietäten ausgjrRc ^ t 3.4 Ta^e
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Gesellige Veranstaltungen im Hause seines Vaters Vermittelten

ihm Zerstreuung . Eine Tatsache charakterisierte ihn , die sonst

nur selten , zumindestens nicht bei der Jugend , fest estellt

werd n kann : Eine unfas bare Gleichgültigkeit der Politik gegen¬

über . Gerade um die Jahrhundetwende brausten in Innsbruck genug¬

sam Stürme politischer Fehden , die alle V Lksteilo erfac ,?ten .

Bei der studierenden Ju end erwarb sich der politische Radikalis¬

mus die grösiten Sympathien . Das war für den weichen , weiblich

gearteten Hans v . Hepperger nichts . Und ähnlich wie eine Betätigung

a ' f dem Gebiete der Politik lehnt er das Farb nweson der studen¬

tischen Korporationen a , , denn in ihrem Rahmen # urde damals haupt¬

sächlich su den apolitischen Tagesereignissen Stellung genommen .

" Während rings um ihn der Radikalismus ^ zu Fehde und Kampf auf¬

rief , die Geister aneinanderprallton und nicht ben selten hand¬

greiflichere Argumente ins Feld geführt wurden , ging er abseitige ,

einsame , kaum von diesem oder jenem mitbeschrittene Wege . " Er

flüchtete sich in das Reich der Poesie , die ihn mehr lockte als

alles ändere . Im März 1898 verfas te er das Gedicht " Mahnung ^.

Wenn ein neuer Frühling ins ^and zog , fühlte auch He porger

stehts einen Drang nach Neuem . Ein Abstecher für das Sommerseme -

ster führte ihn an die Münchener Universität . Doc ĉ das medizinische

Studium war ihm dort nicht die Hauptsache ; dessentwegen hätte er

auch in Nordtirol bleiben können . ^*-̂ Ihn lockte etwas Anderes :

1 . ) Zitiert aus Paul Rossi ' s Aufsatz "Hans v . Hoffensthal " im 2 .
Jahresbericht des k . k . Staatsgymnasiums in Wels , Schuljahr
1913 / 14 , Sc te 7 .

2 . ) Hepperger belegte in München nur zwei Vorlesungen :
beiDP . v .Veit : Physiologie ^
bei . Pr . Rüc ^ert : Anatomie
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Die .Kunst der Malerei : Die Probe aufs Exempel , ob 3.%& Rieht

doch eine Spur / von Befähigung , vielleicht sogar Talent , vorhan¬

den wäre , wollte er keineswegs misaen . Der Vater geste &te3 ?e dem

jungen Mediziner diesen Kunstausflug nicht gerne , ein solcher
Geschmack widersprach der Tradition der Familie . Die Kunst als

Gegenstand der Betrachtung fUr die Freizeit , die Bewunderung und

Kritik künatbrischer Schöpfungen , dies blieb dem jungen Hans

natürlich nie verwehrt , zumal sein Vater am Studium von Archi¬

tektur und bildender &unst zeitlebens grosaen Genuss fand . Aber

als Brotberuf , der in erster Linie erstrebenswert wer , schien

dem berechnenden Juristen das Künstlertum untauglich . ^ *^

Als R4nd schon war die Lieblingsbeschäftigung von Hans *

besinnlichen , beobachtenden Wesen das Zeichnen und Malen . In

freien Stunden durfte er bei Zeichenlehrern Unterricht nehmen ,

aber als der Erfolg in der Mathematik sich deshalb verschlech¬

terte , blieb dies auf Befehl des Vaters aus . Das früher offen
Geübte wurde nun heimlich getan . Es entstanden Zeichnungen von

Menschen , Tieren , Ornamenten . Aus dem Maturajahr sta mten nur
wenige Blätter . Dieser Ausfall wurde durch das darauffolgende

Universitätsjahr wettgemacht , wo er eine Fülle von Versuchen

dieser Gattung unternahm . Nun fühlte er , wie seine zeichnerische

Begabung wieder nach Betätigung drängte . Dieser Trieb hatte ihn

nun nach München geführt .Voll Eiger stellte sich der Kunst jünger
seinen Lehrern vor und bewies ihnen den Erfolg seiner Arbeit

l . )Vgl .R. v . noffenstHal :Das dritte Licht "S. 7o .Vater sagte :Nebenbei ,
wenn er Zeit erübrigt ,&akaahai * arum nicht . Es ist ja eine
hübsche Nebenbeschäftigung für freie Stunden .
"Drittes Licht "S. 2o .Vaters Brief an seinen Sohu : "Ein v .Vintler
wird nicht Maler , so etwas Sittenloses , ieh sehe auf die Tradi¬
tion unserer Familie , ic < wollte es so und Du hast Dich gefügt . "
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durch mitgebraahte Zeichnungen . Des Ornamentale , Starre , sowie

das Abzeiohnen von Vorlagen befriedigte ihn nicht ; den jungen

Amateur lockten Tiere , Menschen . Der Zeichnung der Landschaft

gegenüber bewehrte er eine konsequente Abneigung . Grosszügig s

Kinwegschreitsn über die Feinheiten der kleinen und kleinsten

Bflanzen war ihm nicht genehm , andererseits aber hielt er mit

Recht die übertriebene Filigranarbeit in der Malerei als un¬

durchführbar . Es ;onnte wohl zwischen beiden Extremen ein Mit¬

telweg gwwählt werden , dies dünkte aber dem Malschüler nur Halb¬

heit .

Die malerischen Ausdrucksmittel für die wundersame Natur ,

die einem Menschen zur Verfügung stehen , seien ohnehin sehr

beschränkt . Wie könnten beispielsweise die Millionen und Millio¬

nen Graser einer Wiese , die Blätter eines Baumes mit ihren ver -
\

sc . iedenartig gezähnten Rändern und dem feinstverzweigten Ader -

wer : , die Poren und feinsten Häutchen je der Natur getreu wieder -

gegeuen werden , ohne dass darunter nicht der Gesamtcindruck cin ^s

Bildes litte ? Zu di sen auftretenden Schwierigkeiten bei der Land -

ac aftsmal ^rei kam noch ein Umstand hiazu , der einer Klärung be¬

durfte : die Gestaltung eines akustischen und malerischen Eindrücke

kenn im Bilde nur schwer vorgenommen werd n * Starre Ruhe , das wusste

Heppe ger nur allzugut , konnte mit der lebenden Vorlage , wie sie

die Natur gibt , nicht vereinbart werden ; denn ein vollkommener

ruhiger Wald , ein stiller 8M8S See z . B. existiert in Wirklichkeit

nicht und es ist nur eine menschliche Unvollkommenheit , etwa einen

extremen Zustand der Bewegung festzuhalton , um einigerma pen der

Vorstellung eines lebendigen Landschaftsbildes entgegenzukommen .

Diese Momente der Fixierung von verknöcherter Rühe oder andererseit
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gepeitschesten Aufrühes wirken aber unnatürlich und das war es ,

was nepperger stets hasate . Ausserdem wird die Anschaulichkeit ,

die ein Bild etwa dem gesprochenen Wort voraus hätte , dadurch

herabgeminae &t , dass die Töne nicht auf bildlichem Wege wieder —

gegeben werden können . Ein akustisch nicht vernehmbarer Wald

ist ebenso undenkbar , wie ein in malerischer Hinsicht regloser .

Ein Wald der nicht atmet , dessen Bäume im Winde nicht ächzen und

stöhnen und sich biegen , eine Wiese in der nicht Insekten laut

vernehmbar singen , ein Himmel , von dem nicht laut plätschernd

die Regentropfen fallen oder Vögel , deren Flüge &schlag und Gesang
nicnt akustisch wahrgenommen werden kann , widersprach dem lebendi¬

gen Naturempfinden Heppergers . Diese Tatsachen schoben der maleri¬

schen Tätigkeit des Dichters auf landschaftlichem Gebiete einen

Riegel vor . Umsomehr aber fesselte dafür den Mediziner , den Stu¬

denten der Anatomie , die Darstellung des menschlichen Körpers .

Die Sehnen und Muskeln in ihrer Anspannung und Ehtlastung , das

wusste er auch zeichnerisch fest &alten und das verlieh ^ dem Akt

Natürlichkeit . Mensch und Tier , nur gj selten und andeutungs¬

weise in Verbindung mit einer Landschaft , das waren Heppergers

Lieblingsv . rlagen . Hier wusste er Bewegung durch kleinste Andeu¬

tungen in der Muskel und Sehnenstellung zu geben .

Als Repperger nach einiger Zeit sah , dass er zwar zeichnerisch

über den Durchschnitt begabt war , doch sein Talent nicht so über¬
ragend war , wie er es in sich vermutete , be/ ĝann er , den Plan zur

Ausbildung in der Z§ichenkunst bald zu begraben * Es erging ihm

ähnlich wie es so oft bei der Dichtung zu geschehen pflegt : "Jeder

Mensch macht nämlich in seiner Jugend einmal ein gutes Gedicht *

Der sich gar so viel da auf einbildet ^ bringt kein zweites gutes

mehr zusammen . Und so ist -ea oft einem Liebhaber in der Malerei
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eine gute Zeichnung geglückt , dasa er meint , er hat ' s jetzt zum
Maler , Aber dann - nichts ist ' s , ein Schmarrn ist ' s , aus ist ' s "

Zum Erfolge in der Aktmalerei gah^&rt dazu , dass man sich nicht an

andere Vorbilder s ^klavisch hält , eine freilich oft grosse Gefahr ,

sondern auch nach der Natur vorgeht . Heppergers Lehrer sagte mit
2 )

Recht : * Echt muss es sein , von I h n e n heraus , von i n a e a

heraus . " Die bittere Erkenntnis über sein mangelhaftes Künstlertum

lastete schwe # auf ihm ; mit welchen Hoffnungen hatte er diese Tätig¬

keit begonnen &!Er wollte * schaffen , gestalten , bilden , - aus einer

stürmischen Seele berauschen , Gemüter aufrütteln , tausend Menschen

zum Schauen , zum Mitgeniessen , zum Denken zwingen , ach , eine Herr¬

lichkeit , ein Traum , eine Sehnsucht eines Lebens und doch erpt daan

eine Möglichkeit , wenn er über die Anfangsgründe der ersten Technik

einmal hinaus wäre , unerreichbar , bevor er nicht einmal so weit

wäre , ei n e n Akt richtig zu zeichnen , unerreichbar , bevor er

nicht imstande war , sich diese Fertigkeit anzueignen , ohne die es

kein Gestalten und noch weniger ein Schaffen gab . "^ D̂en Künstler¬

traum eines Malers trämmte Hepperger nicht zu Ende , er raffte sich

früh genug wieder auf um ernstlich sein medizinisches Studium fort -

zusetz n . Der Münchneraufenthalt ' hatte also für den kommenden Dichter

das Ergebnis , dass er eine Hoffnung ärmer geworden war , indem er als

Zeiohengenie versagte , andererseits blieb aber diese Zeit für die

spätere Entwicklung von Bedeutung . Die ^robe aufs Exempel hatte

seinen Studieneifer gefestigt und seither verfiel gepparger nicht

1 ) H. v . Eoffensthagi "Das dritte Licht ", S . lo3 , Herrnv . Vintlers Lehrer
in der NalschuTe sagt oben Zitiertes .

2 ) Zitiert aus " Das dritte Licht ", Seite 122 .

3 . ) Des Dichters Worte über Fintier im Roman " Das dritte Lieht ,
Seite 152 .



mehr nennenswert io diese Liebhaberei zurück . Spuren des genosse¬

nen Zeichenunterrichtes blieben aber heften , ein Be elf , der sieh
in den anschaulichen Schilderungen nur eines solchen Dichters . der

nebenbei Maler ist , auswirkt . Die Mediaia , die in Tünchen mit nur

g'tvei Vorlesungen aas Physiologie und Anatomie gu kurg . iaaM, beachäf -
;' } i

tigte 1-epperger nun wieder eifriger . Mit einem kleinen Gedientsten

- - &ab- manl -2 vom August 1698 wandte sien der Dichter an ein Nad-
ctea . \

-lach Innsbruck gurückgekehrt , inskribierte er fUr das Winter¬

semester 1J9Q/ 1399 an der medizinischen Fakult ^t ^ Das Studium ge¬

währte - ihm "kaum ein Aufatmen , er absolvierte di $ .Vorlesungen der

Frofes oren Dr , L'oc .̂ atetter , Dr .Vintschger und ir / T^hl̂ t &̂ sky
*' tA \ '

Uber " Topograph *\ Anatomie u ^d Medizinische Klinik ^ und beteilige

te sich eifrig an 39a praktischen Frgparierübuagpn .

Im September 1398 schritt Repperger auf dem 32ege der lyrischen
Arb it fort . Fünf Gedichte dieses Monats sind erhalten : " Aller¬

s eelen Sop^ea Rehu aucat ^ , '*_De;Ln̂ ed^nken * und R. Lader eia ;?s

fahrenden ^anders " *8 Innsbruck ^ notiert hepperger neben dem Titel }̂.
Sie steten auf Kaagleiblättera in des Die ters Handschrift und

haben die Unbeholfen .eit des Anfängers abgestreift ; man sieht eut -
lica , das er nicht auf der ersten Stufe ste . ea blieb . In reic er

liille floss der Quell der Ly^ Lk von 1899 . Ich ordne ( ie Gedichte
/ i. A''

der Reihenfolge nach , wie sie Hans v . Repperger salbst datiert hat :i
Jahr 1333 : .

* ' 'f '

A7A.il : ' Belag mix aaia Feie ^del als * ' "Soaaehweade (a )
Juni : " Sonnenwende " 1, 2 , (Sommersonnenwende ) apx'3-Ĉ von der

, i Wintersonueawpa -
Juli : " Die Hand " ( Iansbruok ) gedruckt ! de , ist daher

' nicht gleich -
August : " Somuerabend " zeitig mit die *.

^ ^ ' sen beiden eat -
September * Die ^ e^mkehr ' 15 standen .

- Des Spielmanaa Werbung* lg . ( Innsbruck )
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2o " Hoffnung *

Allerseelen : * Herbst "

" Bitte "

Einige Gedichte ohne Zeitangabe , die der Dichter an die Genannten

anschloss , füge ich bei :

" Frihling "

" Meine Liebe *

" Melancholie *

Hiezu berechtigt mich die Tatsache , dass die beiden letzteren unten

den Namen " Hans v . He .perger " tragen . Sie müssen daher aus dieser

Zeit stammen , da der Dichter sein Pseudonym noch nicht gewählt

hatte , nit ü̂ans v . noffensthal " sind

" Weihnacht "

* Mädchenlied "

* Sonnenwende " ( 3 )

unterschrieben , ein Umstand , der allein schon auf spätere Entsteh¬

ungszeit hinwiese . Aber auch aus ^gn Gedichten selbst fühlt man es

leicht heraus , dass hier ein gereifterer Meister am Werke war . Das

* Mädchenlied " gibt für die Abfassung noch einen weiteren Anhalts¬

punkt . Es steht darunter : " Adrese : H ffensthal , M ria Himmelfa rt

Tirol ". Diepe Notiz konnte nun zweierlei Vermutungen aufkommen

lassen : Entweder verfertigte es der Dichter in einem Sommer der

Studienzeit , da er in Maria Himmelfahrt weilte , oder es stammt aus

der Periode nach 1911 , als er für immer auf den Ritten übersiedelte .

Die erste Annahme erscheint mir wahrscheinlicher , denn nach 19o8

gab sich Hepperger kaum mehr mit Gedichten ab . Freilich kann das

" Mädchenlied " wiederum nicht viel vor Vollendung des Studiums
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entstanden sein , da er sich über das Pseudonym damals noch nicht

klar war . " Sonnenwende " ( &) hingegen möchte ich auf diese letzten

Ausläufer lyrischer Betätigung von 19o8 verlegen , da es in mancher
Hinsicht an das dort entstandene * Gärtners Abendlied " erinnert und

künsterl &ch auf vollendetster Röhe steht * Ich erwähne im Zusammen¬

hänge mit der Lyrik dieser Jahre noch die dichterischen Produkte ,

die Hans v . Hepperger im Laufe von 19oo verfertigte :

8 . Jänner : * Meine Mutter ist tod " ^*)

31 . Jänner : " Gruss '*

September : '* Erinnerung "

Mit der fortschreitenden Zeit nahm die lyrische Arbeit des Poeten

ab , - er wandte sich allmählich der erzählenden Kunst zu - von

19ol konnte ich nur mehr ein Lied ausfindig machen : * Die Bratsche

sang " .

Diese lyrische Bestätigung behinderte den Studienfortschritt nicht ,

es waren eben .Augenblicksschöpfungen , die keine lange Ueberlegung

und Arbeit beanspruchten . Am Sc&luss - e des Sommersemesters 1899

wollte Hepperger das erste medizinische Rigorosum ablegen und es

^alt , sich darauf wohl vor ûbereiten . Der Prüfungetermin an dem

der junge Mediziner antrat , war der lo . Jüli 189 ; das Rigorosum

bestand er mit genügendem Erfolg . Um dieselbe Zeit erschien das
erste Mal ein Produkt aus der Feder des Dichters in Druc3r. Im Juli

1899 lasen die Abonnenten des " Alpenheim " einer illustrierten

1 . ) Dieses Gedicht bezieht sich keineswegs auf die Mutter
des Dichters , wie man vermuten möchte , da diese ihn lang überlebte ,
sie starb am 22 . Juni 193o , wieso der Dichter auf diesen Stoff ver¬
fiel , dafür fehlen mir jegliche Anhaltspunkte .

3.. ) "Alpenheim '*Monatsschrift fürs deutsche Volk . 4 . Jahrgang , Nr . 7 , Juli
1899 , S . 16o . Herausgegeben v .Frierr ?Hübl u . Hans Seebald , Salzburg ,
Verlag Alpenheim . Der Verlag existiert heute nicht mehr .
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Monatsschrift aus Salzburg , die im Jahalt eia buntes Durcheinander

von Poesie und Prosa aus allen möglichen Stoffgebieten gab , eia
Gedieht Haus v . Hoffensthal " Die Hand Damals war der Name des

22 jährigen Dichters noch unbekannt und viele werden diesem Anfänge

keinerlei Bedeutung beigemes ên haben . Dies auch mit Recht : denn

schliesslich fabriziert jeder einmal während seines ganzen Lebens

ein mitunter ziemlich gutes Gedicht und darf deshalb noch lange

nicht auf den Dichterlorbeer Anspruch erheben . Hepperger bleibt

nicht bei der Schilderung der Hand stehen , wie etwa 3aas Peter Jakob -

sen , sondern bei ihm wurde sie zur Richterin und zur Vernichterin

des Jugendglückes , nach dessen Freuden sich ein Dichter wie Hepper¬

ger sehaen musste . So atmete " Die Üand " die der Jugend eigene

Trauer über den Verlust und das Sehnen nach Wiederbeglückung , alles

in echt jugendlicher Begeisterung und mit Gefühlsüberschwang hinge¬
worfen .

Reppsrger empfand über die Veröffentlichung Preude und so kam

es . dass er knapp ein Monat später im " Alpenheim " das zweite Ge¬

dicht erscheinen l &ess . Heft 8 des IV. Jahrganges vom August 1899

brachte auf Seite 2o& " Heut kam der Tod zu mir * von Hans v . Hepper¬

ger . Grundgedanke ist hier wiederum die Sehns &oht nach dem fernen
Glück . Schien in der "Hand" die Erfüllung dieses Sehnens noch im Be¬

reiche der Möglichkeit , so ist hier die Hoffnung auf Erreichung des

Zieles unmöglich . Diese Entwicklung , anfänglich noch eine matte Spur

von Optimismus , eine kleine , schwache Aussicht puf Erfolg , dann aber

nur mehr eine wehmütige Feststellung über die Unmöglichkeit des Er-

reichens ĉharakterisiert am besten die Heppergersche Gemütsart . Diese
Tendenz , auch den kleinsten aufglimmenden Glücksstrahl zu löschen ,
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empfindsame Natur in ihrer seelischen Doppel eit , einerseits höch¬

ster Lebensgenuss und Sinnentaumel , der dann wieder mit Perioden

geistiger Depressionen bis zu vorübergehender leiser Melancholie

wechselt , liess dem Schicksal seiner Figuren nur zwei Möglichkeiten

offen : Glück oder Untergang . Dass der Dichter meist das Letztere

wählte , aimat nicht Wunder ; denn auch er war ein Sind seiner Zeit ,

ein Schüler seiner Lehrmeister J . P . Jakobsen und Hermann Hesse .

Der Sommer gehörte auch diesmal der Südtiroler Heimat , Maria Himmel¬

fahrt am Rieten . Da konnte der junge Mediziner alljährlich neue

Eindrücke der herrlichen Natur und neue Beobachtungen an den Men¬

schen seines Schlages wahrnehmen . Dieser Sonmeraufenthalt , der
immer wieder durch Studienjahre unterbrochen wurde , vermittelte

dem Dichter die besten Kenntnisse , da ein unausgesetztes Verweilen

&a der gleichen Umgebung deren Eigenheiten nicht mehr so klar vor

Augen führt . Dazu kommt noch ein Zweites : Die Befähigung über Zu¬

stände objektiv , sachlich zu urteilen erwirbt man sich nur durch

Betrachtung vieler verschiedener Einrichtungen . Das zeitweilige

Fernsein vom Ritten konnte das Dichterauge Iieppergera gründlich

schärfen für sein späteres ßchrifnstellertum .

Der Herbst zog ins Land und es kam die Zeit , da er wieder

auf die Universität musste * er wandte sich einem neuen Gebiete zu ,

der Nervenheilkunde . Biese blieb au #h fortan seine Liehlingswissen —

schaft . Für die Kraft , Entschlossenheit , Geistesgegenwart und be¬

herztes Einschreiten erfordernde Chiurgie war Hepperger kaum ge¬

schaffen ! &ier konnte kein Grübeln , Träumen , kein allzuetarkes

Mitleiden und Mitfühlen mit dem Patienten geduldet werden , spontan

wie die Krankheit den Eingriff erforderte , musste er getan werden .
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Nur eine eiserne Hand , die keine , wenn auch vielleicht nur äusser -
liche Brutalität scheute , konnte in der Chiurgie zielführend sein .

Der Nervenheilkunde aber vermochte Hepperger Reize abzugewinnen .
Die Behandlung des Nervenkranken forderte vom Arzt eine entgegen¬
gesetzte Veranlagung und die war Hans v . Hepp^ erger eigen . Deshalb

schlug er den Weg der Psychotherapie ein . Das Krankheitsbild des

Nervenkranken ist ein vollständig anderes . In langsamem , zabpfeat

Fortschritten nagt die Krankheit am Patienten und es bleibt nicht

beim Körperlichen . Der Leib leidet und mit ihm die Seele . Diese

natürliche Wechselwirkung zwischen Leib und Seele , die vom Arzt

ein förmliches Aufgaben in der Psyche des Kranken verlangt , war

das Feld , das der Tätigkeit Heppergers harrte * Dazu war er vollends

geeignet . Seiner weichen , fraulichen Natur entsprach die Hingeb &ung

und Aufopferung für das Wohl des Mitmenschen ; Hepperger $ örte in¬

folgedessen zwei Stunden Nervenheilkunde und drei Stunden " Geistes¬

störungen " bei Prof .Mayer .

Währenddessen lies ?, er im Monatsheft * Alpenheim " im 4 . Jahr¬

gang Nr . 12 vom Dezember 1899 Seite 5 ein drittes Gedicht erschei¬

nen : * Es sind nun 2 . . . . . . . . . . .

Flott eilte das Studium des Mediziners seinem Ende entgegen .

Er inskribierte das Sommersemester 19oo , das Wintersemester 19oo / ol
und das Sommersemester 19ol an der Innsbrucker Universität . Am

18 . Dezember des ^ahres 19ol unterzog sich Hans v . Hepperger dem

zweiten medizinischen Rigorosum , das er wiederum mit genügendem

Erfolge bestand , unter dem Rektoratsjahr Prof . Dr . Cathreins und

dem Dekan der medizinischen Fakultät Dr . Pommer .

Eine kleine Reise nach Genf , wo an der Universität ein be¬

rühmter Psychiater las , für den sich Hepperger interessierte , unter¬

brach die schweren Studienmonate des letzten winters .
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Ein neuer Frühl ng stieg im Jahre 19o2 die Höhen hinan . Für Hans

v . Eepperger war somit das Jahr der Ernte gekommen , da er sich für

alle Arbeit in seinem 25 . Lebensjahre den Verdiensten Lohn holen

durfte . Ordnungsgemäss hatte er seine Studien been ^ det , voll Eifer

und Tatkraft , immer das schöne Ziel als lieben Trost vor Augen ,

als Arzt sich dann in der Heimat niederlassen zu können . Der grosse

Festtag war der 13 . Juni 19o2 , als er in der Aula der Leopold - Franzens
Universität zu Innsbruck zum Doktor der gesamten Heilkunde promo¬

viert wurde *

3 . Dichterjahre :

Jetzt , da das Berufsstudium hinter ihm lag , drängte es im

jungen Manne nach anderer Betätigung . Und weil er den Weg zur Dicht¬

kunst schon vor einigen Jahren gefunden und eingeschlagen hatte ,

verfiel er neuerdings auf den Gedanken , zur Feder zu greifen . Die

Anfertigung von Gediohten behagte ihm indess nicht mehr . Seine Be¬

gabung aucate nach neuen Formen , Es kam ihm da der Umstand zu gute ,

dass in seinem Elternhaus die freisinnige Zeitschrift " Jugend "

München ^ gehalten wurde . Hepperger erzählte selbst , dass seine

literarische Tätigkeit nur ganz zufällig begann . Bin Gespräch in

medizinischen Fachkreisen , das sich mit der Verschleppung von Krank¬

heiten in die Ehe befasste , legte in ihm den Keim zur ersten ver -
öffentlichaten Arbeit in Prosa . ^ *) lm Jahre 19o2 schrieb er sodann

2 )
eine Skizze in der Absicht , sie der " Jugend " zuzusenden . *' Hepper¬

ger hatte Glück , sie wurde angenommen und "2!&e Opfer " MMM erschienen

1 . ) Vgl . "Innsbrucker Nachrichten " "Hans v . Hoffensthal + *
vom ll . Dezember 1914 , Nr . 419 , Seite 13 .

2 . ) Josef Barbolani behauptet in seinem Aufsatz "Hans . v . Hoffensthal "
Innsbrucker Nachrichten S . 3 , 55 . J . Nr . 275 v . 28 . Nov . l9o8 : "Jm Jahre
19ol ( l ) kam er durch Zufall auf den Gedanken , für die "Jugend " eine
Skizze zu schreiben , die angenommen wurde . u . erschien .Der Verfasser
fehlte bei dieser Angabe um ein volles Jahr !
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im Heft Nr . 31 . Der Erfolg freute den jungen Dichter , eiferte ihn

zu weiterem Schaffen an , und später wurde Hepperger einer der Haupt -

mitarbeiter dieser Zeitschrift . Die Einladung zu weiterer Mitarbeit

erfolgte durch die Herren Dr . &eorg Hirth den Verleger und den Re¬

dakteur B^ron v . Ostini .

Zunächst zag es den jungen Doktor von Innsbruck fort . Eine

alne , längst vergessene Liebhaberei des Dichters machte sich be¬

merkbar : Der Hang zur Malerei . Schon nach der Matura wollte Iiepper -

ger dieser Kunst obliegen , sich darin ausbilden , arbeitete auch eine

Zeitlang an einer solchen ^chule in Hündchen , die Eltern aber wolLten

diesen Plan ihres Sohnes nicht billigen . ^ ' N̂un , nach neuerlicher

Beendigung eines Studienabschnittes zog es ihn wieder gewaltig in

die Kunststadt München und er machte einen Abstecher dorthin . Frei¬

lich griff Hepperger nicht wieder zu Farbe und Pinsel , die Malerei

als Betätigung für seine freien Stunden war für ihn endgiltig abge¬

tan . Das Jnteres ^e für Kritik und Betrachtung dieser Kunst aber er¬

losch in ihm nicht , denn es ist eine Forderung des Dichterhand erkes

die Dinge zu s e h e n , sie mit Verständnis und in ihren natür¬

lichen Formen in sich aufzunchmen ; so ist in vielen Fällen ein

D i c h t e r geworden , weil der M e n s c h wenigstens die

Fähigkeit besass , im Geiste sich die Barben für das dichterische

1 . ) Hiezu bemerkt ein pers . bekannter des Dichters ,Frz . Zach imAufsatz :
"Ein deutscher Heimatdichter " in der "Reichspost "Wien , v . 27 . 3 . 19o9

"Er studierte in Innsbruck u . wollte dann Haler werden .Da aber *
seine Eltern diesen Plan nicht billigten , studierte er Medizin ".

1 . ) Vgl . noch die Bemerkung eines anderen Bekannten Heppergers . Josef
Barbolani "Hans v . Hoffenthal " in den "Innsbxucker Nachrichten " 55 .
Jahrgang ,Nr . 275 , v . Samstag den 28 . 11 . 19oS : "Each der Reifeprüfung
begann er das Studium der Malerei , a3rb&&tete auch eine zeitlang in
München an der Kunstschule , dann wandte er sich aber der Medzin zu .
Merkwürdigerweise war er nun mit der Malerei Vollständig fertig ^
ja es existiert kaum mehr eine seinear Studien u . Zeichnungen , denn
er hat sie eines Abends allesamt eingeheizt "^(Vgl . hiezu H. v . Hof -
fensthal : "Das dritte Licht ", S . 173 : Vintler schürte die Zeichnun¬
gen , nachdem er sie durchgesehen hatte , in den Ofen . %
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Kunstwerk zu be /eiten . Eine stattliche Anzahl deutscher Dichter

griJf nebenbei zu Pinsel und Palette , ich erwähne nur etwa Goethe ,

den Maler Müllor , Stifter , Gottfried Keller u . s .w. . Diese Beschäf¬

tigung mit Halerei ging an Hepperger nicht spurlos vorüber ; es

wäre ein Leichtes , zu seinen Beschreibungen die Landschaften hinzu -

zuzeichaan und zu kolorieren . Unerhört präzis und eindeutig sind

diedt ^cLbuta beispiels eise eines Herbstbildes gegeben , ausgehend

vom Beobachter auf der wiese , dahinter der Wald , darüber die Berge
und über das Gan ,e blaut der Himmel. Die Farbtöne aller dieser Ele¬

mente sind genau gegeben , ebenso die Richtung des Lichteinfalles
und des Schattenwerfens . Aber auch die umgekerhrte Reihenfolge

der Schilderung , ausgehend vom entferntesten Punkt des Beschauens ,

dehn ein Näherrücken zu diesem ^ treffen wir bei Hepperger an , ein

Gesichtspunkt , der nur von zeichnerisch Begabten ohne Schwierig¬

keiten gelöst wird .

Hans v .Hepperger gesellte sich nun in die Reihe der Kunst¬

kritiker . Als solcher durohwanderte er die Ausstellungsräume der

Münchner Sezession vom Jahre 19o2 . Den Bin ruck , den diese hervor¬

ragende Gemäldegalerie im jungen Kritiker hervorrief , legte er in

einer Besprechung dieser Ausstellung R&eder , die er für das "Tiroler

Tagblatt " ^ *)schrieb : " Die Münchener Sezession 19o2 Die Wondun

Heppergers ;.ur Kritik ist mit diesem Aufsatz genügend dokumentiert ,

ebenso die Tendenz , di selbe als Bereicherung der eigenen Erfahrung
und Kenntnis auszunützen . Ich zitiere wörtlich : " Abgesehen

von den Gefühlsmomenten , die bei der Betrachtung von Werken der

1 . ) " Tiroler Tagblatt " , Organ der gros deutschen Yolkspartei in
Tirol , 37 . Jahrgang ,Nr . 185 , Innsbruck , Sonntag den 27. Juli 19o2 ,Seite b - 7 .
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bildenden Kunst in Frage kommen- eine Serie von Stimmungen , die

teils originär entstehen , teils durch die Angliederung an bereits

fixierte Erinnerungsbilder neue Kraft und neue Anpassungsfähigkeit

bekommen - bringt der Besuch der Ausstellung für die Meisten auch

das Bedürfnis mit sich , die gewonnenen Eindrücke kritisch als Be¬

reicherung nicht nur ihrer Gefühls - sondern auch ihres Erfahrungs¬

schatzes zu verwerten . Das Bedürfnis hiezu wäre zweifellos ein ge¬

ringes , wenn die Eindrücke vereinzelt blieben . In diesem Falle

würde es sich bei der Reproduktion des Geschehenen wohl stets nur

um eine Rückerinnerung an die seinerzeit durch sie entstandenen

& fühle handeln . So aber gibt sich jedes Jahr die Neigung von Ver¬

gleichen . Wir finden da Bekannte ^ die durch einäge Jahre mehr

wieder als abgeschlossene Sondertypen , andere , die in progressiver

Entwicklungsreihe immer nur sich präsentieren , doch immer wieder

begannt , da wir die Uebergänge in den Werken des letzten Jahres

gesehen haben . Dritte endlich , die gänzlich unbekannt auftauchen ,

Raumes gebend oder in den Bahnen anderer wandelnd ,

dgran gemeinsame Geleise zu verwandten Zielen führen ! Die Fest¬

stellung des künsterlichen Fortschrittes bei diesen Malern durch

Hepperger bestätigt nur noch mehr seine intensive Beleuchtung und

beweist , dass der früher schon die werke dieser Kunst eingehend

studierte . Interessant erscheint ein Vergleich , den er zwischen

drer Ausstellung im Münchner Glaspalast und der Sezession entschied :

" Der Besauter , 3er vom Glaspalast in die Sezession kommt, weiss

der wohltätigen Elektive der Sezession - Jury heuer besonderen Dank .

Die geschlossene , einheitliche Gruppierung vaa wesensgleichen oder

zumindest ähnlichen Elementen berührt dieses Jahr umso angenehmer ,

als im Glaspalast trotz der Fälle des hier Gebotenen der Eindruck

der Massendarbietung , die als Grenze betrachtet ein ungleich niedri -
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geres Niveau bietet , als in der Ausstellung am Königsplatz , ein

zu prägnanter ist . Man kommt mehr oder minder doch zur Ueberzeu -

gung , dass die *oit der Bildermärkte Engoa Vorbei ist . "Beben diese :

allgemeinen Bemerkung flPcht Hepperger in seine Kritik eine Erobe¬

rung über unrichtige Namensgebeung von Bildern ein , einen Fehler ,
dem er leider schon allzuoft entdecken musste . Das Widernatürliche

erregt seinen Anstoss , wie z . B. das Bild Nr . 218 " Pause " von

Meister Thema im 1 . Saal dar Sezession . Daran knüpfte Hepperger

folgende Ueberlegung : " Zwei Musiker , die in ihrem Spiel innehal¬

ten , in jedem Muskel der Ausdruck des Erwartungseffektes , der

höchsten Anspannung . Von Pause kann man da wohl nicht sprechen ^"

Gleichgiltig sei es ob ein Bild mit Abendbeledchtuag etwa heisst **

AbendstimRung " , Abend " , Landschaft " nie dürfe man aber Physio -

gnlen von Personen oder Landschaften anders bezeichnen als dies

der Darstellung entspricht : Wie kann man z . B. das Bild eines Auf¬

geregten mit " Ruhe " bezeichnen ^ Dies widerspricht der schon ein¬

gehend beha %R&elten Auffassung He^pergers von Bewegung in der Ma¬

lerei . Die weitere Besprechung zeigt seine natürliche Befähigung

zur Kunstkritik . Er besprach die Arbeiten Thomas , die von Winter¬

nitz , Albert v . iLollera , Hengels und Fritz Uhde . Für die Jugend¬
zeichner Diez und Jank sowie Ferdinand Götz und Julius

Hayek , Hagenbarth , Putz , Greiffenhagen , Habermaun , Kaiser , Hofmann ,

Herterich , Burger , Lambrger , Junabusch , Riemerschmied , Spiro ,

R-onrad Starke und Schulze - MauM&burg hatte Hepperger treffende

Rorte . Auch die Fy-pnzosen Colett und Besuard , Blanche , Genäara

und dem Spanier Julvaga unterzog er einer wohlmeiadenden Kritik .

Die Besprechung englischer Arbeiten tat er mit Brangwyn , Brown ,
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Lavery , Chaunon , George , Lauter , Alex . Roche und dem schotten waltos

K!urz ab . Die sehr spärliche plastische Aus ^te lung stand nach Hepper -

gers Befund nicht auf derselben Höhe wie die Bildersammlung . Er ver¬

misste ein selbstständiges Neuerfinden in Ausdruck und Material .

Am 3chlus ^e des Aufsatzes über die "Münchner Sezesrion 19o2 " schrieb

H^ns v .Hepperger : " München im Juni 19o2 . " Hans v .Hoffensthal .

Es ist dies die erste Arbeit , die der Dichter mit seinem neu¬

gewählten Pseudonym Unterzeichnete ? Hoffenst al ^ war iieppergers

Adelsprädikat . Das letzte rraduxt , das den Namen " H *pperger " trug ,
war das Gedicht " es sind nun . . . ^ Zu diesem neuen Entschluss be¬

wog ih ;. die Ueb rlegung , dass ein Pseudonym besonders dem Anfänger

mancherlei Vorteile bot . Einige Zeit später wich Hoffe sthal ( ich

verwende von nun ab seinen D c ^ternamen ) von diesem Pseudonym a"b

und wählte sich aus nicht ganz geklärten Gründen den Dichternamen

" Peter C-rahl allerdings nur vorübergehend für zwei Skizzen des

Jahres 19o5 verwertete er diese neue Bezeichnung , für das " Heimweh "

und die " Heisse ^ acht " . Ich vermute , dass diese letztere Darstel¬

lung , die eine Hopie des Romankapitels XVI von "Haria Himmelfahrt "

ist , mit " Peter Grahl " gezeichnet wurde , da der Dichtername Hof -

fensthal ^ eigentlich kein günstiges Pseudonym war , da diese Be¬

zeichnung zumindest den Bekannten des Die ters auf der Universität

den wirklichen Verfasser verraten hätte . Denn seinAdelsprä &ikat

war den Innsbruckern wohl bekannt . Die zarte , feine Erzählung

" Das Heimweh " fand Hoffensthal wahrscheinlich zu kindlich , um

sich nit dem Dichternamen hervorzuwagen .
t

Dem Aufenthalt des Dichters in der bayrischen Kunststadt folgte

eine Reise in die österreichische Reichshauptstadt Wien . Es war

keineswegs eine Vergnügungsfahrt , sondern Dr . iiepperger wollte sich . ,
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in seinem ärztlichen Berufe noch weiter ausbilden . Mehr als ein

Jahr praktitiierte er dort als Assistenzarzt an der KlinikNotha -

gels ^ * ûnd war auch am Garnisonsspital Wien Nr . l t tig .

Die Jahre 19o3 - 19o5 verbrachte er wieder in Üirol . An der

Innsbrucker Ncrvenklinik arbeitete Dr . Hans v . Eepperger unter dem

Vorstand Professor Mayer ala Assistenzarzt . Diese Jahre waren die

wichtigsten während seines ganzen Lehens , dennbier an der psychia¬

trischen Abteilung brach entscheidend der Wille des jungen Hannes

zum Dichten aus . Die lyrischen Erstlingsversuche der vergangenen

Jahre entsprangen einer blossen Augenblicksstimmung des jungend¬

lichen Enthousiastea , weit entfernt davon , sich zu dieser Kunst

berufen zu fühlen . Wichtig für die spätere Dichterlaufbahn wurde

erst die Einladung des Herrn Hirth und Oatini zur Mitarbeit an der

Münchner illustrierten Zeitschrift " Jugend ". So trug Hoffensthal

fast alljährlich eine oder mehrere kleine Erzählungen bei . Es be -

hagte auch seiner berechnenden ^ atur , von Zeit zu Zeit ein nettes

Sümmchen für a&ine Beiträge an die " Jugend " einzustreichen , die

ihm ein sehr gutes Honorar bot . Freilich würde der ohnehin schon

begüterte Mann um geringes Entgelt seine Skizzen nicht geliefert

haben . Im Heft 29 der Jugend v . Jahre 19o3 erschien ein Entwurf Hans

v . Hoffensthal : "Bei den Elt e rn . "

1 . ) Nagl - 2eidl - Castle : "Deutsch - österr &&chische Literaturgeschichte " ,
gibt an , dass Hoffenth &l Aufenthalt in Wien 1 Jahr war ;das stimu 'c
nicht !

1 . ) Rossi : Jahresbericht des k . k . Staatsgymn . in Wels sagt richtig ,
das .3 der Diohter Ijg- Jahre an Nathnagels Klinik war *

1 . ) Vgl . Hoffensthal "Maria Himmelfahrt ": S . 3o . Berthold sagt zu seinem
Vater : "Ich gehe noch ein Jahr nach Wien an eine Klinik , um mich
forizubilden . Denn will ich nach Maria Himmelfahrt gehen , um
mich dort niederzulassen . "
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Hoffensthal warf hier das Verhältnis Deutscher - Franzose auf : Der

klinische Assistent E&az will zum Sylvestertage mit seiner Braut ,

die er in Genf kennen lernte und die eine Französin war , in sein

Elternhaus nach Hall kommen. Eltern und Schwestern des jungen Arztes

sind aber voll des Vorurteiles gegen diese romanischen Frauen , die

sie nur als leichtfertig und dem Deutschen gänzlich widerstrebend

kannten . A&s das Mädchen wirklich kam und es Heinz als seine Braut

den Angehörigen vorstellte , gewannen diese von der Französin immer

bessere Eindrücke . Mildernde , die fremde Nationalität günstig be¬

leuchtende Umstände waren , dass sich das Mädchen lange in München

zur Erzie ung aufhielt , dass sie nie in Gesellschaft ging , dass es

ihr überall dort gefiel , wo ihr Heinz weilte und dass 3io grund¬

sätzlich gegen das Zweikindersystem war . Die Eltern begeisterten

sich bald gär das junge Mädchen und schliesslich hangt ihr sogar

die zukünftige Schwiegermutter ein altererbtes , wertvolles Kreuz

um den Hals . Der Zwiespalt Franzose - Deutscher scheint hier also

günstig überbrückt , im Gegensatz etwa ist im " Buch vom Jäger Matt "

der Konflikt zwischen Jtaliener und Südtiroler herausgearbeitet .

Neben der Anfertigung dieser kleineren Beiträge fiel aber in die

Zeit der Tätigkeit als Assistenzarzt ein bedeutungsvolles Ereignis .

Die langen Tage füllte zur Genüge der aufopferungsvolle Beruf aus

die in der psychiatrischen Abteilung auf ihn einstürmten , das harte ,

schwere Leid der ärmsten aller Kranken , die sich ihres Geisteszu¬

standes nicht mehr bewusst sind , dies regte Hoffen &&hal zu vertief - i

tem Studium der seelischen Regungen des Menschen an . Docn brauchte

der Arzt auch Stunden deif Entspannung und Erholung . Da flogen seine

jungen . Arzt kaum eine freie Minute . Die Eindrücke
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Oedanken for "j ans der Stadt am Jnn , fort über die südlichen Ber ^ ^
ketten in seine über alles geliebte Heimat . Dieses Sehnen nach dem

trauten Städtlein Bozen mit seinen kernigen , lieben Menschen , nach

der herrlichen Gebirgswelt des Eisack - und Etschtales , nach den

lauen FrühiLingsnächten und den schwülen Sommerabenden am Ritten ,

nach all den Bäumen und Blumen , die nirgends solche Pracht ent¬

falteten wie in der sonnigen Boznergegend , begleitete die öden

Dienstsiunden des jungen Arztes während der Nacht " Und da Richten

ja nichts anderes als träumen und sich sehnen ist , waren das wohl
_ . . 1 )

die 3uunden , in denen ich ein Dichter geworden bin ** * * Denn mein

erstes Buch schrieb ich ein dutzend Jahre später . Nicht mehr ein

höriger der harten Frau Peternader ^ ^ und doch wieder ein Gefangen

ner , vom Leben eingesperrt und eingezwungen in einen unliebsamen

Beruf , als Assistent der üHinik für Geisteskrankheiten , in dem

grauen Hause , das ich in " Moy geschildert habe . Und in einem arm¬

selig schmalen Dionatzimmer , nicht grösser und nicht viel freund¬

licher als die Waschküche jener Bubenjahre , sass ich Abend für Abend

bis spät in die Nacht und fand endlich das Gläck , das Träumen und

Sehnen , Fortdrängen und Heimverlangen , das ich damals als Kind träumen

und wortlos erdulden musste , vom Herzen zu schreibeh ^ *̂ us dieser

1 . ) Hans v .Hoffensthal " als ich ein Dichter wurde " in " Heitbilder " ,
Beilage zur Vosschen Zeitung " Nr . 69 , 14 . Juni 1914 : Der Dichter macht
dieser Bekenntnis zwar % anlässlich seiner Haft als Student in
Kremsmüsteg -, es gilt aber in gleicher Weise von langenEingesperrt -
sein im Dienstzimmer .

2 . ) Frau Peternander - Pseudonym für die Quartiersfrau des Xosthauses
Kranewitter in Xremsmünster , wo Hoffensthal 5 Ela ^sen ins Gymna-
sium ging .

I . ) H. v . Hoffensthal "wie in ein Dichter wurde " in Zeitbilder ,
1 . ) Vgl . dasu : "H. v .Hoffen6 &hal 4 in Innsbrucker Nachrichten "Nr . 419 v .

11 . 12 . 1914 , S . 13 : "Jedoch das Buch wurde nicht soi rt nach der Vol¬
lendung an den Man^ zu bringen versucht , sondern der Die ter hielt
seine Unrast nach dem Auftreten wieder zurück , bis ein Zufall ihn
aug den Verlag Fleischel & Co . aufmerksam machte , worauf der Dich -*
ter auch nur zu bald gebunden war . " .



Stimmung heraus entstand des Dichters erster Roman " Maria Himmel - ,

fa hrt . Einern persönlichen Bekannten ^mit dem toffensthal einige
Jahre später an einem schonen Julimorgen von Bozen aus den steilen

Weg zum Ritten hinanstieg , erzählte der Dichter über seinen Erst¬

lingsroman : Hoffensthal schrieb dieses herrliche Buch fern der HeimaH

in Nachtstunden , nachdem er den ganzen Tag über schweren Dienst getat

hatte , das Heimweh sass neb ^n ihm . Br schrieb es aus innerem Drange ,

ohne die Absicht , es zu veröffentlichen . Bin ganzes Jahr lag ders.)
Roman in seiner Lade . Dieser Bericht Franz Zachs entspricht ge¬

nau der Auslage Josef BarbolanisS # ) ^ des * den Dichter gelegentlich

eines Besu nes in Bozen für kurze zwei , drei Stunden kennen gelernt

hat : " Ihm ( Hoffensthal ) antwortete aus der lauten Welt , aus der

Hane und Ferne , kein gleicher Elang auf sein sehaendes Heimatlt &d .

Und der eigenen Brust zum Genügen , aber der Heimat , der lieben Heimat

zum Preise , schrieb er im kahlen Dienstzimmer des Spitals , in vielen

Nächten , seinen farbenprunkenden ersten Ritten - Roman" . Das war im

J ^hre 19o3 / o4 . Dessenungeachtet oblag Dr .v . Hepperger seiner Dienst¬

pflicht gewissenhaft , ohne zu ermatten , und als im Herbst ces Jahres ,

19o5 der Roman " Maria Himmelfahrt " von Haas v . Hoffensthal erschien

und seine Entstehung bekannt wurde , wua .te man an der Klinik nicht

genug zu staunen und zu bewundern .

Schon einmal vor mehr als einem Jahre ergriff Hoffensthal die

Feder zu einer mehr theoretisch - wissenschaftlichen Arbeit bei der

Besprechung der '* Münchener Sezession 19o2 " . Di se damalige Kritik

entsprang dem letzten Aufflack ^rn der Zunstbegeisterung des jungen <

Mannes . Jetzt , da der Nervenarzt auf der neurologischen Klinik sein

Wissen vertiefte , suchte das erwachte Jnteresse für seinen Beruf

nach neUsr ^ ahrung ; die alleinige praktische Anwendung seiner erwor - ,

be ^en Kenntnisse auf dem Gebiete geistiger Erkrankungen genügte ihm
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nicht , er begann die beschichte der wissenschaftlichen Psychiatrie

zu studieren . Im besonderen dazu angeregt wurde er %daacch das Buch

^ Ritter Christoph Reiger von Altspaur * aus David von Schönherr

gesammelten Schriften * , das der Archivdirektor der k . k . Statthalterei

Proi .Dr . Michaet Nayr bei wpgner in Innsbruck 1892 herausgab . Hof -

fensthal ergriff diesen Stoff , aber er behandelte ihn vofn Stand¬

punkt deg Neurologen aus , indem er das Hauptaugenmerk der fort¬

schreitenden Verschlimmerung des geisteskrankan Reifer zuwandte .

So veröffentliche der tüchtige Assistenzarzt im November des Jahres

19o3 in der Tageszeitung Innsbrucker Nachrichten * seine Studie

über Ritter Christoph Reifer von Altspaur unter dem Titel : Ein

^hescheidungsprozess aus dem 15 . Jahrhundert . " Es iat bemerkens¬

wert , dass nicht nur die medizinische Problemstellung den Arzt

interessiert , sondern dass er Pank der vorhandaaan urkundlichen

B richte auch die juridischen Auffassungen jener Zeit in seine

Arbeit miteinbezog . " Die schwankenden Anfänge einer wissenschaft¬

lichen Psychiatrie , die im Altertum von Männern wie Aretacus ( 6o . n .

Chr . ) und Coelius Aurelianus ( zur Zeit Trojans und Hadrians )

erriohtet worden waren , versanken in den Jahrhunderten des Mittel¬

alters wieder in unklare Mystik und philosophische MMM Spekula¬

tion und verloren sich vollständig unter der Herrschaft starrer

Scholastik in die religiös - fanatischen Dämonenlehre "l *)Pamit tat

er die trockene historische Seite ab , denn das Mittelalter brachte

1 . ) Kans v . Roffensthal : Ein Eheacheidungsprozess aus dem 15 . Jahrh .
in ^Innsbrucker Nachrichten *5o . Jahrgang , Nr . 274 <Mon&g 5o . ll . 19oS ,
Seite 1 ) I . Teil ) ySchluss unter demselben Titel in "Innsbrucker
Nachrichten " 5o . Jahrgang , Nr . 275 , Dionstag l . Dezember 19o3 .

1 . ) Zitiert aus " Ein Ehescheidungsprozess aus dem 15 . Jahrhundert
( Anfangssatz ) .



wenig über Geisteskrankheiten , meist nur über " endemisch oder epi¬

demisch auftretende psychische Seuche *̂ . Der Fall Ritter Christoph

Reifer erschien Hoffensthal interessant , da dieser einer hohen

sozialen achichte angehörte und daher die Ausflusserscheinungen

des Geistesgestörten komplizierter sind . Nach der Darstellung des

Lebenslaufes Geifers versuchte Hoffensthal eine Analyse von dessen

Geisteskrankheit , ihrer Entwicklung , Steigerung bis zu einem Höhe¬

punkt und allmählich ihr Abflammen im Alter , wie ies auch bei den

anderen " akuten Erscheinungen " der Fall ist . Dps war die einzige ,
rein wissenschaftliche Arbeit des Dichterarztes in seinem Berufs¬

gebiet . In seinen hellenistischen Werken taucht freilich fast all¬

zuoft eine Erinnerung H ffensthals an seine ärztliche Tätigkeit

auf und man sieht gerade in der Bevorzugung solcher " Krankenge¬

schichten " dass er über seine Erlebnissphäre nicht hinauskommt ,

sondern alles auf seine Berufserfahrungen zurückgeht .

Und weil alles ureigenstes Erlebnis ist , kehrten auch ähnliche

Handlungen , Orte und Personen in des Dichters Werken wieder . Er

kam von seinem Jch nicht los . Er arbeitete gerade an seinem Ritten -

Roman " Maria Himmelfahrt " kein Wunder daher , dass er ein Feuille¬

ton in einer Zei &schriftauch über eine Ulla ( - Heldin aus Maria

Himmelfahrt " ) schrieb . Da ich die Arbeit nur als Ausschnitt in

die Hand bekam , kann ich mit Gewissheit das Blatt nicht feststollen

Auf dem .Ausschnitt * Dei *Fä cher der Ul la Gall en Skizze von Hans

<%. ) Die Novelle " Berta Engel " , Nellys Hama " Eine Frage " , "Die
Kinder von Annegg " , " Ein Rätsel " , eta . , nehmen alle auf körper -
^ 9L&a Nisstände Bezug .
T?on den Romanen seien wenigstens die ^ ras ^esten Fälle erwähnt ;
Ulla in " Haria Himmelfahrt "
Lori Graff " im gleichnamigen Roman
Walther in "Marion Flora "
*Moj " im gleichnamigen Roman
Aglae v . Uehelhör im Roman " Das dritte Licht *.
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v . Hoffensthal " fügte 3er Dichten mit Bleistift hinzu : April 19o4 .

Der Jnhalt ist kurz folgender : Ein junges nädchep das den Dichter

liebt , aber aus Schüchternheit nur hinter dem Fächer mit ihm zu

sprechen wagt , muss auf Geheiss ihrer Eltern einen anderen reichen

Bewerber heiraten . Dem Dichter schickte Ulla zum Andenken an sie

ihren Fächer .

Ganz im Banne von * Maria Himmelfahrt " veröffentliche der

Dichter daraus wirklich das Kapitel XVI , das ihm besonders gefiel ,

ohne Anmerkung ,3S $ ä die darauf Bezug hätte ; unter einem neuen

Titel _ *^Ee is ^e Nacht " versehen mit dem anderen Pseudonym " Peter

Grahl Der Eigenname " Ulla " ist darin durch " Alice * ersetzt ,

B̂crthold " behielt Hoffensthal bei . Dieses Elaborat erschien in

einer Zeitung , deren Titel nicht eruierbar ist , da ich nur den

Ausschnitt mit der Skizze entdeckte . Anhaltspunkte dafür können

nur aus den wenigen Zeilen , die dem Aufsatz angeschnitten s nd ,

entnommen werden ; demnach dürfte es sich um eine österreichische

Zeitung handeln . Dasselbe Pseudonym fand sich wieder in der märchen¬

haften Erzählun g " Das He imweh . Durch die Verwendung des Namens

Peter Grahl bei der Kopie des Kapitels von " Maria Himmelfahrt "

erscheint das " Heimweh " für Hoffensthal gesichert . Die Zeitungs¬

ausschnitte , die mir zugänglich waren , hat der Dichter selbst auf

Carton aufgekle ^t . Es fehlte infolgedessen jede Zeitangabe . Soviel

man aus dem Jnhalt und der Form schliessen kann , gehört das " Heim¬

weh " auch dieser Zeit um 19o5 an . Die Geschichte ist sprachlich

sehr fein dusrchgebildet und ganz an die für Härchen übliche ange -

&ehnt . " Vor langer Zeit . . . lebteMM in deutschen Landen ein wei¬

ser , rechtschaffener König . . . . Da geschah es im siebenten Jahre

seiner Regierung da begab es sich in derselben Nacht , dass . . . .

Es war einmal Der märchenhafte Jnhalt kann auch von Kindern mit
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Genus - gelesen werden . " Bin Königreich , über das ein mildes Herr -

scherpaa ? regierte , wurde von Räubern geplündert und in Brand ge¬

steckt , die Untertanen wurden getötet . Das Königspaar mus te mit

seinem vierzehnjährigen , wunderschönen Töchterchen fliehen und
kam in das Reich eines fremden Fürsten . Als dieser alt und amtsmüde

war , übergab er das Reich samt seinem Schlosse dem geflohenen König .

Das Mägdlein wurde so schön , dass die Blicke aMer Bewohner des

Landes auf sie voll Bewunderung sahen . Als sie aber siebzehn Jahre

alt war , wurde sie sehr traurig , und nichts konnte sie erheitern .

Da liess der R-önig sieben weise kommen und jeder riet dem Mädchen

etwas , wodurch sie von ihrem Kummer geheilt werden sollte . Aber

Hinne , Reisen , Lustbarkeit und Tanz konnten ihr keinen Trost ge¬
währen und nun wollte sie es mit der Musik versuchen . Doch auch

die frohen Lieder stillten das Leid der Frinzesin nicht . Eines

Nachts sang ein deutscher wandernder länger unter ihrem Fenster

und dies gefiel dem Mädchen so , das ,3 sie zu ihm hinabstieg . Dana

wanoerte sie über Wi sen , Täler und nöhen , bis sie eines Abends

auf ihren Heimatort sa en . Da sagte die Prinzessin : " Nun bin ich

von allem meinem Leid genesen . * Der deutsche Bänger wus te jetzt ,

das ? der Schmerz der Prinzessin das Heimweh war . Er schloss ihren

Mund mit heissen Müssen und am Morgen war sie tot . Der Wanderer

begrüß sie auf der Röhe und pflanzte Rosen und Sträucher auf dem

Grabhügel . Das ewig starke Sehnen der Menschlichkeit nach der

Heimat , das Hoffensthal so heiss empfand und dessen Preis allzeit

sein Lied sang , fasste er im Schlussetz zusammen : " Zwischen heute

und jenen Tagen liegen viele blühende Sommer und weisse Winter und

Verrauschte Jahre . Aber immer noch ist dasselbe Lied und dasselbe

Leid um das Heimweh nach deutscher Xrde " .
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Als Entspannung in schwerer Berufsarbeit begab sich Hoffensthal

im er wieder auf ^ eisen , sehr im Gegensatz zu sei &e& Vorfahren ,

die sich durcn zähes Festsitzen in Bozen und seiner nächsten Um¬

gebung geradezu auszeichneten . In dieser Beziehung brach der Dich¬

ter radikal mit der Tradition * Vom Jahre 19o4 ab Unternehmer sogar

weite Reisen , auf denen &r die Grenzen seines Vaterlandes bedeutend

überschritt . Sein weg führte ihn nach Tunis , Malta , Berlin und Hol¬

land . In Holland verweilte er längere Zeit auf dem Schlosse einer

Dame , die ihn als Patientin kennenlernte und ihn dorthin einlud *

Gegen Ende des Wahres 19o5 , nach Ablauf der ärztlichen Praxis

an der psychiatrischen Abteilung der Innsbrucker Klinik übersiedelte

Dr . v . IIepperger als Nervenarzt nach Bozen , wie es seit jeher sein

heis . ester Wunsch war . Dort tat er sein neues Heim auf , in demsel¬

ben Llonat , da sein erstes Buch " Maria Himmelfahrt " in den Auslagen

als Neuheit angeboten wurde . In kürzester Zeit schuf er sich hier

eine ausgedehnte Praxis und galt als guter Arzt . Br wohnte in der

Defreggerstrasce , won wo man besonders schön die Kette der Südtiro¬

ler Berge sah . ^ine Tafel an der Einangstüre lautete : " Dr . Hans v .

Hepperger , Nervenspezialist , ord &aiert nur von lo bis H Uhr

Und doch , wie oft war es , daan , wenn man zwei Stiegen hoch gekommen

war , die stolze Wirtschafterin des Arztes die Auskunft gab , der

Herr Doktor sei auf der Ja ^d am Karersee oder am Ritten und sie

wiese nicht , bis wann er zurückkommen werde . Dann wusste man , dass

er durch den Wald streifte oder an Büchern arbeitete . Die Wohnung ^

1 . ) Vgl . Bauzanus : R. v . Hoffensthal + " , Eine Würdigung des Toten in den
Innsbrucker Nachrichten vom 11 . Dezember 1914 , Nr . 419 , Seite 13 .



das Dichters sah ganz so aus , wie es die von Hofmann in " Lori)
Graff " beschrieb . Das Wohnzimmer "glich eigentlich recht wenig

dem Studio eines Hern , sondern erinnerte teils durch den Ueber -
an

flnss / Teppiehen - Orientalen in gedämpften , alten Farben , die den

ganzen Fusaboden bedeckten , an den wänden gespannt waren und über

die grosse Ottomane hingen - teils durch die RLenge von Nippes ,

Vasen , Blumenstöcken , Zinnstücken , Fayencen , die auf Tischen und

Konsolen umherstanden , vielmehr an eia wohlig und reich eingerichte¬

tes Boudoir . . Die Möbel , die meisten in dunklem , tiefgepeiztem

Nuss , zeigten keinen einheitlichen Stil . Der grosse Bücherschrank ,

der Ti .3Ch , der vor die Ottomane gerückt war , eine Truhe , die nahe

dem Ofen Rockte , waren Arbeiten guter , italienischer Renaissance .

Gegenüber aber im Eck lohnten mit gelben , zartgeblümten Seiden ^ e-

zügen zwei Barockfauteuils , rechts und links von einem Rokokose¬

kretär mit starkgeschweiften Beinen , r.er fast zu reich mit Elfen -

beinfigm en eingelegt war . Und am Fenster wieder der Sch reibtisch

mit hellem , rötlich gebeiztem Kirsch war guter Biedermeier , trau¬

lich , breit und in behaglich runden formen . Im Fond des Zimmers ,

einer lavendelblauen Portiere gegenüber , stand in einer Ni ?che dag

grosae Harmonium in dunkelrotem Palisander und darüber hing in einem
)!

breiten Altgoldrahmen das Bildais einer rufenden Vehus .

Den Sommer aber verbrachte Iloffensthal zur Gänze auf der
1 )

Mendel als Kurarzt in einem der grös ^ten Hotels . * *' Als solcher war

%. ) Dps folgende Zitierte ich aus "H. v .Hoffensthal " : *L ;ri gPraff *' S. 99
herauggeg . v +d . deu &schen Verlagsanstalt Stu ^ gart 193o - Berlin - Leip
-jigjt

3̂ ) Dr . Friedrich Oskar Luchner in Karlsbad . dessen Papier den Auf¬
druck trägt : "Hotel Penegal , Mendel , Südtirol . *
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er t&oaders geschätzt , da er ia ausgezeichnetem Maaxe die Fähigkeit

begpss , auf die kleinea uad kleinsten Anliegen seiner Patienten zu

regieren Und ihre wohl oft eingebildeten Krankheitea mit GeduH und

Aufopferung umsorgte . Das Angenehme dabei war für den Arzt , dass

ciesa Beschäftigung an finanzieller Einträglichkeit ihresgleichen

suchte . Ausaerdem bot ihm diese Art der Berufsausübung , die keiae -

Behandlung von klinisch - schwierigen Fällen forderte , genugsam Zeit ,
sich anderen Beschäftigungen hinzugeben . Hoffensthal suchte vor

allem gerne Gelegenheiten , um mit den vornehmen Peasioasgästea

Keines Kurhotels Verkehr zu pflegen * Als junger Adeliger fand er
natürlich sehr leicht Eintritt in die höchsten Gesellschaftskreise

und rühmte sich gerne dieser seiner Beziehungen . In engeren Bekann¬
tenkreisen hiaterlicss er denk seines flotten Auftretens und seines

trockenen Humors den besten Eindruck und so kam es , dass er trotz

seines fast unschönem Aeusserea auch bei Frauea gern gesehen war .

Freilich , er wer jung , wohlhabend , unverheiratet uad hatte einen

aageseheaea Beruf , wem würde das aicht aazieheaä erscheiaea ? Die

Frauea uad IXädchea, die ihm im wahrea Siane des Wortes zugeflogea

sind , rekrutierten sich der Hauptsache aach aus Kellaeriaaea , Zofea ,

Hausmädchen und der ^leichen . ^ *^ Gegen SEM Leute , die Hoffensthal

nicht näher kannten , war er hochmütig , barsch , unfreundlich und
diose verkehrtea aur ungern mit ihm. So konnte Josef Barbolaai über

Hoffeasthals Vera ?laguag zum Ergebais kommen: " In Gesellschaft sieht

1 . ) Ich erwähne dies deshalb ,weil Hoffensthal oft zu seinen Froundea
voa Bekaantschaftea sprach , die er mit erlauohtea Persönlichkeiten
angekaüpft habe .Bia Beispiel , dass dem nicht immer so war , istmir bekaaat : Hoffeasthal rühmte sich der Freuadschaft mit einer
hclläadischea Herzogia , bei aäherer Uatersuchuag , stellte es sich
aber heraus , dass diese "Herzogin " aur derea Kammerzofe wer .
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man ihn nicht viel ; ihm behagen mehr gelegentliche Zu ammenkünfte

mit Leuten seinem stillen , leicht weitabgewandten , doch ein wenig ,
^Itfremden Art " . Ein erstes Gespräch mit dem Dichter ging folgen -

dermassen von stat ^? . . . . er liesa sich zuerst nur zögernd , vor¬

sichtig ins besprach ein ; doch das ist ja den Tirolern so eigen und
dürfte mich nicht wundernloh fühlte mich beinahe als Studienobjekt .

Aber auf einmal , da merkte ich , er habe mir ins Jnnere geschaut .Er

sah meinen Beruf nicht mehr ; nun durfte ich ungescheut fragen , er

wusste , es war nicht ^eugierde , es war Teilnahme ; und ich wusste ,

dass wir einander jetzt gut kannten . "^ *' Biese Charakterisierung

z ^igt treffend des Dichters Wesensart : die anfänglich skeptische

Ablehnung alles Unbekannten , wohl begründet aus der konservativen
Haltung des damaligen Bozner Adels . Hoffensthal empfand in der Tat

diese negative Einstellung den Fremden gegenüber als ungerecht . ^*)

Aus der ^eit der Uebersiedlung des Dichters von Innsbruck

nach Bozen flössen der Münchener " Jugend " aus seiner Hand drei

neue Beiträge zu . Alle erschienen noch 19o5:
-3 4 . )

" ^as Lächeln und die *Angst " im Reit Nr . 15 , " Um Gift " ,

im Heft 27, " Die ^ommersanger " im Heft 5o . Den Hintergrund

der ersten Skizae bildet d<&s bei Hoffensthal beliebte Nhebruchsmo-

tiv ; ähnlich mutet auch " Um Gift " an , da sich eine begeisterte
1. ) Franz Zach : " Ein deutscher Heimatdichter Südtirols " in der Reichs -

post , vom 27 . 3. 19o9 .
2. ) Vgl .Hoffensthals diesbezügliche Aausaerungen in ^ Maria Himmel¬

fahrt " S . und " Abschied von Oberbozen " in Innsbr . Nachrichten
vom

3. ) Redaktionsschluss für dieses Heft war der 6.April 19o5.
4 +) Redaktionsschluss für dieses Heft war der 28 . Juni 19o5 . <
5. ) " Die ^ommersänger " wurden vom Dichter in die Sovellensammlung *

Hildegard Rubs Haus " vom Jahre l§lo als 9.Novelle aufgenommen.
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Morphinistin dem Arzte schenkt , um von ihm äas Gift zu erhalten .

Am flottesten erzählt ist wohl das letzte Geschichtc en , wo Eof -

fensthal seine ureigensten Erinnerungen an seine sorglose Knaben ^

zeit während der Sommermonate in ^ aria Ĥimmelfahrt festhält . Die

Skizze ** Ein Rätsel " , die der Dichter ebenfalls der " Jugend zur

Veröffentlichung übergab , ist nur in einem Bürstenabzug erhalten

und Roffensthal vermerkt darauf : " Jugend 19o5 , unveröffentlicht ,

nur zur Korrektur gedruckt . " Das Wort " Jugend " strich er nachher

wieder durch . Das " Rätsel " erschien offenbar auch der Redaktion

nicht wert , dem Publikum zugänglich gemacht zu werden . Mit Beginn

des Jahre ^ 19o6 wandte sich der Dichter ausserdem noch einer neuen

Wochenschrift zu , die in Wien heranskam , der " Oesterreichischen
1 *)

Rundschau " . Am 18 . Jänner 19o6 wurde darin ein "_Feuilleton "

des Dichters abgedruckt , mit Bezugnahme auf das Buch ^ Tierleben

in freier Natur " ( photographische Aufnahmen frei lebender Tiere

von Therry und Richard Eearton ) , übersetzt von Rugo Müller , Halle

a , a . Saale 19o5 , Wilhelm Knapp ) . Es ist ein Preislied auf d&a Ver¬

faßter dieses Tierbuches , der ohne Flinte auszog in den Wald und

doch beutebeladen heimkam . Er brachte nämlich auf der Platte eines

photographischen Apparates das Biu der Waldbewohner . Schon C. G.

Schillings führte in seinem Buche * Hit Blitzlicht und Büchse , Be¬

obachtungen der Tierwelt in Ostafrika " in fremdes neues Jagdgebiet .

Aber Keartons Buch wirkt da unendlich vertraulicher . " Denn die

1 . ) "Oesterreicnische Rundschau " Wien .hggb .v .Dr .Alfred Frh . v .Berger
u .Dr .Karl 61ossy , Bd. I , Heft 64 , 18 . 1 *19oS . Verlagsbuchhandlung
Earl Konegen ( Ernst Stülpnagel ) Wien ; Red . Dr . Hugo Haberfeld , *
Am 15 . Jänner l9o6 war Redaktionsschluss , daher muss das Feuil¬
leton " unbedingt einige Zeit vorher entstanden sein .



- 63 -

Tiere von denen e r Bilder bringt , sind zum grossen Teil eite

gute Bekannte , denen wir oft begegneten , die wir als Kind be¬

lauscht , lieben gelernt und deren Erinnerung uns allzeit erfreut .

Den Vögeln kann man in ihre Nester sehen und die Kinderstuben der

jungen Tiere belauschen . * wir sehen dies mit Freud und mit viel

Dankbarkeit * Denn wir müssen jedem Dank sagen , der die grossea

Vorhänge , die vor des Lebens stillen geheimnis -jen hängen , ein wenig

lüftet , das ^ wir mit tiefen und erstaunten Blicken in wundersame

Augen sehen , " Kinder . Xaaben , Liebhaber der Waldtiere und alle
Frauen können das Buch mit Nutzen in die Hand nehmen .

Einen interessanten Wettbewerb veranstaltet im Herbst 19o6

die Berliner Halb ^ onatschrift ^ Bas literarische Echo " Sie lud

alle lebenden Dichter deutscher ^unge ein , im Rahmen einer Auseinan¬

dersetzung " Dichter ische Arbeit ^und ^Alkoh 'bl ihre Stellungnahme
P )

zu diesem Thema bokanntzugeben . Die drei Punkte der Rundfrage

die Dr . med .C.F .van Kleuten zusammenstellte und deren Einleitung

und Nachwort dieser Arzt auch schrieb , lauteten wi3 folgt :

" 1 . ) %&hmen Sie rejelmäspig vor der künsterischen Arbeit Alkohol

in irgend einer Form zu sich und welche Wirkungen schreiben

Sie dem zu?

2 . ) Haben Sie , %?alls Sie nicht regelmässig Alkohol vor der Arbeit

nehmen , es aber gelegentlich doch einmal getan haben , dann eine

Steigerung oder eine Hemmung ihrer Arbeitsleistung beobachtet ?

2 . {! " Dichterische Arbeit u . Alkohol "in "Das literari &che Echo ", Halb¬
monatschrift für Literaturfreunde , 9 . Jahr ,Heft 2 , ! 6 . 1o +19o6 .
Herausgeber : Dr - Josef Ettlinger ,Verlag : Egon Fleischel & Co . .
Berlin Y; 55 , Lötzovstr . 2. Der Verlag ist der nämliche , der später
sämtliche HoffensthaIsche Bücher herausgab .
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3. ) Sehr dankenswert wäre eine Mitteilung Ihres Standpunktes zur

Alkoholfrage im allgemeinen , besonders aber Ihre Beobachtungen
über die Wechselwirkung zwischen Alkohol und Dichtung . "

Ungefähr 15o deutsche Dichter schickten Beantwortungen ein ,

darunter auch Hermann Hesse und Hans v .Roffensthal , dessen Feststel¬

lungen vor alle ^ interessierten ( Spalte loQ/ lo9 ) Ich bin kein
Freund der Abstinenzbewegung und ihre Anhänger bekämpfen mich auch .
Denn ich bekenne mich offen und herzhaft zu der von ihnen so be¬

fehdeten , verachten Gruppe der Alkoholliebhaber und habe für jeden ,

der mich bekehren will , nur ein Lächeln , auch wohl ein Wort des Be¬

dauerns für die , die es nicht verstehen , von allem m a s s v o 1 1

zu geniessen . Wohlgemerkt : Ich bin kein Säufer , aber nach Südtiroler -
Eeimatsitte trinke ich zur Mittag ., und Abendmahlzeit meinen Rotwein

und gelegentlich auch einige &läser ausser der Zeit . Ich trinke

nicht etwa/g, um mich zur künstlerischen Arbeit anzueifern , das fiele

mir nie ein , sondern ich nehme meinen Wein aus regelmässiger Gewohn¬

heit und weil ich ihn sch tze , und habe nie nachteilige Folgen von

ihmjgespürt . Mit der dichter ! chen Arbeit beginne ich gewohhlioh
1 - 11/ 2 Stunden nach der Mittag - und Abendmahlzeit . Die Alkohol¬

gegner werden sagen , dass meine Arbeit mithin immer unter Alkohol¬
einfluss vor sich geht . Dps ist indess in Anbetracht der erggelmässi -

gen Aufnahme stets derselben Alkoholmenge gehr eingeschränkt aufzu¬

fassen . Unmittelbar vor der Arbeit nehme ich gewöhnlich keinen Alko¬

hol . - Und über den Alkohol als Jnspirationsmittel denke ich so :
<

es ist zweifellos , dass eine einmalige , das &ewohnheitsmass über¬

steigende Alkoholmenge die dichterische Arbeitskraft für die folgende :
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Stunden hinsichtlich der Intensität und Dauer vermindert . Aber

eben o ist es sicher , das ^ eine bestimmte Sorte dichterischer

Arbeit ^ nämlich die Skizzierung , das Entwerfen von Plänen , durch

vorherigen Alkoholgenuss erleichtert wird . Wenn ich mit z . B. für

ein Romankapitel im allgemeinen klar machen will , was alles in

diesem Abschnitt gesagt und behandelt werden soll , so helfen mir

mitunter ein paar Gläser Wein rasch zu einer gros ^zügigen Skizze .

Ausfuhren dürfte ich das Kapitel unter dem Einfluss der unge¬

wohnten Alkoholmenge nicht . Denn zum eingehenden und sorgsamen

Durcharbeiten , bei dem es nicht so sehr auf ein gesteigertes Zu¬

strömen von Binfällen und Erleichterung des Codankenablaufes durch

Wegfall störender Hemmungen, sondern vielmehr auf unbehinderte

und strenge Kritik ankomint , ist mir ein völlig klarer Kopf uner¬
lässlich . Der Alkohol dient mir indess noch zu einem weiteren

Zwecke . Wenn ich längere Zeit intensiv gearbeitet habe und nun

die unangenehme , oft bis zu Tränenausbrüchen heftige Spannung in

isinpr lösen will , um auszuruhen u d schlafen zu können , denn nehme

ich gelegentlich wieder Zuflucht zum Wein * Aber auch diesmal mit

Mas -. Denn eine vernünftige Beschränkung MMggK scheint mir für

alles vortrefflich , übrigens auch für den Eifer meiner Gegner .

Dr . Hans v .Hoffensthal , ehemaliger klinischer Assistent und .Spezia¬

list Für Nervenkrankheiten , Bozenf Dprin gab Hoffensthal die Me¬

thode an , nach der er bei der dichterischen Arbeit vorging , _w_ i _e_

er ein Dichter wurde , bekennt er zwei Jahre später . Es erscheint

vielleicht absurd , zu wissen , dasp er alle seine Aufsätze - , nicht

wie man sich etwa vorstellt , in lauschigen stunden mit Bleistift

skizzierte , dann verbesserte und endlich für gut fand - sondern
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von des Dichters flüssigem Stil , denn eiae Korrektur ia grösserem

Umfang war auf diese Weise unmöglich , er brauchte sie auch nicht .

Seiner unentbehrlich gewordenen Sch.-.'eibmaaohiae widmete lioffeasthal
li !

auch eine Skizze in der "Jugend von 19^6: " Die Jchreibmaschiae * 2)
3g wird erzählt wie der Dichter sich die i-unst dea Masc^inschreibens

.

anzueignen versuchte , die Schwierigkeiten dabei , Beaten und Zeit¬
verlust veranlaasten ihn aber dann , seine Handschrift au verbessern

und auf die Schreibmaschine vorläufig zu verzichten *

Nicht ganz ein Jahr nach " jMaria Himmelfahrt - da Hoffensühals
/

Name noch bewundernd in aller Hände war , brachte er sein zweites

Buch " Relene Lassen " , eine Roman, im Jahre 19oS an die ^effent -

lichkeit . Er glichpem ersten ia seiner tiefen Innerlichkeit , ia

der hauchzartes -̂ aturmalerei und in der feiaen Gestaltung der

heldenmütig entsagenden Seelen . Der IRagsvertraute Südtiroler Boden,
das liebe Bozner Städtchen mit dem beglichen Ritten und den hoch -

aufra ^enden Gebirgszügen und über all dem der ewig blaue , sonnige

Himnel des Südens geben wiederum der Darstellung ähnlicher Cescheh - ,

nisse dea gewohnten Rahmen* Und doch Tilgte der Dichter darin schon

eine reifere Kunst , eine gesteigerte Fähigkeit , den Stoff der Form

geschmeidig zu machen , indem die Ilandlungaflihruag darin eine un¬
gleich straffere ist als in dem Buch vom Menachensohnen und Henachen -
leid " Maria Limielfahrt " * Auch mit " Helene Laasen " trat der

Autor aa den Verleger seines ersten Romans, an Egon Fleisehel & Co. , ;

Berlin heran , der in der Folgezeit alle Werke Hoffeaathals herausäa &<

1*) Von 9 Briefea dea Dichters , die ich ia die Hand bekam, sind 5 ia
Maschinschrift abgefasst , die anderen 4 sind in Handschrift , weil
Hoffensthal sie nicht Ifom Bozner Heim aus schrieb *

2. ) " Jugend " Heft 47 , 19o6 * Redaktionsschluss war : 13*11*19o6 .
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Das freundschaftliche Verhältnis , dps Dichter und Verleger Zeit

ihres Lebens verband ; verdient besondere Erwägung . Der Verlag

Fleisohel widmete sich im Vereine mit Staakmann in Leipzig sowie

Schu &ter und Löffler in Berlin der Pflege österreichischer Autoren .

Ein Brund , dass sich Hoffensthal mit seinen Bachern ins Deutsche

Reich wandte , mag darin zu erblicken aeia , 'de .P3 er bisher bei Reichs¬

deutschen Herausgebern von Zeitschriften schon mit seinen kleineren

Arbeiten beachtlichen Erfolg erzielte und die erwünschte gute Be¬

zahlung sich regeliaastig eins ^ellte . Das viel grössere Territorium

Deutschlands hatte natürlich ein dementsprechendes Absatzgebiet

deutscher Bücher , gleichgültig , ob österreichische Schriftsteller

3ie schufen * Ein damals in Oesterreich gedrucktes Werk musste sich

leider mit viel geringerer Stückzahl infolge Bedarfsm ^agela begnü¬

gen , da ein sohin österreichisches Buch im gros ea Reich mit scheelen

Äugten angesehen wurde . .Ala Felg ? davon ist ohne weiteres klar ,

dass Hoffensthal , der nie vetgass auf seinem eigenen Wohlstand zu

sehen , euch in der Hoffnung auf klingenden Erfolg die Drucklegung

seiner Romane und Novellen beim gros ^en Berliner Verlag Fleischel

anstrebte . Hoffensthal weilte mehrmals in Berlin und fand bei Flei -

schel stets gastliche Aufnahme . Allerdings batte der Herr Verleger

keine Ursache , sein Oesch ^ft mit Hans v . Hoffensthal zu bereuen ,

denn er sah seh ^ wohl , wie gern gelesen die Romane des Südtirolers

waren und freute sich in Gedanken an die Tausende von BUcher , womit

3r den Harkt zu überschwemmen gedachte . Der Besuch des Dichters bei

^ gon FleiHChel galt ausser der Besprechung rein technischer Ange¬

legenheiten euch der persönlichen Sympathie , die sich bei deiden

Männern zu einem freundschaftlichen Verhältnis steigerte . Einmal
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aufzusuchen , wahrend dieser dort Nervenarzt war . ^ Ein Beispiel

soll geigen , dass Hoffensthal sehr für Fleischels Ehre eintrat :
wenn des Dichters Freunde den Verleger als Judenstämmlich bezeich -

neten , protestierte Hoffensthal sehr heftig und empfand sas zugleich

als R-ränung seiner Person .

F'ir Heft 2 des Jahrganges 19o7 der " Jugend " bereitete er
wieder eine kleine Skizze vor . die ein seltsames Gemisch aus des

Dichters Studienerinnerungen u^d seiner Erfahrungen bei Kranken¬

besuchen darst ^Uty das Leben * Lieben und Sterben der zarten ,kränk -
2 1liehen * Jerta Engel " *. Dank seiner Begabung wusste er diese

ku^xen Erzählungen flüssig und geschickt in Eile zu Papier zu brin¬
gen .

Der Somraer 19o7 zog für Hoffensthal nicht so ruhig und fried¬

lich wie in dar seligen Zeit seiner Jugendjahre . Denn es stand ein

Ereignis bevor , das zwar für die fortschreitende Technik und Kultur¬
arbeit ein hervorragendes Zeugnis ausstellte , andererseits aber den

alteingesessenen , an jedem Flecken ihrer Scholle hängenden Bozner -

bürgern ein Gutteil ihres einsamen , stillverträumten Heimatfriedens
raubte ; Die Eröffnung der Rittnerbahn . Für j ?de andere Stadt hätte

diese Ei ^weihungafeierlichkeit nicht viel mehr bedeutet als einen

willkommenen Festtag , wo man in der alltäglichen Arbeit wieder inne¬
halten konnte und sich in gros en Hoffnungen auf die T?eiterentwick -

i

lungöer eigenen Kultur erging . Nicht so aber stand es in Bozen . -

1 . ) Die Jahreszahl kann nicht mehr genau angegeben werden .Dr . Luchner '
bestätigt aber diesen Besuch , df Hoffensthal ihm bei dieser Gele - -
genheit den Verleger vorstelite ,

2 . ) . Roidensthal hat "Berta Engel * später in die Novellensammlung
Hildegard Rubs Haus " vom Jahre 191o aufgenommen, da sie zu seinen
persönlichsten Erlebnissen zählte .
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Nur wenige Leute unterscheiden sich Tzon der konservativen , gegen

alles Neue skeptisch eingestellten Bürgerschaft , die mit Nissbev

hagen solch brutale Rrneuerungsbest ^ebungen verfolgte . Gnade Gott

erst dem , der als Fremdling unter den Bognern derartige Aktionen

durchirrte ! Die ganze sonst friedliche Stadt bäumte sich gegen

dieses Ansinnen auf , denn sie glaubte sich auf alle Fälle in ihren

Hechten geschmälert und betrogen . Die wenigen Handels - und Gewerbe¬

treibenden die sich von der Neuerung Vorteile versprachen - und auf

die weiss der echte Bozner trotz alledem zu schauen - schmunzelten

insgeheim , wenn sie an die Hebung des Fremdenverkehrs und somit der

Wirtschaft dachten . Es darf also nicht Wunder- nehmen , wenn Hans v .

Hoffansthal , dessen wiege im lieben Dörfchen Maria Himmelfahrt w&and

und des an -R.indheitssom .;,ertage dort glücklich dahinflossen , am

neuen Unterne &gen nicht anteillos blieb ; denn er entstammte einer

Bozner ^ trizierfamilie , die im stärkeren Mas^e als die bürgerlichen

Mitbewohner den Rang zum Alten , Ererbten besassen und dank ihrer

feierlichen Tradition das wesentliche ihres Ruhmes in der Vergan¬

genheit erblickten * Auster der blossen Störung im gleichförmig dahin -

gliessenden Leben der ^üdtiroler Bauern brachte die bevorstehende

Eröffnung der Kittnerbahn noch eine Unannehmlichkeit mit sich .

Das ^btreten der zum Baue der Bahn erforderlichen Wirsen und Wald¬

flächen war schweren Herzens geschehen , nun kam das Aergere : Das

dichte , für immer Fremden bisher undurchdringliche Netz , das in

kleinstädtischer Enge alle Einheimischen zusanmenhieLt und für den

Eingang fremder Elemente verschlossen blieb , musste sich von nun

an vor den Gästen lösen , sollte dieser heimliche Konflikt nicht

offenbar werden * Unserem Dichter ging dieses Erlebnis sehr nahe ,

er sah in der Eröffnung der Rittnerbghn , die für 18 .August 19o7 fest *
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gesetzt war , eia Zerstören seines liebgewonnenen Fleckens Erde ,

an d&g ihm nur mehr die traute Erinnerung an längst vergangene !

Zeiten blieb . Seinem achoerse darüber zum Genügen und der Maria

Hi ^melfahrter Ila-iiiat zum Breis , schrieb er am l &.Au;jast 19o7 , also

4 Tage vor Uebergabe de ? Bahn f 'ir den allgemeinen Verkehr , seinen ,

fast elegische n " Ab schied von Oberb ozen " . Diese Schilderung

erschien in der Tageszeitung " Innsbrucker Nachrichten * unterm

Strich mit dem Vermerk " Zur Eröffnung der Rittnerbahn von Hans v .
1 . )

Hoffensthal " * "Vielleicht &ommt am 18 +August die Eröffnung der

Rittnerbahn wirklich und tatsächlich zustande . Es wäre Sonntag . . . "
' . * . * . .

sagt der Dichter wehmütig , doch der Schluss der Arbeit klingt trotz

der Trauer zufrieden aus : " . . . . es geht wohl nicht an , dass wir

das schöne Plätzchen ganz für uns behalten . . . Vielleicht komen

mit der Bahn auch Naturschwärmer . Wir sind die Besiegten . Der Fort -
*

schritt ha % uns niedergerungen . Der Eifrige hat vielleicht doch rech

Erschlies -ung der Raturschönheiten des Landes ! Eommt ! Nehmt Ober¬

bozen , es gehört jetzt euch . lüines aber haben wir vor euch Fremden

voraus . Das sind unsere Erinnerungen an die alte , gute , unberührte

Zeit , an das liebe alte Oberbozen , wie es bis geistern war und nun

heute gestorben ist . Diese Erinnerungen müsst ihr uns las ^en . Sie

sind uns wie ein Vermächtnis , lieb , unersetzlich und teuer . Davon

geben wir nichts her . " Vieles ging in der Folgezeit freilich nicht

1 . ) Im Spätherbst des Jahres 19So , 2G Jahre nach den Dichters Tod ,
gab der Bozner Walter Amann den "Abschied v . Oberbozen "als Brivat
druckeiner auf 35o Stück beschränkten Auflage heraus . Gedruckt u
gebunden wurde das Buch in den Werkstätten des Verlages J . F .
Amann in Bozen . Die beiden Bilder wurden nach Bleistiftzeichnun¬
gen II. v . Hpckowitz für die Ausgabe hergestellt . Die Buchausatattun
unterstützte Anton i-ofer , die Widmung aalther Amanns lautete :Dem
Dichter des Ri .tens , o&m unvergesslichen Schilderer unserer wun¬
derschönen Heimat H. v . Hoffensthal in treuem Ge enken gewidmet . "
Amann setzt ein Vorwort darah ;besonders die Tatsache , dasy . es per
sönlichstes des Dichters war , bewog ihn zum Neudruck in Buchform .
"Zu Euch Freunde der Heimat . spricht der Dichter u . erzählt von de
Vergangenheit der ältesten Bozner Sommerfrische . Auf euer Versteh
an hoffte er . als er sein Erinnern preisgab . "Die Ausstattung war
als Weihnachtsgeschenkprobe gedacht . Das Motto lautete : " Aus Hei¬
matliebe geschrieben , Aus lieimatliebe verlegt . *
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ganz nach Wunsch dea Dichters , aber das , was ihm das Liebste war ,

die Reimatliebe vermochte er doch zu schüren und heisa zu %%halten

in allen den Tiroler Familien , die den Oberboznersommer kannten .

Bald zog der nerbst über -c'eld und Wald und ein langer Winter

hüllte das Land in sein strahlendes Schneegewand . Es ist hier zu

sagen , dass Raas v . Hoffensthal nicht zu jener Sorte von Men eben

gehörte , die sich während der kalten Jahreszeit in ihre Behausungen

zurückzogen , er kann vielmehr als ein Pionier der körperlichen Er¬

tüchtigung innerhalb seines Bozner Städtchens angesehen werden . Im

Spätsommer und Herbst liebte er ae , mit dem Gewehr am Rücken in

treuer Begleitung seiner Kündig die Täler und Wälder zu durch¬

streifen , ia rasender Hast den flüchtenden Gemsen und Böcken über

Grate und Kare nachzujagen , dann wieder war ihm die schwierige Jagd

auf die trägen , scheuen Murmeltiere eine willkommene Abwechslung ,

denn sie bot den beobachtenden Dichteraugen Reize besonderer Art .

Hoffensthal war obendrein im Besitze einer Jagdhütte , wo er seine

Erhlungstage gern verbrachte . Es war ihm gleichgültig , tagelang

einsam und weltabgeschieden hoch oben am Berge zu wohnen , im Gegen¬

teil , das ständige Beobachten der Natur , ihr leises , allmähliches

Erwachen an klaren Herbsttagen , die grosße farbenfrohe Feier des

strah &&nden Tages und das sanfte sich zum Schlummerlegen in nebliger

Abenddämmerung , das alles war sein höchstes Glück . Und wie freute er

sich , wenn tagsüber dio vielen Vögel ihr wundersames Lied zum Himmel

sandten , wenn die Jnsekten musizierten und scheue Wald &iere furcht¬

sam aus ihren Höhlen äugten , während er durch die sommormüden Wälder

schritt . Manche Nacht , die er allein auf seiner Hütte verbrachte ,

glaubte er dann , wenn der TKind leise durch die Lächenäste blies / ,
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und ihre seidenen Fahnen wiegte , das Herz des Waldes schlagen zu

hören . Diesen Aufenthalt in still r Waldeinsamkeit , da nur die uner¬

messliche Natur zu ihm sprach ^ und ihre Geheimnisse offenbarte ,

verdankte Hoffensthal die grosce Kenh &Ms auf diesem Gebiete

und die schönsten stellen seiner Werke . Auch im Winter , wenn der

Schnee die Tiere des Waldes in ihren Schlupfwinkeln zurückhielt

und die Pflanzen gütig mit warmer Decke vor dem froste sch /ützte -

auch dann lenkte der Dichter seine Schritte hinaus ins freie . Obzwar

das skifahren damals nocj in mühseligen Anfängen steckte , gehörte

der Dichter zu den begeistertsten Anhängern dieses ? Sportart ; denn

nur so blieb ihm auch während der Wintermonate der Genuss der Alpen¬

schönheit nicht verschlossen .

Weihnachten 19o7 kam und ging und damit das alte Jahr . Nit

dem neuen Jahr rief Hoffensthal auch wieder neues Schaffen . Gewaltig

wurde die Arbeit des Dichters neben der seines Berufes als Arzt .

Zunächst fertigte er vier kleinere Skizzen für die " Jugend " an ,

dort hatte er sich die Stellung eines Hauptmitarbeiters längst er -
1

schrieben . Für dn Jahrgang 19o8 sandte er folgendes ein : " Das Kreuz *

Heft 27 , " ^as Orgelspiel Unserer Lie ben Fr au " Heft 48 . Die

religiösen Titel dieser Stiicke 'li .ssen auf einen Jnhalt dieser Gattung

schliessen ; mit dem ist es aber nichts , im Gegenteil . Sie zielen

insgesamt auf eine -Polemik gegen den Katholizismus hinaus . Dies ist

ohne weiteres verständlich , denn die Führung der " Jugend " war eine

rein freisinnige und das Blatt daher unter Katholiken geradezu ver¬

pönt . Die Jugend " füllte ihre Hefte grösstenteils nur mit groben

1 . )D.as Kreuz * nahm Hoffensthal in seine Novellensammlung von 191o
" Hildegard Rubs Haus " auf .

2 . ) - " ^ as Orgelspiel Unserer lieben Frau " ist ebenfalls in Hilde¬
gard Rubs H^us " abgedruckt ; ausserdem erschien es im " Brenner **
1 . Jahrgang , Heft November .
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Witzen auf die Kirche und ihre Gebote und wusste sich in des?

Verspcttung de ? & istlichkeit kaum genug zu tun . Daneben pole¬

misierte Hoffensthal auch gegen den dreimal gescheiten Preussen

richtig in seinem Feuilleton " Etwas vom Ritten " , daa am 28 . Juli

19o8 in Hr . 171 des 5o . Jahrganges der " Innsbrucker Nachrichten "

Seite 1 crs -hion . Der Jnhalt ist kurz folgender : Hoffensthal fuhr

in der RLttnerbahn und einige mitfahrende Herrschaften fragten nach

den Namen der Orte und Berge . Ein Preussexf , der das erstemal in

seinem Leben auf den Ritten kam , gibt allen bereit ^willigst , gber
ebenso selbstverständlichst eine falsche Auskunft . Br will immer

Wissen vortäuschen . Hoffensthal schwieg zu allem Unsinn , den der

Preusse dabei breittrat und ergötzte sich nur an dessen unange¬

brachter Dienstbeflissenheit . Der Schluss der humorvollen Skizze ,

wo Hoffensthal den Ortsankundigen die hübsche , kleine , Monographie

über den Ritten von R-arl Felix Wolff empfahl , leitete hinüber zu

einen * kurz darauf verfassten Rezensipr & eines Buches . Es wurde schon

betont , dass Hoffensthal sich nicht allzutiel der Lektüre hingab ,

nur seine Lieblingsschriftsteller J . P . Jacobsen und Hermann Hesse

durften gelegentlich in den Musestunden zu d s Dichters Kerzen

sprechenAber über diesem Lesen zur blossen Unterhaltung und Sch33ung

harrten Hoffensthal noch andere Aufgaben . Von Zeit zu Zeit brachte

ihm der Postbote äSxhriften aller möglichen Arten und Färbungen in

seine Bozner Wohnung . Ehemalige Mitschüler , Freunde , aber auch ganz

fremde Menschen schickten Hoffensthal ih &e Arbeiten zu , in Hand¬

schrift , Maschinschrift , mancher sogar in Druck und baten den er¬

folgreichen Dichter um seine Anleitungen , Korrekturen , Empfehlun¬

gen an Verleger sowie um gütige , wohlwollende Besprechungen in irgend

einer ^eituxigg . " Die vielen Bände und Bändchen kamen aus nah und

fern , auch aus recht verschiedenen Gründen und mit allen möglichen
Briefen in mein Heus . Da bringt die Post vom Bodensee den neuen



Novellenbaad mix* liebe Hermann Hesse mit einem Grusse

zuschickt . Dann sendet mir Ludwig Finxh ein paar Grüsse in seiner

Schv /abengeschidhte " Rapurzel * . Ein parr Tage darauf räckt ein

ungedrucktes Manuskript von einem Unbekannten aus Linz an , am

selben Tage noch ein schmales , giftgrüngebundeaes Heftchen eines

beinahe schon vergessenen bekannten , ^*) der als Gerichtsbeamter

brav und solide aagefaagea hat und später auf Abwege und unter die
2 . )

Dicnter geriet . Dater der Menge dieser einge &andten Bücher
fand Koffensthal auch ein neu erschienenes Werk der Gräfin Luise -

Saracini —Beifort * Wenn es licht wird " eine Sammlung guter No-

veilen . Die Lektüre dieses Landes regte Hoffeasthai an , für
den 12 .November 19o8 in den " Innsbrucker Nachrichten " über "wenn

es licht wird " eine Rezension zu schreiben . Im Grossen und Ganzen

stellt dieses Elaborat allerdings nicht das dar , was man gewöhn¬

lich von einer Kritik verlangt , die gewissenhafte Besprechung des

Buches , s ndern es ist e&n flott hiageschiiebeaes Feuilletoa über

Hoffeasthals allgemeiae Tätigkeit auf diesem {Beriete , ia der Art

eiaes offeaea Briefes gehaltea . Der Dichter schreibt wörtlich :

* Verehrte &r3fia " . . Ihr Räadchen lag nicht bei denen , die eine

Kritik verlangten , da Sie mich ja um eine solche nicht baten .

Und es lag auch nicht bei den Büchern der Bekannten , die ich auch

ohne Christdas ( aageblich Roffeasthals Wirtschafteria ) Smpfehluag

lese , lag deshalb nicht dort , da ich noch nichts von Ihnen gelesen

habe , sondern es lag ein wenig vereinsamt und verlassen zwischen
1 . ) Hermann Resse : * Nachbarn *
2 . ) " Blaue Herbstblumen saadte pr mir
3.. ) H. v . Hoffeasthal ia der Besprpchuag "Weab es licht wird '* ia dea

Iaasbrucker Nachrichtea , 55 . Jahgg +Nr . 26^, 12 . Nov . l9o8 , Seite 1 .
%. ) Luise Saraciai - Belfort , Wenn es licht wird ^Verlag Karl Koaeger ,

Wien 19o8 . { !
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den beiden Bücherhaufen für sich , .längs genug ' Die wenigen

Weite , die Hoffensthal der Besprechung widmete , sind durchaus aner¬

kennend , denn die Menschen Spracini - Belfort *a leben , sind von Fleisch

und Blut und die Zeichnung ist wirklich so zart und fein und reisend

wie sie in der Liebe für das Kleine und Kleinste nur den Frauen zu

eigen ist . Eine interessante Anschauung über den Wert eines Buches

legte Hoffensthal darin nieder : " Und ich denke mir : * Wer ein Buch

zustande bringt , das auf den geschulten , wie auf den ungeschulten

Leser in gleicher Weise freundlich und herrlich wirkt , der darf mit
3**)Fug und ^echt darauf stolz sein " * . In diesem Sinne war auch Hof -

fensthals Schrifttum orientiert , seine Werke wollten Unterhaltung

sein für die breitesten Kreise des Volkes und wenn sie belehrten ,

so geschah dies auf so einfache , gemeinverständliche Art und Weise ,

die durch Anführung von Beispielen übergenug unterstützt wird .

Das Jahr 19o8 beinhaltete verschiedenste literarische Tätigkeit

des Dichters , ganz und gar erstaunen wir aber , nochmals aus seiner

Feder ein Gedicht zu entdecken , ^ Des Gärtn ers Abendlied " . Schon

glaubte man bei Hoffensthal die Schaffensperiode lyrischer Gedichte

vorbei , als er noch einmal mit diesem Barten , wundersam feinen Lied

an sein umfassendes Talent gemahnte . Das ist sicher , Hoffensthal

hätte auf diesem Geriet Grossartiges leisten können , wenn ihn nicht

fdie viel weiteren Kreisen zugängliche und vom breiten Publ &kum

geschätzten Erzählungskunst in ihre Netze gelockt hätte ; infolge¬

dessen stellte sich natürlich der gewünschte pekuniäre Erfolg ein ,

<%. ) Zitiert aus Hoffensthals Besprechung : „wenn es licht wird . "
3,. ) Innsbrucker Nachrichten ,Nr . 261 , 55 . Jahgg . 12 .XI . 19o8 (Wenn es licht '

wird ) .
8. ) "Des Gärtners Abendlied "in "Felt &6 Austria /' ,herausg .v .WillingensJ .

Wien 19o8 , Verlag " LuM&n" S. 63 .
Vermutlich wurde der Dichter vom Herausgeber eingeladen , einen t
Beitrag zu senden . "Sonnenwende " ( 3 )gehört , wie erwähnt auch dieser
Zeit an .



in viel grösserem Umf ang , als dies bei lyrischen Erzeugnissen der

^ all gewesen wäre . Die lyrische Begabung versiegte indessen nie

vollständig , eine starke spur davon zieht sich durah die4 wunder¬

vollen Naturschilderungen Hoffensthalscher Romane und fand in ge¬

legentlich eingeflochtenen Gedichten ihren sichtbaren Ausdruck .

'* Gib mir die Hand " , ein unveröffentlichtes poetisches Ergeug -

nig dea Dichters überkam mir mündlichdurch Herrn Rechtsanwalt

Dr . Luchner in Innsbruck , die Entstehungszeit desselben ist nicht

genau festzulegen , es dürfte aus dem letzten Hochschulsemester des

jungen Mediziners stammen .

Fast jedes Dichterjahr Hoffensthal wurde von einem Werk

grossen Stils gekrönt , * ^ aria Himmelfahrt " , " Helene Laasen " ,

erschienen in rascher Folge in den Jahren 19o5 , 19o6 . Nach kurzer

Pause brachte der Dichter im März 19o8 ein neues Buch auf den Markt ,

das wohl von seinen persönlichsten Erlebnissen durchzogen ist . Es

war der Roman eines einfachen Soldaten in der Innsbrucker Kaserne ,

" Das Buch vom Jäger Mart *. Ueber das Erscheinungsdatum dieses

Romanes herrschen vielfach Unstimmigkeiten . Paul Rosai im Jahres¬

bericht des k . k . staausgymnasium in weis gibt 19o7 als Jahr der HeraiM3-

gabe ^ n , hat ab r nur insofern # Recht , als die Abfassung , " Hans v .
!

Hoffensthal 2 in den " Innsbrucker Nachrichten " , 55 . Jahrg .Nr . 275 ,

vom 28 .November 19o8 schreibt : " Vor einigen Wochen ist Hoffenathals

dritter Roman, das * Buch vom Jäger Mart " erschienen " . Das ist

unrichtig , da es , wie betont , im März herausgegeben wurde , und mehr

als ein halbes Jahr später ( November ! ) , daher nicht von " vor
1 . )

wenigen Wochen * gesprochen werden kOantg Salzer * und Nagl —

1 . ) Seite ? in " Jllustrierter Geschichte der deutschen Literatur . . "
Band III .
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Zeidler - Castle bezeichnen übereinstimmend und richtig das

Jahr 19o8 als Erscheinungsjahr . Ebenso behä %lt Franz Zach Recht j
in seinem Aufsatz : " Eia deutscher Heimatdichter Südtirols " in der

Reichspost " - Wien vom 27 .Marz 19o9 , der sch %g%bt : " Heuer im

Frühjahr erschien Hoffensthals dritter Roman Dor Plan zum

^ Buch vom Jä er Mart " lag allerdings weit ^ ^urück . Sch .n in "Helene

Lassen *' bereitete der Dichter auf dieses kommende- Werk vor , wenn

Peter Orgler im Werk schreibt : " Das Buch vom Priester Mart ,

der dann ^ e- Gcttes ^leid ablegte und ein Jäger wurde . " Diesem Vor -
i Hoffensthal

satz gemäss behandelte / diesmal den Stoff nicht , aber der Endpunkt

des Entwurfes blieb derselbe , Mart ist Jäger und zwar in zweifachem

Sinne , !̂ aiserjägor und Jäger im Jagdgebiet des Grafen Palla . Die

stoffliche Grundlage ist wiederum persönlichstes Erlebnis des Dich¬

ters . Das halbe Jahr Dienstzeit als Einjährig - gr &williger , das er

als Medizinstudent in der Garnison in Innsbruck mitmachte , verlieh

der Erzählung naturgetreue Farben . Gegenüber den beiden Erstlings¬

romanen Hoffensthals ist hier ein wichtiges Moment festzuhalten , d&8

das " Buch vom Jäger Mart " zu etwas Neuem stempelt . Die Wendung

ins Soziale . Obschoa bereits hier vorhanden , wurde dieser Gesichts¬

punkt erst in den späteren Arbeitenmarkanter herausgemeisselt . Aber

der Beginn dieser neuen Entwicklung im Gedankengang des Dichters
Eigenheit

setzt hier deutlich ein und das war das Wesentliche . Die

H. v . Hoffensthals war schon in der Studentenzeit eine gewisse Gleich *

gültigkeit den Tagesfragen der Politik gegenüber , die er sich bisher

%. ) Seite ? Deutsch - österreichische Literaturge &chichte . Ein Handbuch -
zur Geschichte der deutschen Dichtung in Oesterreich - Ungarn . z . Bd<
1848 - 1918 . 9.Abt .Wien 1931 , Verlagsbuchhandlung Karl ^'romme.

3*. ) Helene Laasen",S. 114; in - eter Orgler zeichnet der Dichter zu
einem Grosstail sein eigenes Wesen .
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bewahrte . Nun tat sich in seinem Wesen auch darin eine leichte

Veränderung kund . Dabei darf nicht vergessen werden , dass in je¬
dem Tiroler , im besonderen Masse in den des südlichen Landestei¬
les , wo die Gegensätze des echten , alten deutschen Gebietes und
des welchen Nachbarlandes zusar -menprallen , eine tiefeingewurzelte
Verachtung für alles Jtalienische verankert ist . Das kerngesunde ,
derbgütige und auf seiner Tradition stolz ruhende Südtiroler Bauern
tum , das in verhaltenem Zorn seine heiligsten Güter vor welscher
Tücke bewachte und nur mit Abscheu über die Südgrenze des Landes
blickte , hat mit der Leichtlebigkeit und Flatterhaftigkeit und dem
doch wieder mit der eisernen Brutalität , die nur der feurige Romane
im Blute hat , nichts gemein . Diese Uebereinstimmende Anschauung
aller Bozner konnte selbst vor Hoffensthal , dem politisch Uninteres
sierten , nicht haltmachen . Er übernahm sie wie alle anderen Eigen¬
heiten , die sich beim konservativem Tiroler von Generation von Ge¬
neration vererben . In dritter Hinsicht endlich bedeutete das "Buch

vom Jä ^ er Mart einen Fortschritt , als der lokale Hintergrund darin
bereits in einem beträchtlichem . Teile dB& Erzählung über die Gren¬
zen der Südtiroler Heimat hinaustritt und die ganze Handlung im
Raum Bpzen - Innsbruck ausgedehnt erscheint . Die sehr knappe Schil¬
derung des lener Milieus in " Maria Himmelfahrt " kann höchstens
als Vorstufe dazu angesehen werden , Ueber die Auffassung Hans v ,
Hoffentshals von seinem " Buch vom Jager Mart " gewährt die Studie
von Franz Zach interessante Aufschlüsse : " An einem schwülen Juli¬
abend des vorigen Jahres ( 19o7 ) sass ich beim " Greif " in Bozen
mit Hans v . Hoffensthal , dem Dichter der rasch bekannt gewordenen
Romane " Maria Himmelfahrt " und " Helene Laasen " beisammen . Da
erzählte er mir von seinem neuen Buch - an dessen Vollendung er
damals arbeitete - . E- s ist auch in diesem Romane wieder Regen -
Nebel - Regenstimmung ; es ist etwas düster geraten " . Als wir dann
am nächsten Tage mitsammen auf den Ritten gingen , zeigte er mir das

Haus , in dem er spielt . "1 * ) Aus dem hier beschrittenen Boden er -

1 . ) "Das Buch vom Jäger Mart " , der neue Roman v . H. v . Hoffensthal
Besprochen von Franz Zach im Grazer Volksblatt v . l3 . 6 . 19o8 .



wuchs nächstes Frühjahr ein Bauer BBman, in dem der Dichter schon ,
weiter ins Soziale vorstiess . Und dieser neue Roman hiess " Lori

Graff Durch keinerlei andere literarische Erzeugnisse Hoffens -
thals wurde der Erscheinungstag der " Lori Graff " verzögert , der
Dichter liess auffälligerweise zwischen diesen beiden grossen Ar¬
beiten an den Romanen nichts von kleineren Plänen aufkommen . Der

Stoff zur " Lori Graff war dem Dichterarzt aus seiner Erfahrung in

den Ordinationsstunden nahe gerückt ; An die Verwertung und künst¬
lerischen Ausgestaltung suhritt Hoffensthal rasch heran , es lockte
ihn , den neuen Grundgedanken möglichst rasch vor der breiten Oeffent
lichkeit zu entrollen . Am 15 .März 19o9 erschien als Frucht dieser

emsigen Tätigkeit " Lori Graff " im Druck beim bekannten Verleger

Egon Fleischel & Co . , in Berlin . Heimatliche , das ewig varierte
Thema der Anfangsromane , das in gewaltigen Akkorden allenthalben
anklang und daran bunte Melodien den düster - schmerzvollen Begeben¬
heiten in feiner Untermalung einen ersehnten Lichtblick gewährte ,
dieses hohe Lied auf die Heimatliebe tönte in " Lori Graff " nun

ruhiger fort . Der Endzweck dieses Buches sollte Belehrung des Le¬
sers sein , an Hand der unglückseligen Geschichte von Leben , Leiden
und Dahinsiechen der armen Lori Graff . Der Dichter widmete den Ro¬

man ausdrücklich " den heiratsfähigen Mädchen und deren Eltern
Einmal im März 19o9 , als sich düstere Wolkenmassen am Frühjahrs¬
himmel zusammenballten und ein Gewitter auszulösen drohten , schick¬
te der Dichterarzt Hans v . Hoffensthal aus Bozen an Dr . Paul Rossi

eine Karte , wo er nebst anderen Mitteilungen auch ein Weniges über
sein neues Werk plauderte und also endete : " Ich habe im übrigen
das Gefühl , dass ich mich wegen " Lori Graff " bei meinen Freunden
entschuldigen muss - nur des S t o gf e s wegen , Gott sei Dank ! "
Der Dichter sah also die Schwierigkeiten der Arbeit sehr wohl selbst
ein ; Die Darstellung dieser heiklen Krankheitsgeschichte wäre wohl

für eine medizinische Zeitschrift zu begrüssen , erscheint ^ir aber
fü .B ein belletristischeg Buch nicht besonders geeignet . Freilich als
Roman machte der Dichter die Gedanken einer breiteren Masse zugäng -



- 8o -

lieh . Dieses Werk ist ein Kind seiner Zeit . Wie immer aber die
Stellungnahme sir Ausführung eines solchen Problems im Unterhal¬
tungsschrifttum sein mag, das Eine ist sicher : Hoffensthal besass

*

die Fähigkeit in raschem Hinwegeilen über die medizinischen Ange¬
legenheiten das Jnteresse vielmehr auf die seelischen Folgen kör¬
perlicher MisstSnde hinzulenken . Dieser Umstand der tiefBren psycho¬
logischen Reife liess die scharf umstrittene " Lori Graff " in gün¬
stigerem Lichte erscheinen . Nachdem sich die ersten stürmischen
'Veiten gelegt hatten , die das Buch auslöste , schritt Hoffensthal
wieder an die Arbeit . Drei kleinere Aufsätze verdanken dem Früh - /
jahr 19o9 ihre Entstehung .

/ Am lo . April 19o9 veröffentlichte Hans v . Hoffensthal in der
Wochenschrift für Literatur , Kunst und öffentliches Leben , " Die
Gegenwart " die Skizze " Eine Frage " ^ ' D̂as darin gestellte Problem
ist noch ein letztes Aufflackern des Jdeengehaltes Ber " Lori Graff '{
**de so häufig ein grösser Entwurf in der Folgezeit seine Nachwirkun -

en hinterlässt , ehe die nur daraRf konzentrierte geistige Einstel¬
lung verebbt ist : Vor acht Jahren , um die selige Osterzeit , als
Hoffensthal als junger Student aushilfsweise in einem Sanatorium
in München tätig war , wohnte 3r dem Sterben der 10 .̂jährigen Eng¬
länderin Marion bei , die so hart aus dem Leben ging , weil ihr nie - ,
mand die heisse Frage nach dem Ursprung alles gebenedeiteyt Lebens
beantwortete . Während ihrer Lebenszeit wurde sie mit der Befriedi¬
gung ihres Wissensdurstes auf später vertröstet , und als sie nun
auf dem Sterbebette lag , offenbarte ihr niemand mehr die Geheimnis¬
se des Lebens . - Dann drängte es den Dichter , nach längerer Pause
wieder in der " Jugend " etwas von sich hören zu lassen und or sand¬
te &hr das "_Cresgendo * für Nr . 2o des Jahrganges 19o9 . Da bereits *^
der Redaktionsschluss dieses Heftes mit ll .Mai 19o9 fixiert war ,
kam Crescendo " der Entstehungszeit nach für das Frühjahr angesetzt '
1 . ) ?Eine Frage " v. H. v .Hoffensthal (Bozen )i . d . "Gegenv;art " " t7ochenschr ^

f .Lit . ,Kunst u . öff .Leben , lo . 4 . 19o9 ,58 . Jahrg .Bd. 75 ,herauggegeben
v .Hermann Hiliger .Gekürzt abgedruckt :̂ ine Frage "v . H. v .Hoffens -
thal -B ssen , in ,Unterhaltungsblat ^ tägliche Beilage zur "Hage-
nauer Zeitung "Nr. 19 ,Samstag 15 .April .
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kann " Crescendo " der Entstehungszeit nach für das Frühjahr ange¬
setzt werden . ' ' Êrinnerungen an Holland sind darin niedergel gt ;
Der Grossgrundbesitzer auf Schloss Weeze führt ein Sonderlingsleben
als Spieler , Reiter , Landwirt , Jäger und Charmeur . Der Dich er lern - ;
tb Viktoria , ein junges Mädchen vom Schlosse Geistern kennen und
liebt sie . Das Mädchen erzählt ihm , dass der Grossgrundbesitzer ,
der eigentlich schon verehelicht sei , mit ihrer Mutter verkehrte
und später , als Viktoria 21 Jähre alt war , sie selbst heiraten woll¬
te . Hoffensthal sollte auf die Bitten des Mädchens dem Besitzer bei

der Jagd eine Kugel durch den Kopf jagen . Hoffenthal schoss fehl ,
aber der Charmeur stirbt eines natürlichen Todes . Das Schloss Weeze

mit allem Grund und Boden wird zum Verkauf Angeboten . Die Konflikte
wachsen hier eilig und wirklich imCrescendo an .

Erstmalig wandte sich Hoffensthal der Gestaltung eines
legendarischen StDffes zu im Entwurf : "- Der Hergott , der Teufel
und der Dritte ". Der Dichter fügte eigens hinzu :Eine Südtiroler

Legende " von Hans v . Hoffensthal . Die Odessaer Zeitung " druckte
(L )

sie ab . Der Jnhalt ist seltsam genug und darum von Wichtigkeit ,
weil der Dichter hier etwas bereits gestehendes zu Papier brachte
und man aus der Gedankenführung merkte , dass dies nicht seine eigene
Art ist . Die treffliche Grundlage widerspricht nach meinem Empfin ^

den ganz und gar seinem Wesen : Der Weinbauer Zagg wohnt mit seiner
Frau in der Nähe des St . OswaldiKirchleins . Die Bäuerin betete . .
schon seit 7 Jahren um ein Kgrnd. Eines Winterabends kommt ein

spätef Gast , dem der Bauer Brot und Wein versetzt . Der Gaät dankt
und sagt , der Wein und das Brot werde nie aufhören und der Bäuerin
werde ihr besonderer Wunsch erfüllt . " Hier ist Gott gewesen "

sagten die Bauersleute zu sich , da alle Voraussetzungen erfüllt
1 . ) "Crescendo "! . d .Münchner Jugend Nr . 2o , 19o9 , herausgeg . v . Dr . Georg

Hirth . Verlag :G. HiertgsKunstverlag ,München . "Crescendo "bildete
auch den Abschluss der Novellensammlung "Hildegard Rübs Haus "
Verlag E. Fleischel & Co . ,Berlin 191o .

1 . ) Ein genaues Zeitliches Festlegen wwar mir nicht möglich , da es
mir nicht gelang , das betreffende Exemplar in die Hand zu be¬
kommen. Die Legende ist jedoch in das Novellenbuch . Hildegards
Ruhs Haus " aufgenommen worden .



wurden . Ean Mädchen Klara wurde dem Paare beschert * Die Ernte miss¬

riet . Ber Bcuer verkaufte um Wucherpreis seinen Vein , obzwar er
wusste , dass es ihm verboten war . Da versiegte der Wein , die Stube
erfüllte ein Schwefelgestan )( , der Teufel spielte diesenStBeich .
Der Bauer beschuldigte seine Frau des Unglücks und aus Schmerz ver¬
zehrte sie den Brotleib . Im Frühjahr kam. wiener ein fremder Gast
in das Bauernhaus , die Eheleute verweigerten ihm diesmal alles .
Die 5jährige Klara aber gab dem fremden Brot und seither blieben
die Sorgen dem Zagg ' schen Hause fern . War es Gott ?

Den Rest des Jahres verbrachte der Dichter in Ausübung

der ärztlichen Praxis in Bozen . Ausserdem gehörte seine freie Zeit
dem brieflichen Verkehr mit seinem Freund Dr . Friedrich Oskar Luch -

ner , einem Innsbrucker Rechtsanwalt der zur Zeit sich in Karlsbad
niedergelassen hatte . Die Korrespondenz beider Männer war sehr leb¬

haft , Hoffensthal vertraute dem Freunde alles an und bat ihn in
schwierigen Fällen um Rat . Jeder Plan des Dichters bedurfte der
Gutheissung Dr . Luchners , der sich in Mussestunden auch literarisch
betätigte . Hoffensthal war in dem Bündnis der zartere , gemüt¬

vollere , dessen träumendes Temperament der Humorbegabte , stark ver -
standesmässig eingestellte Freund wertvoll ergänzte . Die Freund¬
schaft mit Oskar Luchner war keine plötzliche , die erste flüchti¬
ge Bekanntschaft der beiden Freunde fiel in die Jahre , da der junge
Arzt Dr . v . Hepperger ander Innsbrucker psychiatrischen Klinik tätig
war . DiesemBriefwechsel , der besonders in den Jahren 191o - 12 eif¬
rig gepflegt wurde , verdanke ich die genaue Kenntnis über Hoffens -
thals ereignisreiches Leben . Im Spütsom er 19o9 verweilte der Dich¬
ter einige Zeit im V&ntschgau und kehrte erst dann auf seinen über

alles geliebten Ritten "Zurück , wo auch seine Schwester mit ihrer
Familie zur Erholung weilte . Für Weihnachten plante er nach Inns¬

bruck zu kommen, denn hier lebten seine Eitern . In diese Zeit fiel
1 . ) In der illustrieten Wochenschrift " Ueber Land und Meer , Stutt¬

gart , Nr . 9 , Jahgang 19o9 , widmet Luchner im Aufsatz "Tiroler
Dichter " seinem Freunde ehrende Worte .
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ein für Hoffensthal bedeutsames Ereignis . Der Huf , der seine
literarischen Neuerscheinungen begleitete , drang mit der " Lori
Graff " das erstemal über die engeren Grenzen des Reiches bis ins
benachbarte Rumänien * Und hier war es wiederum keine gewöhnliche

Anerkennung , sondern eine königliche Belohnung , die das Werk &ries
In einem Briefe vom 2 . November 19o9 schreibt Hoffensthal an seinen

i i
Freund Luchanr nach Karlsbad . ^ " "Von mir giebt "s einiges Neue .

Vor allem habe ich jetzt eine königliche Freundin , und zwar Eli¬
sabeth , Königin von Rumänien , die mir spontan einen riesen ^angen
Brief schrieb , indem sie " Lori Graff " auf ihrer Harpfe preist .
Sie ist derart entzückt davon , dass ich ohne einen Orden kaum mehr
aus der Affäre komme. Jndessen sandte sie mir zwei Collis îher

Bücher und einen zweiten Brief , der so lang ist , dass ich ihn als
ausgewachsenes Feuilleton verkaufen könnte , wenn ich dürfte
Für nächsten Sommer bin ich einer Einladung in das königliche

Schloss sicher . . . . geben Sie mir lieber einen guten Rat , was ich
tun soll . Soll ich die Königin bitten , mir ein Feuilleton zu schrei¬
ben ( über Lori Eraff ) oder soll ich mich mit einem Orden f sie

verlieh einen letztes J&hr einer schriftstollenden RRmHnin ) begnü¬
gen ? Bitte um Uhre Ueberle ûng . " Daraus entnimmt man zweierlei ;
Einerseits die Freude des Dichters , dass sein Buch sogar in höch¬
sten Kreisen Eingang und Lob fand , da er sich des Erfolges , den eine
Empfehlung von königlicher Seite her nach sich zog , wohl bwwuast
war ; dann aber doch wieder jene kühne Ueberhe &ung , in der ersieh

mit niemanden vergleichen lassen wollte und die viele ^ seiner Zeit¬
genossen abstiess . Dass sich aber Hoffensthal die wertvolle könig¬
liche Propaganda dennoch nicht entgehen lassen wollte , beweist unter
dem Abschnitt " Aus dem Reiche der Frau " ein Aufsatz " Ein Brief der

" & )
Königin von Rumänien . * im Fremdenblatt " Wien v . 9 . 2 . 191o :
1 . ) Der Brief ist in Maschinschrift abgefasst u . der Poststempel

stimmt mit dem Datum im Briefe überein . Hoffensthal beförderte
seine Briefe also sehr rasch zur Post -

1 . ) Hoffensthal sandte diesen Zeitungsausschnitt in einem Brief v . lc

^i ^R̂ Sber im"SMum "§S $rt .^ §in "Z8it ^ g^auschn .Ht ^ 8er ^erM ^ ^S'!
2 . 191o erschien , konnte unmöglich schon am lo . l . l91o verschickt ^
werden . Auch der Jnhalt des Briefes zeigt , dass sich der Dichter ,
wenn er das Vort Jenner ausschreibt , in der Zeit geirrt haben mi
"War das ein Fasching . Buliöh ". Dieser Rückblick auf den Fasch¬
ing kann doch nicht vier Tage nach dem Beginn desselben ge¬
macht werden !



4 )
Es heisst hier : Im Herbste ( ! * ) dieses Jahres erschien einn
Roman von Hans v . Hoffensthal , " Lori Graff " Er kam der Königin3 )
von Rumänien zu Gesi -ht und Carmen Sylva * war davon so entzückt ,
dass sie bei dem Autor anfragte , was sie tun könne , um dem Buche
eine Reihe von Auflagen zu sichern . Der Dichter bat , die Königin
möge einige der anerkennenden Worte des Privatbriefes in einer
Tageszeitung veröffentlichen . ' Carmen SyTva schreibt nun folgenden
Brief :*"* Sie endigte mit den begeisterten Worten : " Ich wache auf
aus langem Leid : Der Komet , der Erntebringer ist da , und Hans v .
Hoffensthal , der Dichter von Gottes Gnaden ! "

Nun , der Dichter von Gottes Gnaden , das war zu viel gewe¬
sen . Die Königin freilich , die selbst Dichterin war , konnte sich
ihrer schwülstigen Ausdrucksweise nicht enthalten ^ und so lte die
Besprechung tatsächlich " eine Rei ^q von Auflagen " sichern ,musste
sic kräftig gewürzt sein . Diese königliche Reklame verfehlte ihren
Zweck nicht , denn " Lori Graff " erlebte von allen Werken Hoffens -
thals am meisten Auflagen , bis 1955 nahmen 65 Tausend Bücher ihren
Weg in die Welt . Diese briefliche Bekanntschaft des D^ichters war
wirklich eine hohe und hier konnte er sich mit Recht rühmen . Sei¬

tenhiebe auf Federgenossen machte er gerne , so , auf R. P. Greussing ,
wenn er sich auf oben erwähnten Brief unterschreibt . " Hans v . Hof¬

fensthal , nach Muster R. P . Greussing : königlicher Dichter , Verfasser
der Werke : 4 Romane . "

Lange trug Hoffensthal eine Erinnerung aus Holland mit
sich herum , bis er sich entschloss , darüber eine kleine Erzählung
zu schreiben . Die engen Grenzen des Tiroler Bodens hatte er längst

überschritten , in seinem Leben , in seinen Werken . I mer aber gemahn¬
te darin etwas an seine Heimat , seien es die Südtiroler Menschen ,

Bozner Landschaft . Nun aber riss eijsich für einen kurzen Beitrag
^_Egmont ^ _in _Zee ^_̂ *^von diesen lokalen Attributen gänzlich los ,
%. ) Hier hat ganz irrige zeitliche Festlegung platzgegriffen . Am 2 . 2 .

191o wird vom "Herbst dieses Jahres " gesprochen . Es wird wohl der
Herbst 19o9 darunter gemeint sein , aber das ist auch falsch , dann
" Lori Graff " erschien , wie betont , bereits im März 19o9 .

§ . ) Carmen Sylva ist der Dichtername ^ der Königin .
&. ) "Egmond in Zee " v . H. v . Hoffensthal in der Feuilleton - Beilage des

Fremdenblattes " Wien , am Sonntag , 9 . 1 . 191o , Nr . 8 , Seite 19 .
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das Stückchen atmet nordischen - holländischen Geist : Das Dörfchen

Rgmond an Zee wurde in einer Unglücksnachtvom Meere überspl &lt

und nur mehr die Rirchturmspitze ist weit draussen im Wasser sicht¬

bar . Als Ursache dieser Heimsuchung deutete man , dass ein goldenes

Rerz vom Hauptaltar der Kirche gestohlen wurde . Man errichtete das

Dörfchen neu . Als ein alter Seemann , der Krämer J^ an Kessels , der

aus jener Unglücksnacht übrig blieb , im Sterben lag , ereignete sich

folgendes : Ein Fremder namens Hermann Will kam zum Bürgermeister

und wollte ihm eine Geldsumme überreichen , um eine alte Schuld an

einem Mädchen gut zu machen , .̂ r bot 5oo Gulden ? Der Bürgermeister

schöpfte Verdacht , eilte aus dem Zimmer und kam lange Zeit nicht

zurück . Plötzlich traten zwei Polizisten ein und verhafteten Hermann

Will . Er habe den Schmuck aus der Kirche genommen . Alle Unschulds¬

bezeugungen halfen nichts . Er musste vor Gericht . Jan Kes eis hörte

diese Nachricht und wurde blass . Er wollte vor dem Sterben einen

Ausgleich mit Gott versuchen , was war er schuldig ? 15oo Gulden

mussten für die gestohlenen Wertsachen reichen . Er barg diese Geld¬

summe unter seinem Kissen und nun kam Trost über ihn . Will wurde

aus dem Gericht entlassen , seine Unschuld erwies sich . Zur selben

Stunde war ganz Kgmond ausserhalb des Ortes , um den grosen Wohl¬

täter Jan Kessels , der der Gemeinde 15oo Gulden gab , zu Gra^ e ge¬

tragen . ^r wäre der Sechte gewesen um verhaftet zu werden .

Entgegen der früheren Gepflogenheit trat Eoffensthal , seit¬

dem er sich allein in Bozen ni dergsTsssen hatte , gerne und ausgibig

in das gesellschaftliche Leben ein . Es ist hier der Ort , von der

Stellung des Dichters zu den Frauen zu sprechen . Er selbst hielt

sich für einen Mann, dessen Reizen die Frauen nicht wi ^derstehegg

konnten . Hit Wärme schrieb er von sich : " Ich bin heute in Eile ^ &P-
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ich in den nächsten Minuten einen heimlichen Besuch erwarte , der
i . ) a#

mit Literatur und Medizin nichts zu tun hat . ** Oder : " . . . zur

Zeit besteht eine heimliche Verschwörung weiblicher Patientinnen ,

mich nicht in Rühe zu lassen . Sie kommen lächelnd , mürrisch , mit

und ohne Wohlgeruch , mit hindern , allein , eine mit einem Hund , der

während der gediegenen Unterhaltung , die ich führe , meia ^ Chevre &HY

a-ssc ableckt . Sie kommen zur Sprechstunde und so hübsch an den Nach¬

mittagen verteilt , dasj man nie ganz sicher ist . Viele sind wüst ,

aber der Herr schickt Prüfungen . Und wieder sendet er ein Mädchen
i

oder eine junge Frau , vor deren Schönheit ich errötend die Tür

öffne und noch wieder lieber schliesse . " * ' In Bozen haftete an

seinem Namen ein grober Tadel von Unmorel . Hoffeasthai wusste das

nur zu gut und so konnte er von sich sagen : " Hein Renommee ist nun

gänzlich Zerstört , da die Bozner Altweiber wieder scheueslich über

mich gesprochen haben . Vor ein paar Tagen war eine junge Frau bei

mir , die mir direkt erzählte , man hätte sie vor mir gewarnt . Wenn

die Leiber , die mir so bös nachredan , nur wüssten , dass sie mir

dadurch nur Erfolge verschaffen . ^^ gefährlicher die .̂ohlen sind ,

d sto lieber gehen die minder und Fypuen hinein , um das Gruseln zu
3. )

lernen . Ach kämen nur recht viele . " Es kamen freilich mitunter

wirklich viele , die Hoffensthal alle nahm, um sie bald wieder bei

Seite zu legen . Begreiflicherweise brachte ihm dieses Vorgehen

allerlei Unannehmlichkeiten , es kam oft genug zum Bruch mit einer

Reihe von Geliebten , die ihm dann Szenen mit Talent und grossen

&esten spielten . Dann war seine Furcht nur die eine : " Vielleicht

macht sie mir in Bozen einen Skandal , was mein Ansehen als Verführer y
1 . / Brief an Dr . Lüchner in Karlsbad vom 2 . November 19o9
1 . ) Brief aus Bozen an Br . Luchner in Karlsbad vom 21 . 1 , 191o .
$ . ) " " " " " " ** vom lo . Feber , fälschlic

Jänner 191o .
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%S.
Unhold und sittenloser Wüstling begreiflicherweise nur heben könnte .

Der Fpaching des Jahres 191o bot dem Ĝ ichter Gelegenheit , in vollen

Zügen das Leben zu genieasen . Die ach9ne Zurückhaltung vor der Ge¬

sellschaft von ehedem war gewichen , er jag $ e von Unterhaltung zu

Unterhaltung . Beim Grafen Ooaaolati in Trient weilte er oft zu

Gpabe und verkostete ausgiebig die Oarnovalsfreuden . ^ j&o%t verlor

ich eine um die andere meiner Herzkammern "* schrieb er einmal ,

oder : '* Ich sitze anscheinend in meiner Wohnung in Bosen , Defregger -

atra ^^e und bin indess in Wirklichkeit zu drei Vierteln vom Busen

einer jungen Aristrokgatin , zu einem Viertel im Rchoise einer

viellieben Frau . Hätte ich noch vier % Vierteln , ich wüsste # edes
,1. )

zu plazieren . In Bozen besuchte er ein Mondscheinkränzchea uad

den Alpeavereinaball des " Deutsches und Gesterreichischea Alpea -

verein &y der zu den beliebtesten Veranstaltungen zählte * Beide

Bozaer Leitungen brachten damals einen ausführlichen Bericht davon

und schrieben auch ausdrücklich , dpus die Persönlichkeit Hoffens -

thals originell war . Ich erwähne das gesellige Leben des Die ters

deshalb , weil dor Dichter darüber selbst am ausführlichsten bericht

tet und wril es in gewisser Hinsicht einen Kulminationspunkt dar -

stellte . Lr erfreute sich damals noch der besten Gesundheit und

stand zugleich in der Blüte seiner Jahrs .

Eine Einladung seines Freundes Dr . Luchner , nrch Karlsbad

als Rurarzt zu ko ^- en , wo ihm der Verkehr mit den Vornehmstea aus

aller Herren Länder gewisa wäre , musste Hoffensthal abl *>huen , da

er sich schon im Dezember 13o9 für den Sommer 191o auf die Mendel

verpflichtet hatte .

Die rumänische Königin Carmen Sylva beglückte ebenfalls die

1 . ) Bi &ef aus Bozen an Dr . Luchner in Karlsbad vom lo . Febor ^ älach -
licn lo . Jänner ) 191o .
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Faschingtage Hoffensthals mit ihren Briefen , worin sie ihm von

ihrem Schaffen erzählte . Hoffensthal unterrichtete davon wieder

seinen Freund Dr . Luchner : '' Nun etwas vom Orient . Ihre Majestät

schrieb ausserordentlich freundlich , entschuldigte ih ^e Stillwei -

gen mit Krankheit und Verdruss und sagte , sie hätte einen R o in a n

in Arbeit , ia dom sie an erster Stelle auf mich und meine Romane

hiaweise . Was sagea sie von einem solchen Roman , in dam für andere

Reclame gemacht wird ? Mir kaaa ' s recht s ^in , ich werde doch noch

einmal eiaea Orden bekommen . Glauben Sie nicht ? * Trotz dieser

zynischen Bemerkung auf die königliche Dichterin , nahm er ihre
Reclame für s ?ine Bücher mit Befriedigung auf . Geld war ihm immer

2 . )
willkommen und einmal stellte er mit Genugtuung fest : " Ich liess -

tair indess den Humor noch nicht verderben , sondern arbeite wid eia

Teufel an einem kleinen niedlichen Zeug , daa ich f r verschiedene
^ )

Blätter mit (?lück verschleisse . So brachte * ' ich es dazu , dass

seit fünf Tagen der Geldbriefträger jeden Vormittag seinen Besuch

macht .

In dieser Zeit entstand auch Hoffenstbals humoristischer

Hatwurf " Darf man den Hund streicheln ? der in Heft 7 Jahrgang

191o der Münchner " Jugend " abgedruckt wurde . Damit woHte Hof -

fensthal dort seine Mitarbeit für einige Zeit beendigen , da er für

die neue Zeitschrift ; " Licht und Schatten '* drei günstige , kleine

Skiszen enfertigte und gut verkaufte . " Dafür hatta ich mit der

" Jugend " eine kleine Fehde , ia dem ich ihr mitteilte , dass ich

1 . ) Brief an Dr . Luchner in Karlsbad , v . 21 . 1 . 191o , aus Boz -sa -
2 . ) Druckfehler im maschingeschriebenea Brief v . 21 . 1 . l91o 191o ,

an Dr . Luchner .
3 . ) Diese Bemerkung k&üpft sich aa dir kleinen Skiszen , die Hoffens -

thal seit dem Erscheinen der " Lori Graff " veröffentlichte .

!
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jetzt eine Zeit lang nichis für sie schreiben werde . Bin neugier &g ,

was die Herren darauf sagen -̂ ' so lautete am 13 . April 191o eine

briefliche Mitteilung Hoffensthals an seine Freund Dr . Luchner .

Und immer wieder spricht aus des Dichters Zeilen , wie wichtig ihm

die finaziolle Seite am Dichtest war : " Trentini hat seinen Roman

beendet und schon dem Verleger eingeschickt . Jetzt will er kleines

Zeug sch eiben , eins nach dem ändern , um Geld zu schinden , ein

Vorgang , den ich das ganze Jahr übte , " oder " Lori " ist ein braves

-Lind , in dem dass sie ihren Vater gut nährt . Zur Zeit ist f ü n f .

t e und s e c h s t e Auflage gedruckt worden . Fleischel schriebi

dass er noch für weitere Auflagen Courage hat ^ . So komme ich viel¬

leicht doch noch einmal auf die lo . Vorher spreche ich v n keinem

Erfolg " .

Erfolge waren der dichterischen Tätigkeit Hoffensthals

in reichem Haare beschieden , die literarischen Produkte brachte er
in den verschiedensten österreichischen und deutschen Zeitschriften

an , die Romane wurden viel gekauft und gelesen , so dass der Ver¬

leger immer Neuauflagen veranstalten konnte . Diese Beliebtheit des
Dichters reizte Fleischel und so stellte er mit ihm ein neues Buch

zusammen . Hoffensthal berichtet in einem Briefe vom 13 . April 191o :

" Ich habe indessen mit meinem Verleger ein Bändchen Skizzen zu¬

sammengestellt , die wir im Herbst auf den Markt schmeisren . Preis
2 . )

drei Mark , drei Auflagen werden gleich gedruckt " .

Die ärztliche Praxis und das dichterische Schaffen unter¬

brach sich der Dichter durch kM &ae Abstecher in die Umgebung Bozens

1 . ) Zitiert aus Hoffensthals Brief an Dr . Luchner in Karlsbad vom
13 .April 191o .

2 . ) Zitiert aus Hoffensthals Brief an Dr . Luchner in Karlsbad vom *
IS .Apyii 191o , das Bändchen Skizzen ist "Hildegard Ruhs Haus . "



*** 9o **

ao weilte er vom lo . bis 12 . April am herrlichen Gardasee und genoss

bei fröhlichem Kahnfahrt den sonnigen Frühling . Dann fuhr er hinein

nach welechnofen , das ein ausgezeichnetes Jagdgebiet war , um den

Rahn n nachzustellen . Dies gellte die Entspannung sein , ehe er

Ende Hai 191o auf der Mendel wieder die Stelle eines Kurarztas

übernahm .

Für die Berliner '* B, 3 . " am Mittag " arbeitete er die

Novelette ^ Surrogat " p die in Nr * 1 .1 am 13 . Juli 191o im 2 . Bei¬

blatt erschien . Es sind zwei Briefe , bedeutungslosen Jnhaltes , die

nur auf das hinauslaufen : Stunden des Glückes nie zu beklagen .

Seit dem Frühjahr trug Hoffen &thal den Plan zu ein m neuen

gros en Roman in sich . Für die innere Verarbeitung wollte er jedoch

bis zum Herbst noch Zeit habjn *" Hit meinem neuen Romane beginne

ich erst im Herbst . Ich habe einiges dafür gearbeitet , für Details

auch schon Skizzen , doch weiss ich immer noch nicht genau die Hand¬

lung . So muss ich noch warten , grübeln und köpfen . Af eimal ist

das Z ;ug dann klar vor mir . Ich freue mich diebisch auf die Arbeit ,

da sie manches Neu ; bringen wird . Die Mucker werden auf einem Beine

tanzen " . Der Stoff lag dem Dichter im April 191o also schon

gang klar vor Äugen , nur die Handlungsführung machte ihm noch

Schwierigkeiten , Die berufliche Tätigkeit auf der Hendel trug dann

viel zur Klärung und Festigung des Planes bei , gab dem Dichter n ue ,

wertvolle Eindrücke , so dass er bereits am 8 . September 191o an seinen

Freund Dr . Luchner in Karlsbad sch eiben konnte : " Am 1 . November ver¬

schwinde ich hinter dem Schreibtisch . Die Borarbeiten für meinen

neuen Roman sind beinahe abgeschlossen , am 1 . November fange ich mit

1 . ) Bri f an Dr . Luchner in Karlsbad vom 13 . Apiil 191o .
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der Niederschrift ^ *^396^ 13s wird ein ĝanz teuflisches Buch ,

sündhaft , leidenschaftlich , eine Apotheose der Frau , - kurz eine

verfluchte Arbeit . Es sind Stellen darinnen , b i deren blossen

Lektüre mir die Schamröte ins Gesicht steigt , während der H&&3̂ :e

Vater mich weinend exkomuniziert . Ich will der Liebe ein Loblied

singen , mit einem verruchten , starken Herzen sie preisen . Und^ im

3 . Teil entfalte ich eine Ruhe und Versöhnung , passend in Seiten
tt

der Gartenlaube , " Wocke ' sche Accorde zu einer Verlobung in guten ,

soliden Kreisen , dann Ganghofer ' sche Landschaft , Karl May' sche

Jagdabenteuer , mit echt Iioffenathal ' schem Schluss . Die Mädchen

werJen heulen , der Clerus wird fluchen , Bozner werden vor mir aus -

spucken . H&, wie ich mich auf diese Arbeit freue . Gegen Nachnahme
von looo Kronen sage ich Ihnen auch den Titel : " Das dritte Licht "

(ein Buch der Unkeuschheit ) von Hans v . H. Der Jnhalt des werdenden

Buches war Hoffensthal nun vollends klar * Am 1 . Oktober unternahm

er zum letztenmal für dieses Jahr einen kürzeren Jagdausflug naca

Karersee , da er noch im selben Rionat eine Reise nach Berlin antrrt ,

dann Hamburg besuchte und den Rückweg über München machte . Es waren

nur wenige ^ age , die Hoffensthal ausserhalb seiner Heimat verweilte .

Ueber den Zweck dieses Fahrt sind wir nicht genau unterrichtet , ver¬

mutlich galt sie einer Vorsprache beim Verleger Fleischel in Berlin ,
dem er von seinem -Vornan " Das dritte Licht erzählte . In München

machte er dann bei den Herausgebern der " Jugend " wahrscheinlich

Besuch , um kleine Unstimmigkeiten , in die er verwickelt war , seit

er für die Sch ^ arz - Weisskunst schrieb , zu beseitigen .

Um die gleiche Zeit kam bei Fleischel der Novellenband Höffens -

thais " Hildegard Ruhs Haus " heraus , in dem der Dichter bereits in

%. ) Das Wörtchen " an " ist im handschriftlichen Brief ausgelassenworden .
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der *' Jugend *' veröffentlichte kleine Skizzen ausgenommen hat .

Darüber machte er sich aber keine Skrupel , er sa te selbst : " Ich

habe mich um die " Jugend nicht geschert , sondern einfach die

^ a ^hen dem Verleger gegeben . Die einmal abgedruckten Skizzen sind

ja wieder Eigentum des Autors . Also nur nicht lang fragen

dnj aiesem ^rundsajz getreu wählte er fünf in der ^ Jugend " schon

e * sc ^ ien ^ne j%rbeiuen rdr " ^ iluegard Rhs l̂aus **. Diese waren fol —

genoe : *' ^ as Orgelspiel Unserer Lieben Frau ^ ^ Jugend ^ H^ft 48
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Die Sommersänger " ( Jugend Heft 5o , 19o5 ) * Berta Engel "(Jugend

Heft 2 , 19o7 , " Dpg Rreu % " ( Jugend Heit 2 , 19o8 ) " Crescendo "

Jugend 8eit 2o , 19o9 ) . Daneben schenkte uns Höffensthal im Novellen¬

band Erzählungen , die er noch nirgends veröffentlicht , vor allem

die strenge , ernst - nüchterne Geschichte der Eingangsnovelle , die

der Sammlung den Titel gab . Eine ähnlich herbe , freudlose Dar ^stel -

lung war die in " Gottes Liebling " der oben ^ein die Verflechtung

des bitteren Menschenschicksals mit einem gewaltigen Naturereignis ,

dem Eollaanaer Murbruch vom Jahre 1891 seltsam - schaurigen Charak¬

ter verlieh . Dpgu stellte Hoffensthal wieder Stücke von gemässigter ,

ruhiger Art , doch getragen von grossem , tiefem Ernst wie die "Legen e

" T?onele - schlafst ", "die Mädchen von Maria Himmelfahrt ", " Geschwister

Santifaller ", " Schwester Godelenes Erzählung und die Südtiroler
er

Sage " Der Hergott , der Teufel und der Dritte ", die / bereits 19o9

in der Odessaer Leitung veröffentlicht hatte . Die gewohnte , milde

Rittnerluft , stillverträumte sonnige Tage des Südens atmen die

zarten Skizzen " Im Frühling ^ und die erwähnte Kindheitserinnerung

des Dichters * Die Som^ersänger Die Buchausstattung von " Hilde¬

gard ^ Ruhs Haus " war sehr gefällig , das Titelbild zeigte eine Re¬

produktion eines Originalholzschnittes Carl Mosor ' s in Bozen , der

auch den Einband entwarf .

Der " Jugend " entzog der Dichter nicht alle Beiträge in

dem Masse , wie er es beabsichtigt hatte , denn schon im Oktober
1 . )

sandte er ihr einen Entwurf in Briefform , " Im Herbst Füaf Briefe

an vier Frauen und einen Freund schliessen sich zu dieser etwas

sonderbaren Darstellung zu sammen . Wenn die Angaben des Datums auf

jedem Briefe der Wirklichkeit entsprech n , so sind für die Entstehung

1 . ) "Jugend ", Heft 43 , 191o , Redaktionsschluss war der 18 . Oktober 191o .
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der Skizze folgende Tage festzuhalten : Der 8 . September 19o9 ,

2o . September 19o9 , go . September 19o9 und der 5 . Oktober sowie der
lo . Oktober 19o9 . Sämtliche Briefe sind von Bozen aus an die erwähn¬

ten Ad essaten gerichtet . Das Stückchen ^ Im Herbst " wäre also

erst ein Jahr später gedruckt worden , was immerhin möglich sein

kennte , da es , sollte es die Wirkung nicht verfehlen , zeitgemäss

dem Publikum vergelegt werden musste .

Für Weihnachten 191o erhielt Hoffeusthal eine Einladung

nach Prag , wo er aus seinen Werken vo lesen sollte ; er verlangte

aber eine unerhört hohe Vergütung , um nicht weiter belästigt zu

werden . Er wol te die Arbeit am " Dritten Licht " nicht unterbrechen .

Nächstes Jahr , falls er wieder geru 'en werde , konnte er das Anbot

annehmen und wollte dann auch Dr . Luchner mitnehmen , mit dem er im

Frühjahr in Bozen eine weitere Vorlesungsburnee zu besprechen ge¬
dachte . Hoffensthal war siah dessen bewusst , dass sie sich beide

sehr gut ergänzen würden : " Sie / Dr . Luchner mit Ihrem Humd&, ich mit

meiner Unsit .:lichkeit " . ^ * F̂ür Hamburg hatte er auch schon eine Auf¬

forderung , da konnte Luchner leicht mitkommen . Dieser Plan lag aber

noch in weiter Ferne und kam später nicht zur Ausführung . Die Mo¬

nate November , Dezember 191o gehörten dem fieberhaftem Schaffen
des Dichters an seinem neuen Werke " Das dritte Licht " . Am l .De—

zember 191o schreibt er an Luchner : " ,Ich bin in voller Arbeit an

meinem neuen Roman , schreibe darum fast keine Briefe und komme so

spät dazu auf Ihren zu erwidern ; . . . Ich habe den HMMME Kopf voller

RomanSg&aoden und muss weiter . . . . . Nein Roman geht nun tüchtig

vorwärts ; Er wird ein h ö c h s t un p a s s e n d e s B u c h ,

geradezu sittlich verworfen ; gleich nachdem ich es beendet , gehe

ich beichten ; Verzeihen Sie die kurzeMi teilung ; ich bin in einem

1 . ) Brief an Dr . Luchner vom 1 . Dezember 191o +
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recht pikanten Capitel , dessen HjpN Pointe wieder eine Unschuld

kostet '*. Diese Bemerkung bezieht sich sicher auf die Romanepi -

scde , da Rlsa in Vintlers Gesellschaft getreten war . Dem kurzen

Zeitraum vom l . November bis 1 . Dezember verdankt ein beträchtlicher

Teil des ^ Dritten Lichtes ^ seine Niederschrift .

Am 8 . Dezember 191o schrieb Hoffensthal an Luchner : " Zeit

im Bild " - Berlin ( im Stil des Sport im Bild '*) forderte mich auf ,

um einen Beitrag und Angabe des Honorares . Ich sende eine Jagd¬

skizze von 2 Seiten . "Im Herbste 1911 gab er dann ein Jagdwerk

mit Jllustrationen heraus , wie er auch schon im genannten Briefe

ankündigte . "*' Mit Befriedigung vernahm der Dichter von seinem

Verleger , die Mitteilungen über die Neuauflagen , so freute ihn

besonders , dass " Helene Laasen *' nun durch " Lori Graff " wachge -
p ) 2

rü telt wurde und die III . Auflage erlebte ". "' Mit " 5 Schwarten " '

hatte er jetzt dochlS . ooo Bücher abgesetzt . Während des Weihnachts¬

festes 191o verweilte er zwei * age in Innsbruck , wo er auch den

Freund Dr . Luchner traf .

Nit einer Anzahl kürzerer Arbeiten beschritt der Dichter

das neue Jahr 1911 . Zunächst druckte eine tirolische Halbmonats¬

schrift für Literatur , Kunst und Leben , " Der Föhn ", die in Hilde -

gards Ruha haus " veröf entlichte " Legende " ab . * Ungefähr im

November 191o begann Hoffensthal einen Zyklus von Jagdgeschichten

in einer Tagespresse zu veröffentlichen . Leider waren mir die ein -

1 . ) Brief an Luchner v . l . l2 . 191o , da heisst es : "Nebenbei bin ich
für ein Jagdwerk angascbiert ( schreibt mans ao ? )'<3iese Notiz
bezieht sich auf die im Herbst 1911 erschienene ' "Hochgebirgs -
jagd " in Yelh . u . Elesings Monatsheften , 26 . Jg . Heft 2 , Okt . 1911
Seite 244 - 255 .

2 . ) Bri ^f an Luchner vom 8 . Dezember 191o + ^3.. ) "Legende" mit E&laubniss des Autors u.des Verlegers aus dem
jüngst ersehie &enen Novellenband "Hildegard Rhus Haus " abge¬
druckt . Halbmonatschrift " der Föhn ", Reft 19 , 2 . Jg . Mitte Feber
1911 . Herausgeber : Rudolf Brix .Fr . Kran3witter , R. W. ^elifka ;
Verlag : Innsbruck , Heilig Geis ^ strasse 4 .
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zelnen Aufsätze nur in Zeitungsausschnitten zugänglich , aus denen

das -̂ atum der Erscheinung und der Namen des betreffenden Blattes

nicht mehr ersichtlich war * Eine beiläufige Fixierung läs ^t sich

indess doch auf Grund der vom Dichter angebrachten Nummerierung

am linken oberen Rand des Ausschnittes feststellen ^ Der Zyklus

umfasst 9 Aufsätze , wovon Hoffensthal die beiden letzten aller¬

dings mit Ziffer S bexeichneta . Die ' Titel der gedruckten Arbeiten ,

die er sicher nach der Rntatehungszeit bezifferte , sind der Reihe

nach folgende : 1 *) " Jagd auf 3teinhühner " 2 . ) ^ Bartgamsen ^

3+) "Jagd auf Murmeltiere " , 4 * ) " Hochjagd auf Skiern " y 5 + " Der

Hahn " , 6 , " Jagd auf rote Füchse " p 7 ) ? Bin Tag an_ der Azurküste "

8 . ) Jagd auf Schneehasen " , 8 . ) " Hochgebirgsjagd " . A^fset " 6
" Jagd auf roie Füchse " gibt für die Datierung aller übrigen

Skizzen gute Anhaltspunkte * Gleich die ersten Zeilen gewähren
Aufschluss : " Monte Carlo , im Februar . Die Leser des " Berliner

Tagblattea " erinnern sich vielleicht noch an mein Feuilleton über

Bartgamsenjagd Diese Jagdschilderung " Bartgamsen " erschien

also ebenfalls , wie die " Jagd auf rote Füchse im Berliner

Tagblatt " * Ein Vergleich der Leitern des Papiers der Zeitung und

deren Einteilung in drei Spalten beweist eindeutig , dass alle

oben genannten Aufsätze , mit Ausnahme von Nr . 7 und 8 ( " Hochge -
2 . )

irgsjagd '' ) im Berliner Tagblatt erschienen . Nr . 7 , " Ein Tag

an der Azurküste " deutet gagegen auf eine andere grosse Zeitung ,

der Artikel erschien auf 4 - spaltigem Blatte . Die Entstehungs -

zeit möchte ich in den Februar 1911 verlegen ? da der Jnhalt dieser

Arbeit sich ungefähr mit dem der " Jagd auf rote Füchse " deckt

1 . ) "Legende " mit Erlaubnis des Autors u . d . Verlegers aus dem jüngst
erschienenen Novellenband "Hildegard Ruhs Haus " abgedruckt .

^ . ) In der Abendausgabe des "Berliner Tagblatt "Nr . 93 , 4o *Jg . HMSKMS%
Diestag 21 .Feber 1911 ,Drucku .Yerl . R.Nosse i . Berl

2 . ) ^ "Yelhegen u .Klasings Monatsheften , 26 . Jg . Heft 2 , Okt . 1911 ,
Seite 244 - 255 *
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und beide auf den Aufenthalt des Dichters in Monte Carlo und Nizza
im Februar 1911 Bezug nehmen. Diese Reise Hoffensthals war eine

reine Vergnügungsfahrt .

Von noch ungedruckten poetischen Erzeugnissen schickte
d. )

der Dichter das 1 Kirschenp f lücken " an die " Jugend " und
Es klingelt " ^ *̂ *"an " Licht und Schatten " .

Der Frühsommer 1911 brachte eine Wendung in Hoffe ,sha -
thals Leben . Sechs Jahre lang hatte er nun unermüdlich die ärztliche

f ^axia in Bozen ausgeübt und wahrend der Sommermonate sich geduldig

d&3r Behandlung dey launischen Kurgäste auf der Mendel hingegeben .

Daneben zehrte die strenge dichterische .Arbeit , der er so viele
Rächte opferte , an seiner zarten Gesundheit . Als Folge dieser

physisch doppelt gestellten Anforderungen machte sich beim Dichter

eine tiefe seelische Depression bemerkbar . Er war sich klar , dass
aeitebens in seinem Jnneren der widerwillig geübte Arztberuf mit
dem nach ungehemmter Betätigung strebenden dichterischen Talente

um die Vormachtstellung rang .Wenn e i n B e r u f Hoffensthal
dem schweren Schicksal unterliegen sollte , dann musste es der
A r z t sein , der D i c h t e r durfte n & c h t seiner grau¬
samen Harte zum Opfer fallen . Aus dieser Entscheidung heraus raffte

er sich noch einmal auf und neuer , nach der Zeit der Ruhe reich
aufgespeicherter Schaffensdrang verlangte nach Betätigung . Aus

diesem Bewusstsein des Siebes über alle Hemmungen, der höchsten

Freude , " andere an der eigenen Seligkeit teilnehmen zu lassen ,
gebar sich sein nächstes Buch " Das dritte Licht " . An dem Tage

jedoch , da der letzte Federstrich getan ist , am 11+ Mai 1911 ,
4. ) "Jugend"Nr.19,1911,S.4763Red.Schluss2.5.11.Mit gütiger Bewilli¬

gung des Dichters druckte es aus der Münchner Jugend die Oesterr .
Alpenpost /Verkehr - u +Sportanzeiger für die Ostalpen . Jllustrierte

Familienzcitschrift ,monatlich Imal erschienen . lo . Jg .Nr . 4 ^Innsbruck
im April 1913 ,Verlag u .Druck v .A.Xoppelstätter , Innsbruck .

%. ) Jahgang 1, Nr . 3o , 1911 .
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schlies ^t Hoffeasthai mit eiaem pl &tzlichea eaer ^ischea Eatschluas

seiae ärztliche Praxis , löst seiaea Haushalt ia Bozea auf uad

schlägt seia Heim dort auf , wohia es iha mit immer gleichea Kraft

zieht uadbräagt - unter die gastlichen Lindenkronea von Maria Him-

melfahrt Am 11t Mai 1911 hatte Iioffeasthal also sein Buch

" Das dritte Licht vollendet uaa damit eiaer weiteren .
dichterischen Sca &ffeasperiode eia Bade gesetzt , MMäMM Es ist be¬
greiflich , dass die Meinungen über Vollendung uad Erscheinungsjahr

des dritten Lichtes -* ziemlich anaeinandprgehea , da seit dem
1 .Dezember 191o jeder Anhaltspunkt für das weitere Werden des Romaaef

fehlte . Salzer gibt dafür 1912 an , während Nagl - Zeidler - Castle
bereits 1911 annimmt * Ich schliease mich dieser letzteren Ansicht

an , denn Hoffensthal hatte den vollständigen Plan und den Beginn
der Ausführung nach 191o fertig gebracht . Ausserdem trägt das Buch

selbst das Jahr 1911 und der Verlag Fleischel in Berlin hat das

" Dritte Licht " wbenf allsten Listen der Druckleguagea im Jahre

1911 verzeichnet .

" Das dritte Licht " wer eine Reaktion : " Was dea Dichter

dazu veranlasst haben mochte , ist wohl allen unklar , deaa der Säa -
ger der Hrimat , der Barde der Wälder auf dem gesegaetea Rittea ,

schrieb einen . Entwicklungsroman '* Das dritte Licht * mit dem er

alle literarische , ästhetische und moralische Rücksicht beiseite

warf uad dea Werdegaag eines Don Juan mit allen grde ^ ^lichen Ueber -

treibungen , Unmöglichkeiten und Gemeinplätzen farblos und flach

zeichnete , lediglich mit dem Plane , die Leser einmal sich wundern

zu äsahea , eine Sensationshascherei , die der Dichter mehr als dea
' < 3" )Leser busste .

1 +) Zitiert aus Paul Ross ? H+v . ' offensthal " 2 . Jahresbericht des
k . k . Staatsgggna . ia Wels , Seite 33 .

t * ) Bauzaama : E. v . Hoffeasthal * + ia Innsbrucker NachrichteayNr . 419 ,
Seite 13 , vom 11 . Dezember 1914 .
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Wir verstehen diesen Abweg Hoffensthals aus seiner keimenden Lun¬

genschwindsucht . Denn solchen Kranken ist ein lebendiges Sinnen¬

leben eigen .

Der Dichter lebte nun , während das Dritte Lieht " die

Massen empörte , ln seiner geliebten Jugendsommerfrische Maria

Himmelfahrt am Ritten . Die Gesundheit forderte dieses Ausspanne # ,

denn ein rapides Abnehmen der Kräfte (begann an die Unmenge durch¬

wachter Nächte und das flotte Leben au gemahnen , Leise ^ vorsichtig ,

aber doch eindeutig - klar in ihrem Auftreten meMeten sich die er¬

sten Anzeichen einer Lnngenkraakheit , Das günstige , heilbringende

Elinat / auf den Höhen des sonnigen Mittelgebirges konnte indess

nicht zur vollen Wirkung auf die physischen Kräfte des Dichters

kommen, da gleichzeitig ein schwerer , innerlicher Verdruss an der

gefährdeten Gesundheit hoffensthals nagte . Diese Fehde zu Papier ,

in die der Dichter verwickelt war ^ verdient einer besonderen Beach¬
tung .

Es erscheint notwendig , auf Tirols literarisches Leben dieses

Jahre näher hinzuweisen . Seit einigen Jahren gaben Rudolf Brix ,

Rranz Eranewitter und R+w^Pelifka die tirol &scho Halbmonatschrift

für Literatur , Kunst und Leben ? * Der Fehn * heraus * Zweck dieses

Unternehmens sollte die Bekanntmachung und Förderung junger heimi -
i

scher Dichter sein , denen man auf diese Weise die Wege in die grosse

Welt ebnen wollte . Greinz , Rraaewitter und Schoaberr arbeiteten
an der Zeitschrift mi %?' * Im Juni 191c aber wurde literarisch

interessierten Kreisen eine neue Monatsschrift beschert , die Ludwig

v . Fi§c %er gründete und " Brenner " hiesa . Dia A fmerksamkeit des

Publikums erwartete mit Ungeduld und Spannung wer etwa dieses neue
Hoffensthals " Legende " wurde auch darin abgedruckt .
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Sprachrohr ( tirolisch ) bedienen werde . Als Carl Dallago für den

" Brenner " tonangebend wurde , flaute das Interesse bei gewissen

Lesern ab ? manche ko r.ten sieh aber desto mehr üafüi ^ erwärmen .

Bei den Heaachen . denen Beilage nicht behagte ^ist auch Hans ^ / v .

Eof - enathal eiazureihea . Die Abneigung Dellpgoa hingegen für unserer

Dichter war nicht in dem Masse vorhaaden , wenigstens aafäaglich

nicht . Als " Maria Himmelfahrt erschien , hatte K.Dellago für den
Federgenassen nur ^ aerbennengs Werte , die er in einer Rezeasioa

für den " Tiroler R'astl niederlegte : " Mit ^ ^ aria Rimmolfahrt "

sind sämtliche tiroler Romane überflügelt . Jung Tirol bat in .Hans
1 'v . Hoffensthal glnsa wirklichen Dichter mehr . Tirol blüht " Mit

der vorrückenden Zeit kamen aber die beiden ideell immer weiter

auseinander , Hoifeasthal wusste &ich für die grobe Art Dellagos

nicht su begeistern . Und mit Beilage wurde ihm auch der " Brenner ^
2 . )

verhasst , in dem er selbst nie etwas veröffentlichte . *War der

" Brenner " zuerst nur ein kleines Blatt , eine Kampfschrift für
junge Leute ? die ihr XSanea noch nicht unter Beweis gestellt hatten "

so nahm er unter Arthur v . Wallpach , Dallago ^ Keorg irakl ungeahn¬

ten Aufschwung . Hoffensthal verfolgte die Weiterentwicklung des

" Brenn ; r3 " mit Missvergnügen und so schrieb er im Herbst 1911

seinem ehemaligen Freunde Ludwig v . Ficker aachsteheaden Brief , dea

Adolf Jrwin Forth ia seiaer Broschüre " Brenner " contra Hoffens -

thpl , ein offene ^ B aort über die Verhöhnung der Kritik " S. 7 , ab -
druekte :

1 . ) Abgedruckt im Bucherzettal "R+v . Hoffenstnal u . seine Werke des
Verlages Egon Fleischel *

2 . ) Nadler sagt im 4 . ^aad der ^it . Geschichte d . deutschen Stämme u .
Landschaften " gu Unrecht : "Arthur v . wallpgch u . sehr vorüaergehead
H. v . H ;ffengthslv , . tauchten unter den Mitarbeitern auf . ( S- 9o7 ) .

3<. ( Verlag deutsche BucbhaadluagpBo3en ,Pruck v . Rich +Noaor & Co . ia
Boaen ,
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Maria Himmelfahrt , 4 * September 1911 .

Lieber Herr v . Ficker !

ich beglich heute die Nota über die bisher bezogenen Brenne arbeite ,

aende aber H.-ft 7 mit der Ritte zurück ^ mir die Zeitschrift nicht

weiter su3uschicken *- Ich reiae in einigen Wochen nach Japan und

kehre erst Herbst 1912 zurück ,

Vielleicht ist Dallago , dar mir und vielen anderen jede Freude

an Ihrer im übrigen tüchtigen Zeitschrift verdirbt , bis Rerhat 1912

endlich so weit im * wu Wei" , dass er nicht mehr so confuses Zeug
schreiben "tut " .

Diesen köstlichen Fall vorausgesetzt würde ich den ** Brenner "

wieder abonnieren .

In China , wo ich mich auf meiner Reise auch ^ aufhelten muss ,

werde ich mich genau übar den Einfluss der tirolischen Literatur

auf die chinesische informieren und Ihnen darüber in einem Aufsatz

" Cbina und ich " berichten ^

Ich hoffe ähnlich innige Zu^a mehhänge zwischen Chinesen und

Tirolern zu finden ? wie ^ie Dallago schon mchgawisen hat *

Vielleicht klingt *' Ohina und ich * ein wenig zu bescheiden ,
aber euch der grcsxe Dallago hat nicht " Ich und Laotag " sondern

demütig " Lsotse und Dellago " geschrieben .
Im Rrnat :

Sparren Sie endlich diesem Narren Ihre Spalten * Denn kaanaus

dem Brenner mühelos das Blatt werden * das Sie und viele Freunde

Tirols wünschen .

Mit bes , -aa Grüseen Ihr Rans v < Hoffensthpl *
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Ludwig v . Ficker aber nahm diesen Brief nicht so ohne weiteres zur
Kenntnis , sondern ergriff für Carl Dallago nMMHMHHBN Partei . Pie

Witzeleien Hoffecsthals über Dallago kreidete er schaff an , und

im übrigen teilte er unserem Dichter mit , er werde den Brief im

" Brenner *' veröffentlichen . .'Da Hoffeasthai die Mitteilung eher

nur privatim an Ficker machte , protestierte er energisch gegen

dieses Ansiaaea . Zwei 'I'age später schriet er an Ludwig v +Ficker
t

folgende Antwort , die ebenfalls in Porths Reichen S . 8 und im Brnner

3 293 abgedruckt ist ;

Hotel nofer , Anton Priedl , Oberbesen

Klimatischer Höhenort 12oo Meter Oberbösen , 13 . Sept . 1911 +

Sehr geehrter Herr ^ y

mein Brief war ausdrücklich für Sie allein bestimmt und darum pro¬

testiere ich höflich dagegen , dass Sie ihn veröffentlichen .

Ich hatte nicht die Absicht , mein Urteil über Dallago anderen

als linen zu sagen und hätte auch Ihnen nichts darüber gesagt , wenn

ich gewusst h ^tte . dass Sie Ihre einstigen freundschaftlichen Be¬

ziehungen zu mir so unvermittelt igaora ^ ieren .

Wenn Sie das Bedürfnis haben , sich über mich im *' Brenner "

ausaulasßen , so ist das Ihre 3ache *

Dagegen verwahre ich mich bestimmtest dagegen ? dass Sie pri¬

vate , Ihnen als ehemaligen Kameraden allein zugedachte Aeusserungen
in die Oeffentlichkeit bringen und dadurch zu öf entliehen Kränkun¬

gen machen .

Ich mag Dallago als M e n s c h e n sehr gerne und habe dies

oft und oft betont , wäre nun gar nicht in m iner Absicht , einen

mil * aympatischen Menschen zu beleidigen .
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Ich hoffe , dass Sie auch als Herausgeber einer Zeitschrift ,

zwischen einer privaten und öffentlichen Aeuaseruag unterscheiden

wol '.'en ^

Mit Hochachtung Hans v , Ho*f .'#nsthal .

Ludwig v .Ficker schwieg such darauf nicht ; er strebte zwar keine

Ehrenrettung ÄJallngoesa : sondern es lag ihm sicher nicht mei.r daran ,

als für seinen " Brenner * wieder einmal lebendige Nahrung zu ge¬

winnen , indem er Dallago gegen Hoffensthal ausspielte . Gegenseitige
Anfeindungen von Dichtern waren seit altersher beliebt und auch

eine Z^itungsfehde war gelegentlich als Auftriebsmittel einer neuen

Monatsschrift nicht zu verachten . Ich stochte mich keineswegs der

Ansicht Borths aaachlies ^en . dass Ficker nur # ür die Derbheit Balla -

gos Inneres e batte und glaubte , dass der Konflikt Hoifensthals -

Ficker in Wirklichkeit nicht so scharf war , wie es der Aufsatz Lud-
wi ' s v .Picker im Reit 9 des " Brenner " vermuten liease . Hans v .

Hoiiensthal verweilte immer auf der konservativen Seite ( v&rwi %te )

während der '* Brenner " in der %eit vorauagriff * Die Oberflächlich¬

keit der ganzen Fehde Ficker - hoi enstnal wird durch einige Proben

aus Fickers scharfer Folemik vollends klar ; ^ **. . . . denn dass ^ sich

eine Zeita hrift " müheloser ** durchsetzen Hesse , wenn man mit bil -
*h,

ligen . - viei .leicht gar kostenlosen - Ratschlägen ihre Spalten fülle

konnte , diese Einsicht braucht mir niemand mehr zu legen . Am wenig¬

sten Herr v . Hofy'ensthal , der einem Publikationsvorgehen , das sich

weit mehr durch Unbestechlichkeit der geistigen Anschauung unbeliebt

1. ) Ludwig v .Ficker : Herr v . Roffensthal und ich "^ Brenner " II . Jg .
Heft 9 ; Seite K96,
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als durch b e 3 t e c h e n d e _B^o_a_o r a^r a^u g_s 1 c h & e^ n

verdient zu machen wusste , nicht sonderlich Beachtung schenken solle ,

Kein wunder , dass ein Selbstgefühl von so verlorener Eigenart das

Jnteresse und die Spottlust eines Psychiaters reizen muss , der als
Poet die R-eraen aller Backfische im Sturm erobert und der es in

seinem Schaffen nicht bloss zur billigen Schaustellung eines stolzen :

Selbstbewusstseins , sondern nachweislich bereits zur ^
glänzend honorierten Glorifizierung

seiner Unwiderstehlichkeit gebracht hat *. . . . , so muss man ihm doch

zu verstehen g ben , on,(? H i s s i o n d e r t i -
rolischen Literatur bicht auf die

Dauer darin gipfeln k a n n , d i B jungen

gänse und die Foesie auf dem Rit -

t e n z u h ü t e n Ich sehe darin höchstens ein Missgönnen

des klingenden und dichterischen Erfolges , denn schliesslich kann

die "Llission " eines Tiroler Dichters vollkommen erfüllt sein , wenn

er sich auf die Aarstellung seiner Heimat und ihrer Mencchen be¬

schränkt . Viel tiefer scheint mir der Konflikt Hoffensthal - Dallago

zu liegen , den man aber aus der Schrift Porths nicht so klar ent¬

nehmen kann , denn dieser amüsierte sich mehr über Ficker und seine
literarische Tätigkeit . Hoffensthal und Dallagojpasßen nicht zusammen .

das fühlen wir deutlich . Es prallen hier zu contraire Elemente anei¬

nander : Starkes , zufriedenes Verharren auf dem Altererbten und radi -
l ';

kalea Aufräumenwollen mit allen konservativen Jgeen * Dieses Letztere '

predigte Dallago . In einem Aufsatz " Wie wir leben " ( Ein Kapitel

zur Entstehung des Selbstgefühls ) im Heft 9 des " Brenner " vom

2 . Jg . , 1 . Oktober 1911 , S . 269 gab Carl Dpllpgo kund , was ihn zum Schrift
Steller machte . *' Der Bruch mit dem konventionellen " . . . . . Pas Eon -
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venoionelle " ist die Länge , die den Platz der Wahrheit einnimmt ,

des Falsche , das aas Echte verdrängt , - das unlautere , das sich

Lauterkeit ausgibt * Wer sich dem Konventionellem anve :, tg ?aut , ist

der Betrogene , - wer gich ihm zugesellt , hilft mit Betrügen , wer

ihm verfa len ist , dessen " Ich " ist völlig verfallen . " Bei dieser

grundsätzlich gegenteiligen Einstellung beider Dichter ist es ver¬

ständlich ; dass sie nicht in ein und demselben B&ätte zu Worte

kommen? schliesslich ist die primitivste Forderung einer jeden Zeit¬

schrift die innere ^ ihheitlichka &t . Aus dieser Erwägung heraus
)

sagte Dallago : " Ich bekenne micn gern , dass ich mich e &ast um

die Hirth - sche "Jugend " bemühte . . . . . So sandte ich mir meine bestex

kleineren Gedichte . . . Warum aber fand nie eines Aufnahme - nie ?

Weil i c h n i c h t hineinpas t̂e . Pie Herren m u s s t e n

so handeln . Ae hnlieh wie der Herausgeber der " Jugend " der Carl

Dallago die Mitarbeit am Blatte verwehrte , liess L. v .Ficker Hans v *
Hcffensthal im ^ Brenner " nicht zu Worte kommen. Jeder einzelne

aber war in der %eitgobiift , die seiner Orientierung entsprach ,

gerne gelrsen . Der Privatbrief Eoffensthals , den Ficker zur Herauf¬

beschwörung einer öifentlieke ^pehde mit Dallago breitt &at , ist ein
Beweis , dass die von verschiedenen Stufen ausgehenden Dichter auch

in ihren Kielen nicht zusammen laufen können . Der finanzielle Er¬

folg aber , der in letzter Rinsicht doch beide gleich interessierte ?

stellte sich nur bei Hoffensthel ein , da Dallago klagt : So übe ich

sein ungefähr lo Jahren meinen Schriftstellerberuf , ohne ein anderes

Ergebnis mach Aus .-en hin . Ich habe die ganze Zeit über keine hundert

fronen iür mein ochaffen eingenommen . " *'

1 . ) Dal ^go "Wie wir leben îm Brenner , Heft 9 , II *Jg . Insbr . l . lo *ll . S+273

1 . ) " " " * " " " " " " l . lo . 11 . 3 , 377 .
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Wenngleich diese unliebsame Fehde Hoffensthals Gesundheit noch mehr

zermürbte , so hinderte das seinen Schaffensdrang nicht . Das Jagd -

wer ^ , das er in einem Brief an Dr . Lucha &r vom lo .Dezember 191o

ank -indigte , erschien zwar nicht selbstständig , sondern füllte 11

Seiten von Velhagen und Xlasings Monatsheften ^ im 26 . Jg . vom Oktober

1911 ( S . 241 - 255 ) . Mit 14 schönen Photographien ist die Jagd -

akizza illustriert . In der ersten maaehingescnriehenen .Fassung

überschrieb Rof ^easthal diese Arbeit mit " Hoohwildjagd " , ent¬

schloss sich aber zur Drucklegung für " _Hoch ^ebi ro ;sj aßd Es ist

eine interessante Schilderung von den Erlebnissen des Dichters bei

der Jagd auf den Alpenateinbock , die Gemsen , Murmeltiere und mutet

wie eine Art Resum^ der sechs vorher erschienen Jagdskizzen im

Berliner Tagblatt " an * Auch die ' Ĵagd auf Schneehasen ^ ,vielleicht

in Seit im Bild erschienen , bildet eine Vorstufe dazu . ^ *'
Hit Ende des Jahres 1911 beschloss der Dichter seine Einsen¬

dungen an die " Jugend " i er wusste nicht , das *' es für immer sein

sollte . Die " ^R^vöRel ^" waren der letzte Beitrag , den der kranke
**- , g . )

Dichter persönlich seiner Zeitschrift zum Drucke übergab .

Die fortschreitende Lungaaachwäche des Dichters forderte

dringend Ausspannung von der strengen Arbeit , Erholung in veränder¬
ter Luft . Die Höhenluft des Südtiroler Rittens tat die erhoffte

Wirkung nicht , Hoffeaathal war schon zu sehr an sie gewöhnt . Eine

Seereise ^ die eincn ^ ewä^tig &n Klimawechsel im Gefolge hatte , konnte

noch Rettung bringen * Diese Möglichkeit war für gea ^ rat leicht zu

<%*) Dass die "Jagd auf Schneehasen " in Zeit im Bild - Berlin erschien ,nehme ich auf Grund einer Stelle im Bar&äfo Hof .fanathal ' s aa
Luchaer vom 8 *Des . 191o an , wo es heiset : " Ich sende eine Jagd -
akizze von 2 Seiten " . ( Die Rkiz ^e erstrockt sich tatsächlich
Über genau 2 Seiten ,

g . ) " Jugend " Nr . 9, 1912 , Redaktionsschluss 29 .Dez ^ + 1911 +
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erfassen und so entschloss 3c sich denn im Spätsommer 1911 eis
Schiffsarzt eui einem Ostseefahrer des *Oesterreichischen Lloyd "
&eaesung von seinem Leiden zu suchen . Anfangs September 1911 äusser -
te sich de? kranke Arzt an L. v .Ficker im erwähnten Briefe : " Ich

reise in einigen WocL-en nach Japan und leehre erat Herbat 1912

zurück . " Sc zog Hoffenstbal für fast eia Jahr im Oktober 1911
^ !in dioYfelt . Pie Reisen nach Sardinien , Korsika . Frankreich und

Jtaliaa lehrten den Dichter schon fremde Art und fremdes Wesen zu

erfassen und vermittelten ihm jene reichen Kenntnisse , die allein
ihn zum wertvollem Erleben auasereuropäischer Sitten befähigten *

Ruhig und bedächtig nahm das Schiff mit dem genesuu ^boffenden Dich¬
ter seine unablässige Wanderung nach dem fernen Oaten Asiens , .

Dia heisae Einförmigkeit des roten Maares , auf dem freilich mit¬

unter gewaltige Stürme aufsprangen und die Wogen peitschten , denn

vielleicht schon am anderen Morgen wieder die glatte und ebene See ,

dieses bunte Bild der Naturerscheinungen nahm der Dichter doppelt

beglückt in sich auf , Und " der Himmelnde#' Tags zuvor vom wogenden
Sand wie rotversohlei ^rt hing , wird . . . klar , und die unbarmherzige
Sonne brennt , sengt und lahmt wieder in ihrer alles ermattenden

1 )
Wärre . * *' Untertags ermüdete ihn die Beantwortung neugieriger
Praxen der Mitreisenden Passagiere jeder Nationalität und die dumpfe

Schwüle der Sabinen sorgte für schlafarme Nächte . Nahe dem Aequator
weilte er in den Palmhütten &er Malaiendürfer , feierte auf der Insel

Kiusiu % mit Japanern ein Blütenfest und plauderte mit Deutschen
in der Nähe von Riogo gegenüber dem Pinienhain eines Hinditempels .

Er bewunderte die Kraft des Bevasees , verehrte mit den Eingeborenen
in Kioto andächtig die Göttin der Fruchtbarkeit und genoss ein paar
Stunden darauf in Osaka wieder das volle Lebeu . Das rastlose Brei -

1. ) Zitiert aus "Frideliche Tage * v .H.v ,Hoffensthal , einer Arbeit , die
er nach der R&Skkehr niederschrieb , allerdings nur in Schreibma¬
schine u .mit Tintenb ^eistift korrigierte * In Druck erschien sie
nicht mehr .
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ben ostasiatischer Hafenstädte wechselte mit dem ruhiges , geordne¬
tem Leben grösser Städte wie Bombay, Shanghai und Yokohama. Hof -

fensthal weilte in Kandy, &ah sieh Jgerge Ceylons und den Fujyama ,
blass and hellschimme .nd sein weisses Schneediadem in den so wun¬

derbar garten japanischen Simmel recken . Trotzdem gestand Hoffens -

thal gerne : * lob war ergriffen und ia Keinem Sergen war auch in

ia diesem Augenblick uoch Raum für ein gär *jliches Erinnern an die

Schneeberga , die über den dunklen Salteawäldera auf dem Ritten

stehen . " **^ Dag tausendfach verwickelte häuserwirrwarr Kantons ,

^ort Said ' a und Siagapur ' s blieben auf ihn nicht ohne Dincruok .

Anfangs Feber ass er auf einem Q-asümahl irgendwo in Jndien die

ersten ir ^ Lche des Jahres und bewunderte einen klonet später in
2. )

Hakata auf der Jnsel Xiusiu die Pracht der knospenden Blüten .

Dem gutbekannten 2aul Rosai schreibt er im Februar 1912 aus Ceylon

ähnlich : " . . Jaia schwarzer Südindi ^y , in rote Seide gekleidet ,

bringt auf einer Silberschale die ersten Pfissiche des Jahres . Der

Duft ist berückend . Und ich bitte die DamejH die neben mir sitg #b*

mir au vergeihen , dass ich ein paar vergessene Atemaüge lang die

Augen schlies ^e , um den Duft meiner Heimat einaustmeny und die stil¬
len Gassen meiner Heimatstadt in ihrer kühlen Frische wieder vor

mir EU sehen . " Im 12ära unterbrach sin längerer Aufenthalt in TokdA

die weite Reise und gönnte den von neueinstürmenden Eindrücken und

Arbeit entkräfteten Dichter Stunden der Erholung und Besinnung . Am

14 . Hais 1912 gedachte er in einem Briefe seines Freundes Luchner :

" Icu könnte viel ersählen , " schrieb er , * sehe aber im Grunde nicht

ein . warum ich den Jnhalt meines 2 bändigen Reisewerkea ( lo Jahre

1*) Zitiert a-as * 3*'ri ?31iche Tage " 7 . H, v .Hoffensthal *( ungedruckt )
2 . ) Vgl . H. v . Hoffensthal : ^Heimkehr ", im Berliner Tagblatt Nr . 42o , 41 Jg .

Berlin , 19 +August 1913 . ( mit Zeitgeist * ) .



Ie9

im Jnnern Japans ) jetzt schon erschöpfen soll . " Immer wieder

braca die Heimatsehnsuchty *̂dass es für einen Tirolerbauern , ^ ins¬

besondere die Spezies des Rittnerra n̂mels " der ganzen wei¬

ten fjelt keinen dauernden Ersatz gibt . Dies bekannte er mit Freu¬

den , tro ^3dem ihm gerade um diese Seit ein lieber Freund ins ferne

Japan die Nachricht hi ^übers .-;hickt e , daas die weiblichen Bewohner

seiner Vaterstadt Bozen in einem Lokalblatte die " Herabsetzung

der Rgaoaea - und Praueas ?elt " im Roman das ^ Ditte Licht " ener¬

gisch protestiere hätten ; dazu bemerkte er nur : " loh habe stets

Sina für Rumor gehabt , auch wean er in meinen eigenen Pelz krault ,

für die freiwilligen , mit dem wü -aiga Leute ^egea aiah ihre Köcher

spickten *.?ie aic ^t minder für d&&, unfreiwilligen 3 &s Protestes

in dem *' eine Bozaerin " gleich für die ganze Stadt eikläit , des3

es nicht wahr sei , äasa sie so schlecht sei , weil , intern , dass
2 )

und überhaupt . "" * Doch über diese Zänkerei tröstete er sich laicht

hinweg ; denn was hatte er sich während der langen Monate nach sei¬

nen lieben , lieben Bergen gesehnt , nach den Bergen und Gärten und

&:i8 ^ea der Reimat . Br wollte im August wieder Ueimkehren . Am 28 .

Hei 1912 wissen wir Hoffensthal in Alexandrien , doch wollte er

schox bald wieder nach Kairo crrückkommen , %es ihn eine der iateres

spatesten Städte der Welt schien . Nach einer Reise gach Eoastanti -

ncpol wollte er beimfahren * Im Sommer schon wollte er seine Freun¬

de in Maria Himmelfahrt Wiedersehen . Dr . 3achaer ersuchte er brief -
_ ' t

4ieh als Advokat nach Bozen zu kommen. Im August 1812 endlich ,

wie er es beabsichtigte , kehrte der Dichter zurück in die heimat -

1 . ) Brief an Dr . Luchner vom 28 . 3 . 1912 .
2 . ) Zitiert aus " Frie . 3K.iche Tage " .
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liehen Be-:;ge und hisl ^ Einzug im Maiia Him.̂ elfahrthause . Die brei¬

ten Liadeakyoaau und die jgppigen Aehrea des Eircheaackera trugen

noch dem Glanz der Sommeraoane , als sie dem weltmü ^euâi Wanderer

begrü ?rtea . Reich aa ^iadrückea , übersättigt an der Fülle Rea Ge—

schauten , jedoch nicht geaeaea von seinem Leiden zog der Soha der

Südtiroler Heimat am Rinuea ein . Die Liebe aber zum Fleckchen Erde ,

wo er seine ^ indaeit durchspielte , Jugend jahi *e verträumte , diese

glühende Lie ê wurde durca die lange Entbehrung in der Fremde

doppelt lebhaft entfacht und geschürt . Aua dieser Rai ^stliebe und

den vielfältigen Erlebnissen ia der gros ^ea Welt während der letztea

Monate keimte eia sechster Rooan des kraaken Dichters '* Harioa Flora "

Die Ankündigung des 2 bändigen Reisewesaaa * lo Jahre im Innern

Japans " war ein Witz Hotfeasthals : Wie der Dichter ia " Maria Himmel¬

fahrt " die beschichte von seinem Leben erzählte , genau so schilder¬
te er ia " Harion Flora " &as alend seines Siechtums . Und ebenso

erscheint die vertraute Maria Him̂ elfahrtergegend des Eratlingaro -

manes hier in feinem , wechselvo ? Lem Bilceymit den schönsten Gebieten ,

die HcffeaKthpl auf der Weltreise durchquerte . Bar neue Roman er¬

schien zu .rat in 4 Fortsetzungen io Velhagea u .Kla &&ngs Monatshefte .

Der Anfang wurde bereits in Reft 1 , vom September 1313 , im XXVIII .

Jaagaag 1913/ 14 Saite 1 ff untergebracht , der Schlusa in Heft 4

vom Desembsr 1913 . Die Buchausgabe kam erat 1914 heraus ; denn in¬

zwischen erweiterte 2er Dichter den Jahalt , bis ihm die aedgültige

Fassung *' ^arion Fl ^ra " in der Buchausgabe behagte .

Sine gleiae Schilderung der Weltreise soll noch kurz erwähnt

werden , die such die Freude dea Diohtera widars ^iegelte , endlich

dahoiLi zu soinij * Ihicnkein '^ im B̂orliuer T^gblgtf , Hr . 42o , 41 . Jahrg .

Barlin 13 .August 1D13 .



Der schwer leidende Dichter machte auf Rat der Aerzte noch

einen Versuch , Genesung zu finden und begab sich 1913 auf seine

letzte Reise , nach Davos . Freilich , wenn jahrelanger Gebirgsaufen -

halt und viele Monate Seeluft nichts erreichten konnten , durfte

man sich auch von diesem Unternehmen nicht zuviel Erfolge erhoffen .

Aber noch einmal vergasa Hoffensthal sein Leiden und raffte sich

neuerd ngs auf , um einen grossen Plan auszuarbeiten . Dazwischen

gestattete ^ er in einem kurzweiligen Rückblick auf sein literari¬

sches Werden und Schaffen Einblick unter dem Titel " .,.Wi p. ,j p]3.

Dichter wurde . ^ Die Skizze erschien in Nr . 69 der " Zeitbilder "

einer Beilege zur Voss ' ^eben Zeitung vom 14 . Juni 1914 - 25 . Juli 1914 .

Gleichzeitig begann im selben Blatte des Dichters letztes Werk

in Fortsetzungen , der Roman " Moj

Ursprünglich glaubte Hoffensthal erst im Herbste 1914

damit fertig zu werden ; seinem Freund Ros i gegenüber äusserte er

sich wenigstens in dem Sinne , so dass dieser schrieb : * " Aber

etwas ist nooh zu erzählen : dass uns der Dichter im Herbste ( im

Ulls &inverlage ) einen neuen Roman schenken wird , " Moj keinen

Landroman , wi ? man wohl aus dem Titel schließend , meinen möchte ,

sondern ein Stadtbuch . Mehr darüber will er uns nicht verraten . . "

*Moj " führte wieder zurück in die strengen Berufsjahre des Dichters ;

hören wir , was er selbst sagt : Da war ich " ein Gefangener , vom

Leben eingesperrt und eingezwungen in einen unliebsamen Beruf ,

als Assistent der Klinik für Geisteskrankheiten , in dem grosaen ,
& )

grauen Hpuse , das ich in " Moj " geschildert habe " * ' Negl - Zeid -

ler - Castle gibt richtig für die Entstehungszeit 1914 an . In Buch¬

form erschien die * Moj " erat 1915 und zwar beim Verlag Fleischel

1 . ) Rosai : 2 . Jahresbericht d . k . k . S&aatsgymn . in Wels , 1913 / 14 , S . 45 .

3,. ) Wie ich ein Dichter wurde" , zitiert .



112 -

& Co . ia Berlin und im Verlag Ullstein , Berlin . Dieser letztere

Verlag gab nur deshalb die " Moj " in Druck , weil die Vossische

Zeitung " damals ihm gehörte . Der Verlag Fleischel wurde später

von der deutschen Verlagsanstalt Stuttgart übernommen . Die Vermitt -

lung HoffensthaT ^ - Verlag Ullstein unternahm seinerzeit Otto König ,

der damals in Berlin , später in Innsbruck und Wien lebte .

Hit der " Moj " wurde dem Schaffen des schwerkrankenDich -

ters ein 33nde gesetzt . Freilich , die geistige Befähigung mangelte

ihm nicht , stoffliche Grundlagen waren auch noch l ^nge nicht er¬

schöpft , im Gegenteil , der Dichter wäre sicher noch zu höherer , ge¬

reifter , ruhiger R-unst vorgedrungen . Aber das Schicksal wollte es

anders . Die physischen Kräfte waren geso &wunden , das vorgeschritte¬

ne Stadium der Lungentuberkulose fesielte den Kranken schon seit

Jahresfrist ans Bett . Als ^er noch die letztenmale mit einem Stock

abends über die Maria Rim elfahrter Wiesen humpelte , gab er die Hoff¬

nung aug Genesung noch nicht auf ; so ist es ja meistens bei dieser

Krankheit : man glaubt sich wohl zu fühlen , indess der Zerstörungs¬

prozess heimtückisch und rastlos fortschreitet . Erst als er nur mehr

im Liegestuhl vor seinem Rittnerhause wenig sonnige Stunden ertrug ,

und dabei den letzten Federstrich an der " Moj " tat , sah er als

Arzt das Elend seines Zustandes . Und er , der mehr als MMHMMM alle

ändern am Leben und seinen Freuden hing , musste hilflos zusehen ,

wie er sicher dem Grabe entgegenwenderte . So oft seine Schwestern

durch die herbstlichen Wälder des Rittens streiften , verlangte es

ihn wieder mit brennender Sehnsucht hinaus in die Natur . Die Aerzte

und Professoren , die zu Rate gezogen wurden , bezeichneten 3an Zu¬

stand des Dichters als hoffnungslos . .Als sich dann die über alles
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geliebte ^ atur schlafen begab , da die Bläüter v n den Bäumen ge -

fnll ^n waren und der lebendige Wald einsam uad still wurde , da

legte sich auch der lebensvolle Dichterarat zur

ewigen Ruhe hin . Am Nontag , den S. De&embor 1914 um 3/ 4 12 Uhr

mittags kehrte der Tod in das Haus zwischen Mendel und %i ton ein

und hat , ohne den Doktor Hepperger zu fragen ? den Dichter Hans v .

Hofiensthal mitgehen gemacht , jener Tod , dem er in seinem schBB #-

sten Buche , der * Helene Laasen den allerbesten Teil mit den

' orten einräumte : " Und nun wollen wir noch ein letztes , ernstes
" Ort vom Tode sagen !

Vor 2 Jahren , gerade am 8 . Dezember , schreibt der Dichter noch
1-*^

an Bauzaunus : Es waren da uad dort Gerüchte / herum , dass ich

krank sei , und viel hätte nicht gefehlt , das i mir gute Freunde Krän¬

ze ins Haus schickten . Das ist Unsinn ! Ich war krank , fühle mich

jetzt aber wieder sehr wohl . ' Diese Begebenheit beweist so rocht den

Optimismus , mit dem sich Hoffenstual an einen glücklichen Ausgang
des Leidens klammerte . Die Monate vor seinem Tode interessierte er

sich noch lebhaft für den bevorstehenden Weltkrieg und verfolgte die

Nachricht von den ersten Rtappaner ^ignisaen . Er fühlte das heis ".e

Verlangen , für das Vaterland ins Feld zu ziehen und äusserte dies
auch zu Dr . Luchner . Nur den Winter 1914 über wolite er noch in

Liaria ^ i -uxelfahrt bleiben , dann wollte er einrücken . D^zu kam es
nicht mehr . Denn schon früher rief ihn der Herr zu sich und er rückte

ein in die grosse Menschenarmee , die das mühevolle Brdenleben bereit
durchwandert hatte , ^ ehr als drei Jahre sah Iloffensthal schon das

schwere , grosae Opfer voraus , das der Tod von ihm forderte und er
verfas te damals die Jnschrift :

1 . ) Bpuzanus : "H. v . Loffensthal + " in " I - sbrucker Nachrichten "
Ny. 419 , Seite 13 vom ll . Dezember 1914 .
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" Auf meinet Grabstein : "

Ich werde wiederkO ;...ien , Ab ^r ein anders -

mal als ein einfältig Tier , Grün oder Stein .

Denn f 'ir einen Hen ^ohen mit seinem unstill¬

barem Ruager auch dem Reichtum des Lebens

ist es zu unsagbar schwer , von der Pracht der

Erde Abschied zu nehmen .

Bosen , Mai 1911 Hans v . Iloffensthal .

Der Zünder der unvergänglichen Schönheiten der Tiroler Land¬

schaft , der nimmermüde Apostel der Heimatliche war nicht mehr . Seine

V.erke aber lebten fort * Freunde haben dem Dichter ehrende ifachrufe

gewidmet und aus seinem Nachlast die besten Arbeiten der Oe^f ^ont -

lichkeit übergeben .

Im Jahre 1916 brachte sein Freund , der Schriftsteller Albert

v . Trentini bei Fleischel einen Novellenband " Das Herz im Walde "

in Druc ^ y der auch " Die Binder v on Annen s " enthielt . Lieber die En 'j-

süehungszeit dieser beiden Novellen können bloss innere Kriterien

Aufschlüs $ ^vermitteln . Zunächst für das " Herz im Wrlde Das Ka¬
pitel IX beginnt mit einem Brief , der folgendes Datum trägt :

' JSarnthein imAugust "19o2 .TSorher konnte alstdie Erzählung niemals

entstanden sein , . Am Anfang des letzten Kapitels stehen folgende

YJorte : " ,7i ^ oft seit diesen 5 Jahren habe ich mich des

wehmütig schonen Anblickes jener Feuernaght Erinnern müssen . " Der

abgelaugene Zeitraum von 5 Jahren bezieht sich auf eine Fr ?st vor
n '

der er in der Jagdhütte angeblich ein nauskript verbrannt hat .

Dieses Ereignis trat ungefähr im selben somner 19o2 ein , da er den

1 . ) Abgedrnckt aus dem Nachlass in der " Jugend ", Heft 5 , Jg . 1915 ,
S . 81
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Brief aus Sarthein erhielt . Sohin komme ich für die Entstehung von

" Hers im ^ alde " auf das <?ahr 19o7 . -̂ afür spricht noch eine andere

Stelle S . 163 : " Ich lernte es , ein Arbeiter n e b e n und un ter

a n d e r e n zu schaffen . " itas trifft für 19o7 au , da Hoffensthal

in Bosen Arzt war und nebenbei sich der dichterischen Arbeit hingab .

Auch die Jugenderinnerungen , die darin verwoben sind , das Gedenken

an seine Studienfreunde , lassen auf eine frühe Abfassungszeit schließ

sen . Vor 19o7 möchte ich sie allerdings nicht festsetzen , denn da¬

für spielen die Jagdabenteuer des Dichters zu viel herein , die erst

auf Erlebnisse der tfahre 19o5 zurückgehen . Ich glaube gichtig zu

gehen , wenn ich mit 19o7 die Entstehung der Novelle " Das Herz im

Y?alde " annehme . Auch schrieb Hoffensthal von 19o5 - 1911 , also

bis vor das Jahr seiner Weltreise , alljährlich ein dickes Buch und

19o7 wäre sodann die einzige Lücke , die von keinem grösseren Plan

ausgefüllt ist . Hoffensthal arbeitete aber emsig und ohne schwer¬

wiegende O-i'ünde liess er sich von dichterischen Schöpfungen nie

abhal ^en .

Für " Die Kinder vvn Annegg * gilt ungefähr dasselbe . Die

Datierung fällt hier wesentlich leichter . Im Kapitel IV , S . 2ol liest

man : " Das ist doch noch ein echtes , altes Stück Oberbozen , von
dessen Unberührtheit uns auch die ^ ahn nichts nehmen kann . " Die

Bahn hier herauf ? * * Dpa wissen sie nicht ? * Der Bau ist doch be¬

schlossen worden . " Die Bahn ist natürlich die Rittnerbahn , die im
Sommer 19o7 eröffnet wurde und weshalb der Dichter damals den ele¬

gischen " Abschied von Oberbozen " schrieb . So weit sind wir aller¬

dings in dieser Novelle noch nicht , hier ist der Bau erst beschlösse

worden ; S . 215 heisst es nämlich : * Nun , wie ich sage , die Bahn ist
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beschlossen worden . Wir haben die Konzession der Regierung , wir

haben ea endlich durchgesetzt . Es waren Schwierigkeiten , ei der
Tausend , na Gott sei Dank . Uebrigens Dr . Lehn wat auch unermüdlich ,
jetzt ist es durchgegangen . Im nächsten Monat werden die Vorarbeiten

eröffnet , im April soll der Bau begonnen werden . " Das war nach Neu*-
jahr ; dann folgte der Frühling , Sommer und Herbat . Anfangs Oktober

wasen die Baume umgelegt zum Bau der Bahn . Dies wird 19o6 gewesen

sein . Nachdem nun " Pie Kinder von Anneg '̂ " mit dem Ausblick auf

diese Bahn schliesien , wird jande 19o6 , höchstens Anfang 19o7 tat¬

sächlich als Entstehungszeit dieser Erzählung gelten können . Die¬

selben Gedanken von der Erschliessung der Berge und den Aufschwung
des Fremdenverkehrs hat Hoffenstbal dann im Sommer 19o7 anlässlich

der Bahneröffnung in " Abschied von Oberbozen " breiter ausgesponnen .

Nach dem Kriege nahm Dr . Anton Dörrer in das Sammelwerk
1 *)" Tiroler Novellen der Gegenwart " * von 192o aus des Dichters

Nachlass zwei kurze Erzählungen auf : " DasWettermannl " und " Auf

st iller Höhe " . Das " Wettermannl " eine Rittnorsage von Hans v .
Hoffensthal , ^st der stofflichen Grundlagen wegen in die Zeit zu

verlegen , da der Dichter sich mit legenderischen Arbeiten beschäftig¬
te , etwa in das Jahr 19o9 * .

Es sollen nun noch zwei unveröffentlichte Arbeiten Hoffena -

thals genannt werden , die sich im besitze der jüngeren Schwester

des Dichters , Frau Hofrat Helene Unterrichter , geb . v .Hepperger in
Innsbruck befinden : Ein Feuilleton * Friedliche Tage * und die Novelle

" Krine Afenberger "Die erste Skizze ist eine Darstellung der Reise¬

erlebnisse von der Fahrt nach Japan 1911/ 12 mit eingestreuter Ueber -

legung über die Vorzüge der Nationen , von denen die Englänger am

schlechtesten wegkamen. Der Dichter erfasste diese knappe Reise -

1 . ) Druck u .Verlag v .Philipp Reclam , jun . Leipzig 192o . I
2. ) damals entstand auch die Südtiroler Legend/ e "Der Hergott , der Teu¬fel und der Dütte .
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Schilderung kurz nach seiner Ankunft in Bozen , vermutlich in dar

Absicht , sie wiederum in der " Jugend " oder in einer anderen Zei¬

tung unterzubringen . Für die Datierung auf Herbst 1912 zeugt der

Einleitungssatz : " Vor wenigen Tagen hat das Schiff , das mich von

Japan heimbrachte , die Reise dahin wieder angetreten ". Die Arbeit

ist auf 4 Blättern , ( kleines Kanzleiformat ) doppelseitig beschrie¬

ben erhalten und zwar in Maschinschrift . Fast in jedem Satze hat der

Dichter mit Tintenbleistift eine Menge von Korrekturen vorgenommen ,

die aber rein stilistischer Natur sind und für den Jnhalt bedeutungs¬

los blieben . Der Titel " Friedliche Tage " v . Hans v -* Hoffensthal

ist ebenfalls erst nach Abschluss der Arbeit vorangesetzt .

Grösseren Schwierigkeiten als bei dieser kleinen Skizze

begegnet man bei der zeitlichen Festsetzung der Novelle ^ Krine

Afenberger " y Aeusaere Kriterien können da nur in sehr beschränktem

Masre herangezogen werden . Die Ueb ;rlieferung ist folgende : 65 linier¬
te Kanzleiblätter sind einseitig mit Hofiensthals Handschrift be -

schrieoen . Die Seitenzahl ist oben in der Miute mit rotem Farbstift

hinzugefügt . Was aber auffällt , ist die sorgfältige Ausführung des

Titels der Novelle und des Verfasaungsnamens in Blockstift . Buchsta¬

ben und Grund sind verschieden koleriert . Dieselbe Technik wieder¬

holt sich bei 3an Anfangsbuchstaben jedes Kapitels , die wie ehemals

die Jnitialen mit Geduld verziert sind und über mehrere Zeilen reichen .

Dieser Hang zur Malerei entspräche an und für sich einer sehr frühen

.Abfassungszeit , da der Dichter später von dieser Liebhaberei

abkam . Die lateinische Handschrift aber trägt die ausgeprägten Züge

wie etwa die Briefe Hofiensthals an Dr . Luchner von 191o - 12 und ist

mit der unbeholfenen Art wie sie die Gedichte von 1897 zeigen , keines¬

wegs zu vergleichen . Von so früher .Abfassungszeit kann schon deshalb
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nicht die Rede sein , weil di se Schaffensperiode noch vollkommen

der Lyrik gehörte . Ich möchte erwähnen , dass aber z . B. die hand¬

schriftliche Aufzeichnung der Erzählung " Das Herz im Walde " - die

ich einsehen konnte - in drei dicken Quartheften , einseitig be¬

schrieben , einseitig niedergeschriehen ist und das ^ hier jede ma¬
lerische Verzierung der Anfangsbuchstaben u +s . w. fehlt . Die rein

äussere Beurteilung gibt also ,keinen nennenswerten Anhaltspunkt

und man muss sich grösstenteils auf die Festsetzung der Novelle

aus ihrem Jnhalt heraus beschränken . Hier lassen sich mehrere

Parallelen mit anderen Entwürfen nachweisen . Vor allem erinnert

des Elternhaus der Erine Afenb r̂ger ein wenig an die geschäftliche

Einförmigkeit des Lebens in den Bozner Laubenb ^ ngean in " Hilde¬

gard Ruhs Haus Die Handlung verläuft , vom Auftreten des derben

MSN Simm an , ähnlich wie die in " Gottes Liebling Die beiden

Gestalten , der Schmid aus * Gottes Liebling " und Simon der " Krine

Afenberger " sind ganz nach einem Schnitt , beide rohe Sinnenmenschen

ohne höhere Ziele . Das gewaltige Naturereignis des Kollmanner Mur¬

bruches , das schon in * Gottes Liebling " Verwendung fand , begeg¬

net in Krine Afenberger wieder . Auch die Novelle " Die Mädchen von

^ aria Himmelfahrt " kann zum Vergleich herangezogen werden , denn

der Hieb auf die Sittenlosigkeit der Geistlichen , insbesondere der

Landpfarrer , und ihrer Häuserinnen - findet in " Erine Afenberger "

ein Seitenstück . Das Gerede , das sich über das ehrlose Leben des

Pfarrers in der kurzen Novelle erhebt , muss hier durch starke

Opfer zum Schweigen gebracht werden . Es herrscht also dem Xlerus

gegenüber spöttische Abneigung . In der Frühzeit der literarischen

Betätigung wusste Hoffensthal nur vom Jdealismus , von der Selbst¬

aufopferung der geistlichen Herren zu reden , man vergleiche etwa



die edle Gestalt des Pfarrers Johann Bayer in " %aria aim eifahrt

Besonders dieser Gesichtspunkt erscheint mir für die Datierung

wesentlich und richtig . Man wird nicht weit fehlen , wenn man sohin

auf das Jahr 191o ko .mt , in dem die meisten anderen Novellen ent¬

standen sind . Dieses Jahr des Dichterlebens stand so fast

ausschlies lieh im Reichen der Novellen .

hat , er verdiente sich die Ehre des &chri %tstellers schon d&peh

die Fülle seiner Arbeiten . Ausgehend von lyrischen Versuchen , rang
er sich allmählich ganz zur erzählenden <nunst durch . Im ganzen sind

44 Gedichte aus seiner Fedei ^ erhalten . Als sich Hoffensthal dann

anfänglich als Feuillet4nist betätigte , erkannte er sein episches

Talent und betrachtete die Periode rein lyrischer Dichtung bei sich

als überwunden . Hit 47 Erzählungen und 2 akizzen mehr wissenschaft¬

lichen Jnhaltvs trat er an die Oeffentlichkeit . Das alles würde

aber noch nicht seine Bedeutung kennzeichnen , denn schliesslich

haben solche Dichtungen Wert , die dem Leser Bleibendes vermitteln .

Dies wiederum war aber nicht der Zweck der Feuilletons ^ die nur auf

Augenblickserfolg abgezielt sind . Aber Hoffensthal behandelte in

seinen Lebenswerken , den 7 Romanen und 4 grös eren Novellen ein

zeitloses Problem , das für immer und für ^ alle Menschen in gleicher

Weise Gültigkeit hat , die Heimatliebe ! Von * ^ aria Himmelfahrt "

bis " Moj " sang Hoffensthal letzten Endes dieses unsterbliche Lied

ins &len ordentlichen Variationen . Deshalb blieben die Romane das

wertvollste Vermächtnis , das uns der Dichter gab , denn ihr Jdeen -

gehalt wird stets dem Leser am meisten zu sagen haben !

Diese Werke des begeisterten Künders der Südtiroler Land¬

schaft sollen einer klaren Beleuchtung im Folgenden zugeführt werden !

Hans v . Hoffensthal war ein fruchtbarer Dichter , nicht

weil er alle Gebiete ausser das der Dramatik begangen



Ar. Beginne gor literarischen Epoche Hoffeasthai stalisn

seine Gedichte . 3s varsteht sich daher ganz von salbat . dass sie

die Spuren eines Anfängers tr . gen . Dem zur Zeit dc-r Abfassung ju¬

gendlichen Dichter onispricht die ^toffwahl : fast alle Gedichte

2*?den von der Liebe , ihren Glück und i :u?em Leid . Dieser stoffliche

Vorwurf bildet zugleich den einzigen Berührungspunkt der Ge¬

dichte Rit den grossen Romanen , die dieses Thena übergenug vari¬

ieren . öfter ist es die Klage über den Verlust des Geliebten ,

die aus den Gedichten wie aus den Ronanen Hbfiansthal hervorgeht .

Unt r den Gedichten handelt darüber ein Grossteil und zwar

"Allerseelen ", Deingedcakea ", "Lab wohl ", "Mahnung ", "Gruss ". "Es

sind nun "(beide Fassungen ) , "Heinkahr ", Klage an den Frühling ",

"Nur halb ", "Das alte Lied "*Daneben offenbart sich in einigen die

Liebcssehnsucht , die besonders ir Frühling einen neuen Jiapuls

empfangt : "Die Hand ", "SoaKorabeKd ", "Bring mir mein Friedei nit ",
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" Sonnenwende ". Die innige Verbundenheit der Seelenstimaung des

Menschen mit der Nitur , die in den Ronanen eingehend behandelt wrirtt.

hat auch schon in den Gedichten ihre Vorläufer : Der Frühling und

Bonner bedeuten den -Menschen Glück , Hoffnung , Freude . Dieser Parai -

lelisnus von Natur and Hanschonscnicksal offenbart sich in

folgenden Gedichten , die über Freude undGlüük im Loben und in

der Liebe erschien : " 2rinnerun3 ", ScnR ^nwende ", "Hciinuag ", "3es

Spielnanns Werbung ", Lieder eines fahrenden Sängars "(beid9 Fas - .

;junr :3n ) " Maine Liebe ", "Mädchenlied -' , "Leng und Liebe ", " Viel -

liebchen ", "Rückkehr ". Einige Gedichte geigen Mit dem einen oder

anderen Ronan nähere Berührung . Dahier i ^t vor allem die "Erinne -

runr "( Seite 9 in Gedichtheftehen ) zu nennen , die an das Grund -

irobleia des Rcuans " Das dritte Licht " und auch an ylalene Laasen "

denken lässt ; denn hier wie dort ist von der Liebe zur Frau die

Rode , die zugunsten dar Kunstiiebe vergessen werden muss . Ras *'*ie -
; 9

d^^au ^richten eines von Leid und Gran und UnglücK zermürbten

Menschen gelingt in " Maria Hinnelfahrt " bloss der Natur ;ähnlich

aöchte ein Sterbender in der "Sonnensehnsucht " in Anblicke dar

Sonne noch ein letztes Hai einen kleinen Schinner der Lebans —

freude und des Glückes empfinden . Das Gedicht " Frühling " behan¬

delt denselben Stoff , bringt sogar nanche nit ersterwähntem Ge- jjj)
dicht gleichlautende Varszeilen . Jn reicher Variation ergeht

sich der zartbesaitete Dichter über den Schmerz , Betrachtungen ,

die sich gelegentlich bis zur Melancholie staigarn ;solcher Rich¬

tung sind etwa die Gedichte "Meine Mutter ist tot ", Lelancholie ",

"Mein Schmerz ". Die Gedichte "Sonnenwende " erinnern an die aus¬

führliche Schilderung dar Sonnenwende in "Maria Hi &nelfahrt ",

freilich nur den Jnhalte nach .

3--. l-Mrs b&i ^a-R &e±m
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Jn formaler Hinsicht bieten die Gedichte mit wenigen

Ausnahmen (di3 schon besprochen wurden ) nichts Überragendes .

Zum grössten Teil machen sie den Eindruck des arg Bkixaanhaf -

ten . Reim und Rythnus sind nicht immer mit Glück angewenRet . Oem

jugendlichen Enthusiasten entspricht im Versmaß eJne steireada

Technik , Jamben und Anapäste herrschen vor .Eine Ausnahme bildet

das " Vieiiiebchen ", denn es ist durchaegg in Trochäen gedichtet .

Die Zahl der Hebungen wechselt oft nicht nur innerhalb desselben

Gedichtes , sondern auch innerhalb der einzelnen Strophen . Vom

sweihebigem Gedicht "Vieliiebchen " bis zu den teilweise 5 he"

bi ^en Gedichten "Herbst " und "Auf einen Fächer "(1 . Fassung ) sind

sämtliche Hebungszahlen vertraten ; auffallend häufig die fünf -

hebise Varszeile ( z .B. "Gruss " , Heimkehr ", Die Hand " , 5cnnen %9nde " ,

"Melancholie " , "Sonnensehnsucht " , Erinnerung ") . Auch hierin tritt

iioff - nsthals Liebe zum URresolmässiren , Ausser23yöanlichen in

den Vordergrund . Die Ctrophen , meist vierzeilig oder sechszeilig

steigern sich in der Anzahl der v&rszeilen bis zurl ? seiligea

"Rückkehr " , wenn sich auch in diesem Gedicht auf Grund des Reimes

etwa eine Teilung nach den gekreuzten Reimen vernehmen ließe .

Drei und 5 zeiiige Strophen sind daneben -.'.-iedrrum nicht seltan :

" Lenz und Liebe ", "Die Bratsche sang ", "Heine Liebe " ; "Melancho¬

lie " , "^ädchenlied " , "Weihnacht '' . Von den Reimen wendet Hoffensthal

nur die gebräuchlichsten an ;Reimpaare ,Kreuzungen , Um:,rmungen , teil -

weise durchgehende Reime ( x .B. "Jns Stanmbuch " , Fassung 2) and

"Meine Liebe ") . -Jine Anzahl von Gedichten ist vollständig reim **

3os . Jn den Gedichten liegj also sowohl inhaltlich als auch for¬

mal keine besondere Bedeutung und Vorbedingung für Hoffensthais

Ronan - schaffen ;an ehes en könnte d .;r traurig - wehmütige Grund ton

als ein charakteristisches Merkmal d r DichLunten angesehen



-' erden , das % auxh für die späteren Arbeiten eine Geltung behält .

Vielsehr von des Dichters Romanen finden wir in den kürzeren

i-rosawerken vcrn ;ebildet .

hoffestths ^k&eiiere Skizzen und Novellen können in dop -

_. .-lt ; -*r al ^ Vox'S ^u^en zu. den Romanen angesehen werden :

Formale und Materiale Ähnlichkeiten in d r̂ Darstellung unter¬

stützen die Richtigkeit dieser Jehau ^ tun ^ . Diese kürzeren Prosa -

skiizen waren für den Dichter eine Vorübung zur Romangestaltung

auch -icn erwähnten äusseren und inneren Gesichtspunkten . Zunächst

weise ich auf die gemeinsame fOv^dbe Technik der fauiilelicqisti -

schen und novellistischen Arbeiten mit der der Romane hin . ^

Gehen die Einleituagakapital "Maria Him ?elfahrts " und

"Helene Laase ^ ' ? durch die Hoffensthal Gegenstand und Zweck

seiner Erzählung bekannt gibt , haben in zahlreichenf ^ o0askizzen

ihre Parallelen . Ja "Berta Sagel " heißt es z .B . : " So soll denn

aus einer stillen , ein wenig wehmüti ^ e^ rinnerung aane kleine

Beschichte werden , eine Geschichte , der weder der Humor noch der

Ernst fehlt und die von diesen beiden Eigenschaften gerade

soviel hat , wie sie das Leben jahraus , jahrein zwang - und mühelos

und wie zun Spiel mischt " . Einu Andeutung über das , was Hoffensthal

erzählen will , erfahren wir auch zu Beginn des Aufsatzes "Etwas

von Ritten . "Der Dichter spricht voir: P&ühling ax Ritten , dann

schreibt er aber : " Von alledem will ich ein andermal erzählen " ,

dadurch erscheint das Stoffgebiet zwar Rieht genau bestimmt , aber

enger begrenzt . Was der Dichter von "Egnond in Zee " mitteilen

will , sagt er einleitend deutlich : Eg begab sich die Geschichte ,

die bald erzählt ist . " Am meisten der Einleitung in " Haria

Kixnelfahrt " und "Helene Laasen "gleicht wohl die aas der Erzäh¬

lung " Das Hers im Ualde " ( l . Kap . ) : " Und die Geschichte vom

füge die Parallelen in den Prosaskizzen in chronologischer Reihen

jjtfplEe an .
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Herzen des Waldes ivurde eine Geschichte von meinen eigenen

Herzen , &KC ich veischenken nusste und d ^s ich den Id scheuen

sollte und Ras doch - noin , jetzt plaudere ich , statt tuchtij zu

erzählen . " Sehr einfach gestaltet Höffens th &3L die Einleitung

" JE Frühling ": " Jc ^ '/ill nicht viel erzählen . Aber vo ^ Trühling

?. - ll ich reden und davon , v/ie sr dieses Jahr in nein = H- inat ^am

t?nd aich dabui über iel . "( 3s ist eine ^rfül ^un ^ des Versprechens ,

d - s der Dichter in der Einleitung von "Etv /as von Bitten " ^ab ) .

"Krine Afenberger " au = derselben Zeit yird ähnlich in ihren J *i-

halt vora . sbestinnt :D ie Rede ^eht von neuen Pfarrer von D r̂n -

3'olz , . . . . ünd von diesen Pfarrer wollen v, ir erzdhlaj . "
!(
Auch di ^ ?*ied rholten Erörterungen , abstrakter Probiene

an den Kapit '. leinsänyea der Romane h ..ben i .i den kur ian Hrsäh -

lungan ihre Vorstufen . '.JUd gleich :vie in den Ronanen so einen

theoretisier ^nden Gespräch ein spezialisierter Leleg folgt ,

finden *?ir dj .-js e allnerteina Anfa :ij ;sbetrachtun ^sn auch K&KK2

in den SkizzeD abergehend auf d ^n ^^aaiellcn Fall . Celbstvarstüad -

lich stehen solche Überlegungen :-,n der Spitze der Aufsätze

Cie Mänchener \ Rezession 190S " und "Ein Ehesehc ^d^n^s ^roKass

aus den 15 . Jahrhundert ". Jn d r̂ Einleitung zur Feuilleton *paa

L'. cheln und die Angst *redet Hcffensthal , auf Silvia ver '#;jisend ,

vcntSterben , nii den inner unser Leben ondigt ( Vgl . Kchlusski .^ i -

tcl der " Hui ne Laasen ") . " Die Sonnors ^naer "und dRH"?ouille -

ton " ( Tiarleben in freier Natur ) bringen anfangs , abenfalls

der "Abschied von 8bei ?hozen ", solche Situationsberichte . Zu Beginn

der " Kinder von Anne &&" hören wir über die Entwicklung und

Ausbreitung von Familien , während " Hildegard Ruhs Haus " und "Got¬

tes Liebling " über das Schicksal Rer Kauschen , wie es der Herr 3UH-

teilt , über 31ücKsträune \ , di -; sich erfüllen oder unbefriedigt

bleiben , erzählt .



- loich den T̂ersöniicheu Ansprachen des Leser s durch den

jiohuBr in non ^ o^ anen lassen sich auch in den Prosaerzählungen

kleinere ! Formates solche feststellen . Dieses sub jektive Hervor -

treten Hcffensthal in seinon Werken findet sich an Anfang und an

^ ndo . Fir den Anfang fahre ich folgende Belege an : "Guter En êl " *

"A^nnst du A- rian ? "- "Eina Frage " : . . , . "ünd mm - vergebt uiiy , dass

ich in -.i ;S3U frohen ^a ^en nich an Trübes erinnere . . . . "- "Das

"e ^terK ^ndl " : ^ollt :;hr die Sage vom .̂"etter ^ andl erfahren , so

setat euch zu nir und hört . " ( S 103 ) "3ctt *s Liebling " : "Seht , da

leht Johannes Hcfer , den sie den Dorfnarren naanen . in den Wald . "

An Endo Rancher Skizzen wendet sich Hcffennthal ebenfalls an den

&eser , s .B . iN " Feuilleton " : . - . . "̂ ebt Keartons Werk euren Knaben

in p.ie imn ^ e - . . . Lernt aus ihE!* . . . und f*ebt dies Buch e ^ren Frauen . .

Draussen vor unaBPeu Städten liegen die Städte der Tiere , die 3al -

aor . Gont dahin , haltet eure Â ^en offen , beobachtet und betet ! "-

"Hcchrjcbi '̂ss ^ a^d : " . ****-&& wänrend ich von diesen Dilde plaudere

2 H2 sich der Leser dana und Kann auf 6000 , auf 3000 M Höhre denken ,

"- ='" ie ich ein Dichter ?;urde " : ". . . . BiHht % wahr , gnädige Frau , Sie

geben ihren Buben , auch wenn er durchaus Dichter werden soll , nicht

in eine lieblose FreBde . !

Pie objektive Uarstellun ^sweise , die Zeichnung von Schick¬

salen dritter Personen . die Hoffensthal für seine Ronane wählte ,

gebrauchte er in den kleinen Arbeiten nur selten . Vergleichen wir

etra , dio !rsähluugan , in tMnen die Person de & Dichters nichL heraus¬

tritt nit den Jch - Uraahlunsen , 3o staunen ^ wir über den URfan ^ der

Letzteren . Zunächst die Bkianan unpersönlichen Charakters : "Bei den
1 . )

Eltern , " "Schutzengel Mayer " , "Der Herrgott , der Teufel und der

1 . ) Unpsrönlich natürlich bloss der ä ssaren Forsn 3er Darstellung
nachsden der Aufenthalte !̂ des Arztes in d^r Schweiz , seine 4
Schwestern , weisen klar a ^f Hoffensth &ls Leben .



Dritte " , "Nollys Maas " , "Jagd auf Steinhühnor " , "3in Rätsel " ,

"Die Kindor von Annens " , "Hildegard Buh *a Haus " , "C-eschwister

Santifaller " , "Tonele schläfst " , "Schwester Godelonas Erzählung ",

"Krise Afenberser " . Den gegenüber steht die Fülle der Jch - Erzäh -

lunien : " Der Fächor der nUa fallen " , "Dis Lächeln u^ l die An̂ st " ,
*3 * /

"Die SoHR.ersänger ", "Di.e Schroibnaschine " , "Berta EĤ el " , " Ab¬

schied von Oberbosen " , "Die Prinzessin " , "Etvas vex Ritten " , "Eine

Fra ^e " , "Crescendo " , "Auf stiller Hehe " , "Darf Ban den Hund strei¬

cheln " , "Bartgamsen " , "Jagd auf ;iaraoltiere " , "Kcchja ^d auf Skiern " ,

"Der HaKR, "Jagd auf rote Füchse " , "Ein Tag an der AsurKüsta " , "J &Gd

auf Schneehasen " , "KirschanpflücJ :en " , "Rs klingelt " , "Hochrrebirgs -

jagR " , "Die Zugvögel " , "Heinkehr " , "Friedliche Tage " , "Das vers ia

Walde " , "Jm Frühling " , "Wie ich ein Dichter wurde " .

Lange Monologe der ^ olden war ^n in einigen skiszen schon

zur Anwendung gelangt . Ja "Abschied von Oberbosen " halt a .B. Haf "

iensthal eine Festrede aut die Gegend , in dar Erzählung "Auf

stiller Höhe " spricht er ebenfalls , 3r erweckt nur hie und da

durch das Ansprachen seiner Hündin Lea , von dar er daun wieder

sagt "Du nickst " und ähnliches , ä sserlich den Anschein eines Dia¬

loges , "Schwerter Godelenas Rrzählung "iKt nichts wie ein % lan¬

ger Monolog der Nonne , in "Lächeln und die Angst " hören . wir

Sylvia ohne Unterlass von ihren Leben erzählen .

Die Technik der Briefanwendun .? war dea Dichter geläufig

von den Arbeiten "Dar Fächer dar Ulla Gallen ", "t.ann es Licht wird "

"Auf stiller Höhe " , "Surrogat ", "Jn Herbst " , "Das Herz in Kalde "

her *

Vers und Liedeinschaltun ^en der RoBBaa haban in den No-

vellan "Das Herz in Walde "und " Die Kinder von Annegg " ihre Paral -

len .

)Jch - Brz2hlunR der unglücklichen Sylvia .



3a <5 auf -/.udoro t?;-,-rke 2ES!SS in .tan Romanen

kennen ?rj.r seit djr "Iicchgeblrgsja 3d%, "3t ??.+s von litten ", "'7e^n

es Licht wird ", KKKXX&KK und dem "?euilleton ";d-3nn darin preist

Roffensthal stets das B ĉh eines Autors an .

Jn ztrait 'jr Hinsicht e^sahaiaan die kleineren Arb - iten Ras

Dichters den Jnlialte nach wichtig , da alle ProbleKe &<;.inar Ro-

rune bereits in diesen ersteren erv/dhnt und diskutiert wurden .

Andererseits hinterließen stoffliche Motive d r Ror:ane ihre Spu¬

ren auch in den Hrsählungen . Jeh berücksichtige bei der Aufaäli -

luns gleicher Materieller 7Jlenente beider obiger Dichtungsgattun¬

gen sowohl die Verläufer für d -in betreffenden Ron^n als auch die

Nachfahrsn ;denn des Öfteren schrotete üeffensth ^l iu lonan fast -

gele ^te Jdeen später wnitar aus . 3s gibt keinen Ronan des Dichters ,

zu den sich rieht aus seinen anderen Skizzen Paralleles finden

ließen . Jn Grunde kernt n^Rlich kein Dichter auf die Dauer von

seinen Cedankenlrreiss les . /

"Maria Himmelfahrt " scheint keinen eigentlichen Vnrläu -

f . r zu haben . De^to zahlreicher sind jene Aufsatzc ^ die in der Folge¬

zeit Motive daraus ?ried .r verwarten . Ähnliche stoffliche Verwür¬

fe , KGitliche und örtliche Hastende , b^k . nnte . arnonen und Cha¬

raktere rc "iö Hilieuachilderunjen könnender Arbeiten erinnern

irrer -riedor an "Karia ^imreifahrt ". Auf den P-'.rallelisnus d;ia es

Rc:r*ncs.-. mit der . "Fächer der ullc , Gallen " tvurda bereits ver ^ie - )
san . Heimatliche Sitten urd Gebräuche , vex Erstlingnrman her ^aläM-

fi ^, kliu - en et ??a an im Anfsatz "lie Scrr .ersaRger ", ( 100c ) iR "Ab¬

schied von 0b ?rbS2en "(1007 ) , d :;r ausführliche Schilderungen des Son-

Ecrfrischbetricb3c bringt , die Gegend von " Mariä ^innelf ^hrt "

schauen r;ir aternaip in Feuilleton "Etwas von Ritten " ( 1903 ) , in

"Herbst " (1910 ) , Die jagds &bilder beleben sich in den Ja ^dsKizzen



wieder *Von lern Ĉ gn&&ler , den Bargeld Niebaur in Guriiiscnsspital

in Klan trifft , irt in dar "Ifei ^ ehr " auch die Rade . Ja d ^M. "Mäd¬

chen vcn / :.?̂ ria giarelfahrt "( lOiGj spricht Hoffensthal *iad .,rua

von sainaR Hciaathaus / Kahruro Aa&ldage an die Handlung in "Marii

Hisnelfahrt " bsgasa ^a spRta * :Jn "Basta Eagoi " (1307 ) atirbt di &

Hal .L:.n wie U- la ^al * d :̂r hinter ias Land sieht ;üJ.\ jL-ia ia "Ji!iae

Frage "IIC99 ) "3hf . Gohi ^neRtsündung zugrunde wie Jlla , Mäi&r

nackten vrird wi & für die B&u^rgluutoin "Dur Herrgott , der Teufel

und der Britta " (1909 ) auch für Dertheld Hiebaur die Reh:.erb¬

lichste ^eit . J?offensthal sei ;.t sich in der Bz*3ähluRg "Auf stil¬

ler Höhe " als Lehrer 3er HAtur , gleich Ber^ hold , 4er Ulla ihre Ge¬

heimnisse verstehen lehrt ;in "Frähl .'n^ " ( 1330 ) Hoffeagthal

2 it Lisa wirklich der Frühling wie Berbhold mit Reuia dur Soa -

Ber , 3ntt nin ?-t Krina Afenber ^ers Kind xu sich wie das Ulla

Ballens . bi3 Personen aus " Karia Himmelfahrt " veryende ^ llof -

fensthal das öf ^ereniBesoRdars e^li -jet ist ihm sti-lbstve ^st ndlich

die Gestalt des Arstes :s . B. Doktor Robert Elsner in Feuilleton

"Ux Gift " (1905 ) , Dar Harr Dozent in "Nellys Kama" (1010 ) , und

viel ? andere . Darunter singt er de .i Dichtern ein Preislich ix *

"Surrogat ", in "3s klinjelt "(1911 ) , in "Herz ix Jalde "(Jesef Daller -

Eayer ) . Hit Recht irblicl ;ea -.rir in den Dichtern dieser Rki ^Len

Nachfahren Pet '-r Or^lers und Bertheld von Hiubaurs . Auch der Pfar - '

rar das Hpstlinjsron ^ns tritt uns allenthalben natsogenr 'Jn

" Hers in t7slde " heißt eg sogar Juhannes Geyer und spielt wie i

dieser reisterhaft die Gei ^e ;der Pfarrer Tobias Dura &uer in

"Krina Afenber ^er "scheint freilich seine Heilan ^smilde abgelegt

zu haben und ist etwas vorxcrrt . Die Verliebe für die Zahl 7 be¬

weist Hoffensthal auch n&ch " Maria Himmelfahrt " noeh :Jn "Heirr

?reh " geht die Rede v n eines * Einf =.ll räuberischer Elemente iE 7 *

Jahr der Regierung des K̂ Ei ^s , sieben Weise wollen die Künigstoch -



t '3r durch eieben 3'Aban trösten . Pie Bauersleute ^us "3ar Ho? .?gott ,

Aer ^Ĝ fal und rl.er Dritte , " wohnen aalt sieben Jahren aia selben

Hof , vertan seit sieben jahr ja sin Kinc?. ;Lilian ]cosK3t 7.

ried r̂ nun; -̂cffan - thal au ?̂ 3ia Ĥ tte ( '-Auf stiller HJra " ) ,

das Kind in "Ngllys Maaa " lut sieben Jahr -a 3,lt . Das "K&rE i 'n W.',Ha "

bringt Tina b^5 .hi v R Bei ĵ;iel ^u:IIciYei^ t ?ial3 lubtv sioban J.'.hre

in ??i3n ( ! ) , Regina Königs Vater h ?,ü 7 Binder , ? Rshc 'insühj .^ ichen
a

d .' S Dichters 7:32.1 v^rlijrt R^r 3ie ^ t2r b ;.i goinen &or &
f!H-

3ie R'chtung . Uie " Kinds ? van Anne.̂ " ^r-ücheLiien a^̂eh von dar
.

7 - Zrhl beherrG :cht :Der Ansitz ist von 7jäj ? igan Linien UBgaben ,

3 UA .̂en 4r 'astanien bejühatt ^n i ^n ( =7 ) , Richard brauchte

2 5ar*3 nur* Aû breche î der Fensterlöch ^r 5 suir ?5uKaû rn ( ^7) ,
' i

7 Bäume vor reiner Ii^uaa ?rilJ er fällen lassen . 7 ^pritcenstrahlen .

s^rjn ên len Flarrren von Hildogsr # Ruh'3 Hmig nach.Die Vergleichs
dos * Eit einer stillen Kirche Ootte ? sinf . in mehraran für*

^ ählUEr ^ n c,Tif^ -K3'irt '3ii , s . 3 . ins "F^nil2 .eton " ( 3.903 ) ( ? ns Gottes¬

dienst ix ^ al ^ ) in Ai ^ "Kinder von Anne ^ g " tS 30S ) $s?te Berthold

vn Hi ^baur .̂ie Säi -iR ? seine bauten F^ iunda ^ 3nl sie es ^

r.uc -i *1r.rir , ( " -3ina ? .=i .L̂ e " ) an "? Johannas Hofer { "fettes Liabling " ) ,

:*enn von ihr ? Ti? i3t ee : " J :a 'V.1.M re3 .et ^r zu Ren ^ lusengbeecnAers

nit einer rihlan 'nn S^an^c^si .nann n*-.t einen etar ^m: Stande , äen ^
er nit den F^ sse stös ^ t . Dierien nennt er len ^ sh ^ iad *"

Jn *1 r '-Helsno Laas en " bege ^nnn wir auch .Slenext ^s ,

jü.i ? unr; im ? früher -'-n Arbeiten b^kanit ain & o3.er in

ê^teren viod ?rIiehrm -Hele ?ie Laagen heiratet wie S -̂'-via in

"Lächeln un/l die An̂ nt " (1905 ) ^in *n ungeliebten I<i ,nn , u.i.& Ve? -r.-.

l!:\.l *;nis Peters za ^offen ^thal in den " Soir -ersan ^ern " ixt ähnlich

der Pet .rr Orglers und Hubert von 73̂ ch3Hbur -̂ ?!, p.<4na auch jene lieb¬

ten dasselbe Mädchen Helene . Oie bigotten Frauen Roxens aus Rem

i!
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"Abschied von ^aerbe ^en " kommen durch !Jante Atmjit ? dar "Halene

Laasen " zur Sprache . Lilian in dar "rzählun ^ "Auf stiller Hohe "

liebt ? at3r ( < ?ofA .'Dgthal . Vergl . das Pseudonym Pet ^r Graali ) ,

soll b̂er Heianr Lassen einen anderen heiraten . ebenso ist es

Köni ;r l i der Novelle "!) „s Herz in lŶ lda " nic -̂ t gegönnt ,

sich rit tlmn - rxä &lar zu v . redniren , sondern dar v ^ tsrliohe Wille

:*nt ei ?!e Ve?*bindun ;Y mit den Hc ? t *nsterner . ?jec La^^en i'orderin ?

von l'-ilnae auch ^io Heirat nit 75 chenburg . ^ie der ',vind , dia Vö^el

die *?cl .ka ;i Ger einsanen Helene z^r ^unea , wie sie ihr Peters ü-russ

PbermittelH "Helone . ich liabe Dich ", ge Ĥ richt ^offmisthal in

sbigpr Hovelle ; "3dith , ich liebe Dich . Der Wind bringt Dir üaHsse

von nir . "Ediths Geburtstagsfeier erinnert t\ n die der Halene

Lassen . Gleich ihr schickt Johanna ihrem beliebten eine Spätr ^se

"( Die Kinder von Annegg ") . 0 /.s Testament der " Helene Laasen " find

det sich ir .''Hildegard Ruh *s Haus " nieder , bidenale .vird sein Ju*

halt ausführlich darg§3egt . /

B&M " Buch voR J &iTer Mart " entrollt abermals Probiere ,

die Hoffensthal schon vorher aufgeRriffen hat . Jn der skizze "Bai

den Eltern " von Jahre 1903 könnt schon recht deutlich aas Dich - *

tere Stallung sum fi -enden Volk , zu einer ron <*,nisc ,hen Nation zum

Ausdruck . "='ar es die eine Französin , so legt Hofiens ^ *! ia
iit

Ronan das Widerstrebende d :r Jtaliener den Charakter des Grafen

Palla und seines Sohnes Giulio zu Grunde -Meni ^ später wendet er

sich gegen die Untugend res Vojelschiess ^ns , die bei den Meiebhet

stark verbreitet war , in " Feuilleton ". Hr erhebt den RufSchuaz

den VöselnP ! vie er et ?.'a ix Jäger Mart vom Nestbau spricht und
1.) y

die Jtaliaasr wegen des Vogolnordes schilt . Die Rchaähung dar

M̂ dchonerziehung durch Nonnen , in Koiian schon heftig hervor -

Herz in Walde " ent ^̂ ltet der Dichter ebenfalls eine Anklage
'Ben welcche Vogelfresser .
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Eakbl ' rtytagegajt riarl ^ r A ;.r Ski ^ ^ a ^Hiaj Fi i _ 3 " , n ^ 33 via

Mari a h-3isr .t , dnss aie JaHtitutsnait für si & ain ^ vcrlaraua Zait

inr . 23.35 ahn25chc Tjalen .i findet sich is "3r ^c3ordc "( 1309 ) ( Ylk -

tcri - Soa S ĉp % Cccm * *iüii ..) , in * "1/urx i .:

ist ;:.m; S.r.a S&cr6 Sosur ^ciK ^e ^oK&aB , # 19 ) und ia a.an "'lesc ?ntl 3 t.6rH,

Ssntifallor " , I161C ) --o Kofroaabhal seRware Ausfalls 6 ;,s

CaetitutslJbsa hÄibFisgb - Dai* plr ,n deo Aa^raaa mut lidFt JasaHS , ^hr 3

l.'iaci ^^chsr Giulic nad Palla zu 3r '/ chJLas3 *K, Rnt iE "CraRcenao "

ine l :.raHel3 , in f.sn naff . nsthsi Viktorias Cn;ra3. :racl !3..5sneH

3oll , St;r "ebuss shar Ras Ziel v r̂faalt . Dia JnGäscan <.R &ea "J2Lgar

Kart " ln ^ - r nrsahluna "Aui ' etillar " 3he ", S3lb3tvir6l .ajj3.iieh

ia Jan Aufsitzen 3 &c Jc,frdK̂ ;luc303 , i ^ "Reps ir Nt lSa :' ,?iad ..r auf -

SegYi ^faE . Jn - 3H raamntaa gkiKzsn spricht Hof * t33tIi &- ^uch veu

Rar ri ':iir ^r.TX!lj .gtG Rer Tiers , boaaadavs der VögsI . Dcr Sürsohnai *-

neis ; - r , ^ :r ia " Killa ^ vd UMh*g 'Ĥ 6c * Sie Trasredg h2it , ijt

aiaa Pijui - i.*l *s g .:r Lahrar T3H.:arld AHj ĉ ar " Jäg ^r *;art ", aor Hart

Jasar xa -5. Clr ,rr . Fijl zur Hrchzait rit aia r̂ 'Fastaaajr ^cTie ba -

glEak '.rüajshtj .

FS** lia "L^x-i Iriff " lassaa aic ^ mRlroiclso VarlSufar

uad ?i3laa . Ĥ f ?exst ^al ar ?ta v :r3ffantH .o3t3 Arbeit

"Dia Cyf - ? " (19CHi brAajt s ?Loa S *3 3rmdyrf .lilar * dia ^a-j Ro^aas .

3iae T̂ au , aia 03fir 33M ^ala ^tsiaaa i ^ras Minnas , y ..rla

ia li3 lliail : 6laT3Ä±3f r̂t . Sia orbir ^ta ria 'i. anfär ^lieh Hit Larl

Ihraa 2^ttua , la .Lic ih ?̂ nuvial Xua- ar brn*aitn1 :a , ;7ird aaar

dura lia "arte las Arstas -auf daa ?.*abrga 3aliu2 ..li âa safaork ^^m

SOLAjIit . Dia "TtiÄoh ^jitaa H"aa *.aa ua& 3anl , aie Hiat r̂ .yjad

ia Aufsatz "3ai laa ri &jra "(1305 ^ billca , ^orä3i ln 5^ ? "Lcri

Craff " riad -;? vtt ^^a^at . abaa ^c Rai Vnta ? 3 Fsrah * vai * ? 3e

d3? K.ittar aiasi ^e Bacor &aiH im 5aa Kussora i îrer ^chwiesertaahter ,



bezw . ihres Schwiegersohnes . Hoffensthal sehnt sich in der Skizze

"Das Kreuz " ( 1908 ) nach seinen Knabenbett ^in dem er unschuldig

und reig lag ), wie Lori nach den ihrer Mädchenjahre . Die Verschiebung

der Beantwortung von Marions Fragen ( "Eine Frage ") erinnert an

Frau Graffs ablehnende Haltung Loris Fragen gegenüber , für die

sie nur ein "Pst , Lori , Papa denkt " hat . Das Gerede in der Stadt ,

das Lori Graff kein zufriedenes , glückliches Dasein mehr gönnt ,

sondern sie wie eine böse Schlange verfolgt , dieses Ger33e das

letzlich auch sie zum tollen Entschluss des Selbstmordes treibt ,

wird auch für Krine Afenberger und Tobias Duregger zur Triebfe¬

der des Handelns :Krine muss , um einen Beweis für die aufrechte

Gesinnung des Pfarrers zu liefern , nachden Morten des Messmers

"Mit einem anderen ins Gerede kommen . "Diese Angst vor dem Gerede

dor Leute zeigt Hoff . nsthal allenthalben , denn er XKXX hatte selbst

unter dem der Bozner Bürger viel auszustehen %.

Naturgemäss bringt "Das dritte Licht " , der Don- Juan - Roman ,

eine ganze Reihe von Begebenheiten , fast möchte ich sagen , im Zu¬

sammenhang dargestellt , die Hoffensthal schon vorher verarbeitete

und auch später wieder verwendete . Vor allem beherrschen jene leicht¬

fertigen Frauen nd Mädchen Hoffensthals kleinere Skizzen . Die Kla .̂e

über die Elenden bigotten Frauen des Nestes Bozen ^Biondi geführt ,
begegnet schon in der Skizze "Um Gift " ( 1905 ) . Die " Schreibma -

schine "( 190§ ) , erzählt eigentlich auch bloss von einfältigen Frauen .

Die Scenen aus " Berta Engel ", dä % Hoffensthal des Nachts an ihr

Bett kommt , erinnern an diese des "Dritten Lichtes ", da Vintler

Maria und Else zu sich bittet . Wie die Frauen dieses Romanes ein¬

fältig und schlecht dargestellt werden , so ^ i $tdies der Fall etwa

in " Schutzengel Mayer "( 1908 ) im Aufsatz "Darf man den Hund

streicheln "( XKK8X 1910 ) , in "Nellys Mama", im . "Herbst ", ( 1910 ) in den
"Mädchen von Maria Himmelfahrt ", in den "GeschwisternSantifaller "



m

und ic "Gottes Lieblins "*Andererseits aber sieht er wieder die

einfachsten Hädehen fKr Prinzessiinnen und Gräfinnen an , yie

s . r . das Pi 'ler ^kind in d :-r "Prinzessin " ( 1903 ) und d* a Stub ^naäa -

ck - n Marie . in "Surr :)^".t ". Pie Orre Hünchen , Geni ', 3oKen , 'Jionso :yie
/

Fehlers '7ceL?e in HolJ .r.nd hat dir D chter in vielen der kurzen

Frosaerzählun ^ n vürvfondet . Schon ln dor "Bh?.3,,fe " fülg -te er nach

'*Hnchen , in "Crfoc ^n^c " 7i*C'i HnliinA auf Schiess ^eeze , ja das

IH ^chan Viktoria träjt sr ^ar Ren Nanen der Hemzogin ^ Viktoria ,

Ru Mont aus Ren "Dritten Licht " ; in ^ ^:aond in Zee -' v - raebzü ar
b ^rr .'.3. j n ;.c ': Helling , Rja Beschreibung dar Ei ^^Rtasülichkeit ^R

an Vintlars Kollegen 3n der Kunstschule in München erinnert an

die Merkrsala der Naticnen , T?ie sie Hoffensthal etwa ia "Tag LR

der Aaurküstc " gelegentlich eines Aufenthaltes in Monte CarlG

darstsIlt . Den Hintergrund 3er "Zugvogel " bildet wieder holländische

mndcchr . '̂t , und die Hauptfigur naben dem Dichter selbst ist darin

sin " err von Vintler . PeB Vergleich der Gräfin Doris 3it einen

Pfirs ' chhauH iT "Dritten Licht " entspricht der Kagutse *s Bit
jPbn

einer Pfirsichblüte * ( Jn "Friedliche Tace ") . !t/ ie Viatier int &&B- Jua

Ju ^n- ! cti .*.n stots n^ch den Fenstern des Schlosses dar Gräfin [

Doris spähet , so sieht der junge Dichter im "Surrogat " nach ihren

blinkenden Ämtern und der f .eubsche Sänger ia "HeiUKen " zu

den F^mtcrn dar Königstochter . An Meisten ähnelt Jnh .<r,lt

des "Dritten Lichtes " dur d -3r Skizze " ^s klingelt ". Sxck ist

Jager ric Yintler , schwärmt von ausländischen Frauen wie dieser

un?. erkennt gleich ihr :, dass bei Fra ^an nu ^ die orat ^n gr ^ol ^e

und Siege sc !n?er s # Aan :dinn ginge es leiehtur . Die halsbreche¬

rische Utr Pucks , durc ^ die er d3e Beachtung eines geliebten

Xalch ^ns errin . 'en tollte wie etwa der Verehrer l ^r Herzogin

Du Kont , hat eine Parallele 3.n dar lebensgefährlichen Bergtar

Vintlars , die er zur Sühne unternimmt . Die Scene , da Maria ,



Annunziata und Edithen zu Vlntler auf die Jagdhütte kommt, kann

etwa verglichen werden mit dsr aus dem " Herzen im Walde ", als

HoffenSthal von Sdith , Frieda , Berta und Graf ? t*h,n besucht wird .
1 *)

Dar y ^ler &eo Rutz aus dar erwähnten Novelle klingt an Vintler

an , freilich nur insoweit , als dieser auch Malkünstler ist . Das

Sterben Berta Engels srinaart an das Aglae Mata v . Uehelhörs , die

auch an Lungenschwindsucht zu Gründe geht .

Weniger Vorläufer besitztdor Roman "Marion Flora " , was

ohne weiteres begreiflich ist , da er hauptsächlich auf Hoffonsthals

Orientraise zurüc ^ ^eht . Leise Anklän ^o an frühere Arbeiten sind
** !!aber trotzdem zu finden . Das Fläschchen Medizin d^r Skizze "Um

i*
9ift " spielt im ermähnten Roman wieder eine Rollo ; Das Motiv des

"Heimweh ' s " ist in " Marion yiora " hineinge .rbeitet , dann auch

- altor Jsner wird von der Sehnsucht nach deutschen Gauen erfasst .

Die Königstochter stirbt aus Heimatssehnsucht wie Frau Meta Flora

in Indien . Der To-*t Berta gngels zeigt viele gemeinsame Züge mit

dem das ar ^ en Walter Jssers . Dac Motiv vom Bären , der den Karer -

vrald unsicher macht und schon in der "Jagd auf Reinhühner "an -

^ewen :?et wurde , greift Toni KUnderar in " Marion Flora " wieder

auf . Die Verfeinerung der Pflege eines kranken Freundes Hoffenstha

durch seine Braut in der " Heimkehr " entspricht dem Benehmen

' !

s <

Gabrieles ihrem Brautigam Walter Jsser gegenüber .

Jn die "Moj " sinR wieder Gedanken anderer Kurzgeschich¬

ten hineinyerwobea . Jm " Ehescheidun ^sprozegc aus dem 15 . Jahrhun -
'

&ert " analysierte Hoffenstha ! bereits eine /jrt der Geisteskrank - ,

Seiten . Die Gestalt Ur . Roberts bego ^ neten sehen in den " Opferny

(1903 ) die Bonner Landschaft ist una durch frühere Reisen längst

vertvn .ut . Vcm Kinderball mit den - röhlicheu Weisen , von Lanner ,

Ziehrer , Utrauss horten wir schon ia "Herz im sJaide -' . Moj geht an

öen Zuwenig an Liebe zu Grunde wie Hildegard Ruh .

eileicht der Name mit Beziehung auf den Südtirolor Maler Leo Putz .



Stoff :

Dei * Stoff des Erstlingsromans ist , wie maa as aicht anders

erwartet , einfach , schlicht . " Maria Himmelfahrt " berichtet von dem

ileraawachsen vom Lieben uad Leiden eines jungen Südtiroler Adeligea ,

desoea Züge unverkennbar mit der Wesensart des Dichters überein -

stimjen . Auch ia diesem Subjektivismus erblickt man eia ITennzeichea

des Anfängers , die nachfolgenden Werke Hoffensthals sind von seiner

Poesie schon weiter abgerückt . Pür das Thema braucht weder Jens

Peter Jacobsena Vorbild herangezogen , noch Stoffgeschichtsstudium

betrieben zu werden , denn a$ ist so klar , so solbstve &ständli &h

aus der Beranlagung des Dichters gegeben ; immer wieder bricht ia

jedem seiner Bücher das gleich hohe Lied auf die Reimatliebe durch -

freilich ia wechselvollar , lebendiger Buntheit , - ein Zeichen dafür ,

das ? eia mächtig starkes Gefühl im Dichter vorhanden war , weil

ohne imr-ier neue , begeisterte Nahrung der gleiche überzeugte Zustand

von der Liebe und dem Danke an die heimatliche Scholle allmählich

einigerma ^aen zurücktretea müsse . Die dichterische Ausgestaltung

von Jacbbsea ' s und Hoffeasthai Lan ŝcbaftsmalerei aber weist su

viele Paralellea auf , um eine solche Einflussnahme des DäMgaauf den

Tiroler zu leugnen . Tr iz dieser weitgehenden Uebereiastimmuag

zwischea dea beidea erkeaae ich bei Hogfeasthal eiae fortschritt¬

lichere , iateressaatere Hpltuag au , denn er gibt dem alten , viel -

besuagenen Gruadmotiv der Heimatliebe eiaca aeuon Impuls durch eiae

f iae Koatrastieruag * Nicht aur die Heima %tliebe allein bestimmt

im Roman des Tiroler Dichters die Handlungen des Helden , es tritt

noch ein weiterer Faktor hinzu , der auf alles mitbestir ^ end wirkt

und mit der Reimatliebe in ein starkes Riagea gerät , die Geschlechts -

liebe . Puren die Verquickung beider Erlebais ^e wird der Held ia



einen seelischen Konflikt gedrängt und das Thema der begeisterten

-̂ imatverher - lichung mit einer originellen Note versehen , die

Hoff ^nsthals werk angenehm gegen leicht zu eintönige , blosse Land -

scnaftsschiUerungen abhebüe . D^s Leben der Henachen in seinen

Romanen <;ann ohne die begleitende Melodie der Natur nicht gedacht

werden uad diesem Grundsatz huldigend verflocht der Dichter beide

innig ineinander . Dies erkannte Hermann Hesse , der seinen Freund

rieh ig einzuschätzen wusste , wenn er in der Zeitschrift " März *

schreibt ". * Die Bacher von lioffensthal führen alle unter dem Gang

der eigentlichen Geschichte , ohne dass die zu kurz käme , eine Unter -

atrömung von reiner , befreiender Liebe zur Landschaft und dem &&rten

vielfältigen Leben der Natur - einem unermüdlichen klaren Sterne ,

in dem zeitweise das menschliche Erl . ben , so ernst es der Dichter

nia ^t , untertaueht und still wird . Das tut wohl und ist tröstend

wie alle wahre Kunst . "Hiemit hat lies e den Kernpunkt der Eigenheit

hoffensthsl "scher Erzählungstechnik hervorgehoben . Der Jnhalt von

" Raria Himmelfahrt " ist einfach und unterscheidet sich nur wenig

von den Ereignissen aus des Dichters Jugend , die ihm hier zur einzi¬

gen und wichtigsten Vorlage di &nte , mag auch die dichterische Frei -

heit manche Ausschückungen da und dort angebracht haben . Diese

sollen später genau &ufgezsi ^&&*t worden . Ein junger Bozener Adeliger
wird uns in dem Buche geschildert , seine Kindheit , die glück - und

leidvol .en Jugendjahre bis der Zwiespalt im Helden duroh den Kampf

v n Reimptliebe und Geschlcchtaliobe offenkundig wird aber Berthold

v . Niebaur , der Arzt ist ( und gerade noen rechtzeitig sich legt )

dem drohenden Abgrund entreisat . Im Schutze des Elternhauses fliassen

die Hia &heitstage Bertholds dahin . Nachdem er seine medizinischen

Studien vollendet hat , wählt er sich eine / Frau , die sanfte Ulla v .

Gallen , die ihm , wie er es sich immer gewünscht hat ^ in soine Heimat
folgen soll . Ihre Liebe zu Berthold ist so stark , das ^ sie als Gross -



i^r

städteria das schwere Opfer auf sich nimmt und mit ihm für dauernd

nach Maria Himmelfahrt , einem lieblichen Tiroler Dörfchen am Rittenm ?

.übersiedelt . Die B e dieser jungen Menschen ist überaus glücklich ,

bis eine feurige ^olin , Renia von StaLlendorf den Weg Berthold v <

Niebauers treust . Seine Liehe gu Ulla ist nicht fest und stark ge¬

nug , um Renias Glutaugen , - die eine Personifikation der Sexualität

ist - , standzuhalten und auch die Heimat vergisst er , die er bisher

begeistert verehrte , da ihn dieses Weib in die Retze lockt . So

verläset er seine tra &e Ulla und die Heimat , die ihm eine grosse

Geliebte war , um Renia zu folgen . Die Besinnung kommt Berthold erst

apät und wie er sein Unrecht sühnen will und zu seiner Frau hlla ,

die verzweifelt Monate lang in heisoer Liebe auf ihn gewartet hat ,

zurückkehrt , findet er sie auf dem Sterbebette . Ihre letzten Blicke

begleiten ihn als trostspendende Lichter auf seinem selbstverschul¬

deten , einsamen Lebenswege . Und so geht die Geschichte noch glück¬

lich , denn ist auch Ulla unter der Last des Leides zu Grunde gegan¬

gen , so schlies -t lloffensthal trotzdem das Buch damit , dass Sühne

geleistet wurde und voll grösser Hoffnung , dass der geläuterte Held

in eine friedliche %ukunft gehen kann . Biese schlichte Handlung ,

die kau ;n durch beigemengte Milieuschilderungen gestört wird und die

schliesslich nicht über das Einfachste dieser Axt hinausgeht ; die

überall gleich geschehen kann und die nichts Exzentrisches aufweist ,

verlegt Hoffensthal in die herrliche Bozener Landschaft , die dom

Bekenntnis des Dichters den Rahmen gibt . Wenn nicht mehr ! Dann ich

möchte fast sagen , die Natur gelbst greift in die Geschicke der Men¬

schen hier ein , oder schafft mindestens die B^iposition in ihnen ,

aus der sich dann der Wille zur ^at gebiert . Hoffensthal führt in

seinem zweiten Werk , in der frühlings &arten " Helene Laasen wiederum

nach Südtirol , nach Bozen . Er zeigt uns diesmal nur einen kleinen

Ausschnitt aus den dortigen Zuständen , das Leben auf Schloss Rosen ,



einem Herrschaftssitze der Gräfin , von Wangen . Die glänzenden

faxten der Laadschaftsschilderung , in ^Maria Himmelfahrt "meister¬

haft aufgetragen , erscheinen hier noch leuchtender , vollendeter ,

wenngleich wir kaum einen Blick auf die Gebirgsketten ? die sich

um Bozea erheben , werfen können . Der Dichter beschränkt sich

absichtlich darauf , die Anlagen und Gärten des Ansitzes Ros3a5

zu zeichnen , was ihm dann auch du^&h ausführliche Detailschilde -

ruagen vollauf gelingt . Die Grundidee der * Helene Laasen " ist

nicht so stark ausgeprägt wie die des Erstlingsromans , doch lässt

sich auch hier ein immer wiederkehrendes Thema deutlich her &us -

schälen . In Maria Rim eifahrt " lag die Heimatliebe mit der

Frauenliebe im Ka^mpf , hier gibt Hoffensthal eine Auseinander¬

setzung zwischen Frauenliebe und Liebe zur Runst . Peter Orgler ,

der ähnlich wie in " Maria Hirn eifahrt * Bertholds Züge das

Dichters trägt , nimmt dieses innere Ringen um Frauengunst und

Künstlertum auf sich . Dem Stoffe nach ist die ^ Helene Laasen "

nicht mehr so originell wie das erste Bich Hoffensthals , der

Fortschritt des Dichters liegt hier allein in der einheitlicheren ,

verbesserten Hompositionsiechnik . Der Stoff weicht kaum von den

üblichen der Romane ab , es ruht etwas konventionelles über dem

ganzen Werk . Wie in " Maria Himmelfahrt " die Jugendentwicklung

Bertholds die einleitenden Kapitel füllt , so auch hier : Helene

Laasen , die Tochter des armen Musikers Leo Laasen wächst in Ent¬

behrung und Not auf , da dieser samt seiner Frau G&briele von seiaax

reichen Schwiegermutter , Gräfin von Wangen , veratossea wurde *

Diese billigte nämlich ihrer Tochter die Hhe mit dem bürgerlichen ,

armen Musikus nicht und strafte sie , da sie sich gegen ihren Willen

vermählten ., mit dem Entzüge jeglicher Unterstützung . Diese Härte



bringt nun Gabriele Laasen ins Grab und ihr Mann sieht sich ge¬

nötigt . Helene auf Schloss Rosen zur Grossmutter zu geben ? um dem

K.inde weitere Bitternisse ersparen zu können . Dort sofgt für die

weiten Anlagen der edle &är %ftner Adrian Orgler , des cn Sohn Peter

ein Dichter ist . Helene empfindet zu Feter bald eine starke Neigung

und beide geben sich ein Treuegelöbnis . Die Gros mutter stirbt ge¬

rade ? als ^ eter , der für alles Rat weiss , für sein Studium in der

Ferne weilt . Vor ihrem Bade noch will sie das ungerecht harte Testa¬

ment , das ihr ein masaioser Hast ' gegen Laasen diktiert hat , §ndern ,

um im Grabe Ruhe zu finden . Die intrigante Schwester Amalie Unter¬

lässt indessen die gewünschte Umschreibung und weiss somit das ge¬

samte Erbe in ihrer Tasche . Für Helen verbleibt nur mehr das Schloss

Rosen , das aber zur Erhaltung viele Geldmittel erfordert . Durch Leo

Laasens Unkenntnis der Wirtschaft und seine Eingabe an den Alkohol

kehsrt Not und Sorge auf dem Ansitze ein . Nur ein Ausweg kann den

fast unaufhaltbaren Zusammenbruch noch zurückdrängensHelene soll

den begüterten Hubert v . Bs .,henbach ehelichen . Sie tut es . denn

Peter ist ja fern und so wird der schmerzliche Verzicht auf diesen

einzig Geliebten etwas erleichtert . Leo Laasens Brief unterrichtet

3*eter da über , dass er von Helene nichts mehr zu erwarten habe . / Die

Geburt des Tochterchens Hedwig kostet Helene fast das Leben und der

Arzi untersagt daher jede weitere eheliche Zärtlichkeit J ^ach Jahren

kehrt ^ ctsr heia and in Helene erwacht wieder die alte Liebe . Es

kommt zum Ehebruch . Helene geht in ihr Schlafzimmer und bittet

Hubert , das Verbot des Arztes zu übertreten * Dias kostet Helene

dann wirklich dpa Leben . Mit der Einführung dieser Episode zar¬

stört aber Hoffensthal ein Gntteil der Zartheit , des Jdeali &mus

des Romanes . Damit &st auch dar empfindlichste Mangel im Stofflichen

der " Helene Laasen " aufgezeigt .



ISO

Es mag sonderbar erscheinen , dass Hoffeasthpl nach der Arbeit

an der frühlingszarten " Helene Leasen " zu einem so festen , kerni¬

gen und gröberen Stoff wie es der im B̂n ch v om JägerjMprt * ist ^griff .

Aber der ^chritt von " Helene Laasen " bis zu diesem ist nicht so

weit , denn '* es ist auch in diesem Roman wieder Regen - Nebel - Regen -
L )

Stimmung ; er ist etwas dü^&er geraten . " * Auch führt uns Roffens -

thal darin wiederum in seine Heimat wie in allen bisherigen Romanen .

Nur die Szenerie ändert er ein wenig : In " Maria Himmelfahrt " ent¬

rollte er die freundliche Regend der Sohieastandwieae und der Som¬

merlinden um den Niebaur ' schon Ansitz , iR Ĥeleae Laasen " offen¬

barte er die Blütenpracht der weiten Gärten von Schloss Rosen und

nun zeichnet er im " Bush vom J^ger Mart * die Geheimnisse des

Wpldea . Des Buch bringt pber auch Neues . Erfuhren wir in den zwei

ersten Romanen des Dichters von d ?n Freuden und viel mehr noch

von den Leiden einer jungen Ehe , so gibt er in diesem Buche eine

Darstellung des mühe- und leidvollen Reges , den junge Menschen bis

zu ihrer hochxeit gehen . Das soziale Problem , im vorausgehenden

Roman schon leise angedeutet , bricht nun endlich durch und wird

zum wesentlichen Ursprung der unerquicklichen Handlung . Nie bisher

steht auch jetzt dam Herrensitz , dam Schlosse Rappersbühl , das ein¬

fache Bauernhaus des Jn &amhof , gegenüber . Hoffenathal verstand es

bisher , den Kontrast zwischen dem Leben der Adeligen , das doch

trotz allem ssine Bitternisse ;.at und dem schlichten Dasein ärmli¬

cher npyiah ^m; elfahrterbauern markant herauszaheben . Diesen Gegen¬

satz , im " Jäger Hart " wiederum geschickt zur Hcndlungaführuag be¬

nützt , erweitert Hoffensthal nocr * duich Jen Unterschied der Abstam¬

mung seiner Hauptfiguren . Sr macht den Zwiespalt awisc ^en echtem *

1 . ) R. v . Hoffensthel au Franz Zach (Vgl . äea &en Rezension : "Das Buch
vom Jäger Mart im Grazer Yolksblatt vom lR . 6 . 19o8 .



ternigcnl Tiroler Bauerntum und welscher List und Ueberheblichkeit

zum Gruadthema des Romaaeg . Daria ist Hoffeasthal ?;sag originell

und in keiner Weise von JaCo ^a^u abhängig , dar ähnliche Gesichts -

puakte seinen Werken nicht au Grunde gelegt hat . Die ISraBhluag vom

Jäger Mart zeichnet sich gegenüber den vorangegaagenen vor allem

durch die Wahrscheinlichkeit des Geschehens aus , ja es ist sogar

vom Dichter selbst ^ zum guten Teil erlebt ^ denn die Erlebnisse Res

Kaiserjägers Mart ia der Innsbrucker Xasarae sing die Hoffeasthals ,

da er bei der dortigen Garnison diente . Damit stösat der Dichter

gleichseitig auf einen weiteres Fortschriftt , die eagpa Geugea

SRdtirola hat er Jabei erstmalig ausgiebig überschritten , und flhrt

hinauf in die Hauptstadt Nordtirols . Die schlichte , stoffliche

Grundlage , die jeder Zersplitterung Komplikation entbehrt , bil¬

det einen Abschnitt seines eigenen Lebens , den der Dichter mit aller

ihm 3ur Verfügung stehendes Mitteln suszuschmücken versteht :

Martin Jusam bewohnt den Hof seines Vaters Aadre &s Jauern am

Fuai ê des Bittens . DanebPU ist der gros ^e Wald sein liebster Auf -

eathaltsort . Gleichzeitig geht sein Sehnen zum Schlosse Rappara¬

bühl , das in der R&he des Jasamhofes stehn und für ihn zum Symbol

seiner Glücksträume wird . Nart ist überglücklich , al 'j sich ih .-:i die*

Pforten dieses Herrensitzes durch die Vermittlung der Gräfin Palls ,

der 3ohlossherria , auftut uad^ wählt eich deren gleichaltrigea

Sohn ggURR Giulio als Spielkameraden . Jugendjahre voll Lust und

Leid uPhea für Hart Jahia , seine erste Neigung , die Giulios Sohwe -
<

ster Raria gilt , bleibt unerwidert , da diese ins Kloster au gehen

beabsichtigt . Die yohicksalsverkettuag &&R Eiulio wird für den

fügsamen , nachgiebiges Mart bald zum Verhängnis . Deaa Giulio , un¬

beugsam , hochmütig und trotzig strebt nur dara ch , dem Bauernsohn



tu

seine Ueberleguag tu allen Belangen su beweisen . Und so suchte er

aacb Rarns Verlobte , die brave Lcbreratochter Clara Fig &, au ge¬

winnen . Für aiestes Experiment mu .̂s :;r sich van Hurt eine %Kohti *-

^un& gesellen lassen . Giulia ginnt auf Rache . En gelixgt ihm indeaa

nicht ? Kart , dr^ indischen bei seinem Vater , dem Grafen Fplla ,

Herrschaftsjäger geworden ist , von diesem Posten xu vertreiben .

IJyst der Staat ruft Hart davon fort , denn MMnMMM er fordert seine

Dienste . Ein unglückseliges Schicksal will es , 3a #::- Giulio in Inns¬

bruck bei den Kaiserjägera Marts Vorgea &̂ ter wird * Nun scheint dom

Graienaohne der Zeitpunkt 6er Vtr ^eltu ^g geko '-i en und Pr peinigt

hfrt durch a &iae Zweifel aa der Treua m.i :5 Unschuld Clara Figls .

j.'3äurcL , ersürt , verliess Hart seine OelbatbeherraohcRg und ver¬

greist sich grcblicnsv an aeiavm Vorgeaet &inn Cüalio . Die Strafe

dafür ist mit 21 Koaatea Gefängnis bemessen * Weber Claras Treue

kann er keine Cewis ^hait erlangen , da er , als sie ihn in Innsbruck

besuchen will , im Gefängnis aitat and dort jgder IRŝ fsag von Be¬
suchen verboten ist . Am Ritten hat unterdessen such das Unheil

gehaust , Andreas Jasam ist ia Schulden gekotsaea . Graf Palla wusste

diese Notlage von Marts Vpter auasaaätzen und errang den Wnld , den

er längst schon seinen Gütern einverleibea wollte * Oer Paungger -

bauer leistet dabei eifrig seine Dienste ; Andreas Jna &a brütet nun

Rache und die Emporäag Über das egoistische Vorgehen des Grafen

treibt ihn so weit , dasH er den Wate heimlich an^ 'Aadet . 'Vom Jasan -

hof und dem herrlichen Wald bleibt nur ein Aacbenhaufen guriiek .

Hprt , der cuc :i ein schwererkauitea Gnadengesuch Klaras an &aa

Kaiser aus dem Gefängnis entlassen wird , sieht bei aeineR ? Rückkehr

nach Südtirol die ^ rianmey einstiger Schönheit . Hart ve &zweifelt

nicht , er erbeut an der Brandstätte einen neuen Jnsamhof : die Gräfin
Palla hat die Fehler ihres Mannes und Sohnes durch ein reiches Ge-



svtehk ; egg OlarB ala Mitgift in die Jhe brlagt , wieder wettgemacht .

Dps tragische Bucb klingt denn ir^raöhaend aus mit der Hochzeit

Clara Figls gad Rartia Jaxamf .

Dar Stoff &e # *' Lori Graf f ^ bietet aa sich nichts Npuea ; die Inan¬

griffnahme eiaea solchen Themas durcli einen Dichterarzt , der mit

ogfeaea Auge # die " scheinheilige und verlogene Gpsellschaft "&

seiner *oit sah , darf nicht wuaderaeh ^ea . Dia aosial - sexuallea

Schaden deogt der Dichter hiag freimütig aef : Lori Gryff eia Mäd¬

chen von blop & 18 Ja ^r 9&, ver *bgli3T :,t sic *-; mit Valentin v *A1^ 9i -
der , da ihre Altera ei ^aea iafclge doa Adria , der h bau Stellung

.tad des eleganten Auftretena gerne als Schwiegersohn aehea . Auf

das Richtigste aber , ob YaleaLia auch g &aund sei , denken die nur

auf Aeuaaerlichkeiten bedachten liltsra nicht . Wad daher könnt daa

Unglück : Lori , die voll Hoffa âgen ia die Ehe geht , erkrankt an

dem Leiden ihres ^ a ^aea . Sie geht eines Leidenaweg , bis sie , ia-

Verzweiflung ermattet , durch Selbstmord endigt . Jahaltlich erscheint

die Geschichte einer Mie " Lori Graff " von dem * Buch des Jäger #
w

Mart * etwaa abgeruckt und gliagt eher an * Haria Himmelfahrt "

ua6 "Halene Laaaen " aa , die sich auch hpupta 3.chH .0 h mit daa Leben

des unglücklich verheirateten Gattea befas ^ oa * Direkt an den Jäger

Hart achliesRt aber " Lori Graff * aa , indem ?ie noch weiter ias

soziale Ge -ist ve ^atöast .

von hoffensthals Romaa " Las* dritte Licht " wurden alle Ver¬

ehrer dea Dichters unangenehm überrascht . Wer sich aa der hauch -
t

zartea Darstellung ia " liuria Himmelfahrt und " Helene Laasen " '

wurde nua arg enttäuscht uad begaaa aa der Kuaat des Dichters zu

zweifeln . Roffenstaal ist mit diesem Roaaa in eine gaag neue Epoch *



seines Schaffens - nur leise vorbereitet durch einige Novellen

und kleine Aufsätze - eingetreten , ein bedeutender Wandel voll¬

zog sich . Die Ursache für diese tiefgreifende Veränderung im We¬

sen des Dichters liegt in ihm selbst . Denn die Abfassungszeit

fällt in diese Jahre , da Hoffensthals physische Kräfte schon all¬

mählich schwächer werden , da sich heimlich und tückisch die Todes¬

krankheit , die Lungentuberkulose an ihn heranschlich . Es ist eine

Erfahrungstatsache , dass gerade diesen Kranken ein starkes , über¬

betontes Sinnenleben eigen ist . Aua diesem persönlichen Erleben

heraus konnte Hoffensthal nun plötzlich dazu kommen, die Frage

aufzuwerfen , ob die unwiderstehliche Nacht der sinnlichen Liebe

durch die sittlichen Beweggründe niedergerungen werden könne . Die

Antwort des Dichters ist verneinend , wie überhaupt die " Lösung

dieses Problems herzlich schlecht ausfiel ". "̂* D̂en erwähnten Gedan¬

kengang kleidet er in die Form eines Don Juan - Romas . Der Held ist

ein Frauengeniesser übelster Sorte , den nicht einmal die Liebe zur

reinen , unberührten Editha Parnartin seinem Lasterleben entreisaen

kann . 3o bleibt ihm keine andere Sühne als der Tod . Krasse Ueber -

treibungen , allerorts angebracht , erhöhen die Unwahrscheinlichkeit

des Romans . Abgesehen von Lobreden für die Unmoral , vom widerstre¬

benden Abwe&daa von gesunder Sittlichkett , - das alles entschuld¬

bar wäre , falls das Werk wenigstens künsHerisch auf der Höhe stünde ?

ist die Charakeristik der Romanfiguren derart Mangelhaft , deren

seelische Entwicklung so vernachlässigt , dass man nicht einmal ton '

einem Roman im strengeren 3inne des Wortes sprechen kann .

Hoffensthals ^ Mar ion Fl or a " sammelt die in seinen früheren Wer¬

ken aufgerollten Probleme : Heimatliebe , die die Menschen selbst aus

1 . ) Salzer : Jllustrierte Geschichte der deutschen Lit . , Bd . III .



dem fernen Jndien mad Aegyj ?&ea heimholt , ( vgl . " Naria Himmel¬

fahrt " ) unglückliche Ehe durch die Willkür des Schicksals ge¬

schlossen ( " Helene Laasen " , " Lori Graff " ) . In der Dar¬

stellung der unerfüllten Liehe Marions aber weist es klar voraus

auf das letzte Werk des Dicaters : " Moj " . Schliesslich atmet

" Marion Fbra " gleichwie " Maria Himmelfahrt " , Helene Laasen " ,

" Das Buch vom Jäger Hart " und das dritte Licht " ein Gutteil

von Hoffensthals persönlichstem Erleben . Seine Erfahrungen der

Orientreiae , um der Heilung der Lunge willen angetreten , legt er

der Handlung zugrunde . Im Dahinsichen Walter v . Jssers zeichnet

er seine eigene Krankheitsgesahichte auf . Es erscheint daher ein

vergebliches Beginnen , für die stoffliche Grundlage nach Quellen
zu fahnden .

Im letzten Hoffensthal ' schen Roman * Noj " finden wir das

vielbesungene Grundtheaia seiner werke wieder : Die Heimatliebe .

Der Titel des Buches , der auf einen Bauernroman schliessen läs ^t ,

trägt , es atmet der Hauptsache nach Stadtlust und dumpfe Schwüle

des orientalischen Lebens am Nil . Die Problemstellung ist eine

doppelte : Die Abwanderung bäuerlicher Bevölkerung in die Stadt

und ein noch stärkeres Loslösen von ihrer engeren Heimat durch

weite ^ eisen in fremde Ränder kann nach der Auffassung Hoffons -

thals gerade für diosen Stand , der am meisten an die heimatliche

Scholle geknüpft ist und erst durch diese enge Verbundenheit

mit dem Boden macht - und kraftvoll sich zu behaupten vermag ,

nicht von Glück und Erfolg begleitet sein . So wird "Moj " - und

darin weist der Dichter schon vor auf die Nachkriegsjahre - zur

modernen groletarierin , &ie postenlos umherirrt . Aber noch ein

Moment der stofflichen Grundlage fällt auf : Der Dichter wirft die

Frage auf , ob ungestillte Liebe die Seele ertöten muss und bejaht



sie . Moj , eine Bozner Kellnerin , von bestrickender Schönheit , die

keiner der drei Verehrer zu begehren wagt , verfällt dem Wahnsinn .

" Sie scheitert am Zuwenig an Liebe , wie die Innsbrucker Kellnerin

^ CLeinsens " " Stadt am # nn " zwei Jahre später am Zuviel ver¬

dirbt . " Die innige Verbindung von Szenerie und Menschen ,

dievalle Durchbildung einer Figur im Kreise einer ganzen Reihe

individualisierter Nebengestalten " verleiht dem Wer^e eine hohe

^eife . Hoffensthal zeigte noch nirgends eine solche Stoffbeherr¬

schung und noch nie hat er *'so volle , reine Heiterkeit und echtes
2 )

Leben mit so tiefer Empfindung gepaart " . * Damit und mit Marion
sich

Flora ^ zeigt / Hoffensthal auf einem zweiten Aufstieg in seiner

Kunst .

Bau :

Die Untersuchung der Haupthandlung und des Stoffes macht

klar , das ^ es sich bei Hoffensthala Romanen um keine im engeren

Sinne handelt , da sie kein umfassendes Gemälde einer Kulturepoche

und deren Menschen sind . Sie beschränken sich auf den engen Ereis

der Bewohner seiner Heimat , die aber in ihren täglichen Mühen

und Sorgen gezeichnet sind . Die breite epische Schilderung und

die Entwicklung der Chsrakteure haben indess den Dichter veran¬

lasst , seine Werke als " Romane " zu beaä &ahnen .

Der Bau der Romane ist schlicht , deutlich erkennbar und

einheitlich . Die auch dem Roman eigene Einteilung in Expos ^io &,

Haupoteil und Schluss ist allen Büchern , ausser dem " Dritten

Licht " gewahrt . " Maria Himm el fahrt ^ " war schon ^ in rein kompo¬

sitorischer Hinsicht ein vielversprechender Anfang . Der Dichter

hat sich darin bereits sein eigenes Schema des Romanbaues zurecht -

1 . ) Karl Wache :Der österr . Roman seit dem NeubaroR :, S . Staakmann - Ver -
lag , Leipzig , 193o , S . 136 .

2 . ) Österreichische Rundschau Wien .
Anm: Die §eitenzah ! cn"Marion Flora " beziehen sich auf die Ver¬

öffentlichung in Velh . u .Klas . Monatsheften .



gelegt . Auch der Romandichter hebt uns ^ auf die Hebe der Dar¬

stellung empor in einer besonderen " Einführung " die derjenigen

des Romans ähnlich sieht , obwohl sie mit anderen Mitteln arbeitet

und in ihrer Wirkung auch gattungsmässig von jener verschieden
^ )

ist * " * Diese Einführung beschränkt sich auf die Anfangskapitel .

H. L .Kap . 1 - 3 bringen Bertholda Jugend . Auf ^ diesen ruhigen Ein -

gangfolgn oin merklicher Einsatz in Kap . 4 , die Werbung um Ulla ,

die uns in den Vorgang hineinreisst . Kap . 5 and 6 erzählen vom

aufstrebenden Glück der beiden . In dieser Einsträhnigkeit der

Handlung ist die Handlung noch nicht interessant , es müssen Fäden

verflochten werden , diesem Geschehen entgegengesetzte Elemente

eingreifen . Ehling verweist Ulla auf die Schwierigkeit des ganz¬

jährigen Landaufenthaltes , Kenia wird erwähnt ( Kap . 7 ) . Die An¬

bahnung dieses Gegenvorganges erweitert der Dichter : 8 . Xap . : Renia

tritt Berthold in der Sommernacht entgegen , 9 . Kap : Renias Leiden¬

schaft fesselt ihn , lo +Xap : Renia fordert Trennung von Ulla , deren

Glück zu sinken droht ( ll .Xap . ) Damit sind beide Handlungsstränge

verknüpft und es folgt wieder eine gewisse Einsträhnigkeit . Die

Vermittlung der angesponnen ^nFäden ergibt dann eine bedeutende

Steigerung , die höhe : Ulla reist ab , B. rthold spricht in Gedanken

Renias das grosse Gebet an das Leben ( 12 . Kap . ) für Ulla erscheint

hier die Lage trostlos . Hoffenathal greift nun im " Abstieg "

bald den Ulisstrang , bald den Reniastrang auf . Das IS .Xap . bringt

Bertholds Reise zu Renia , das 14 . Ullas Rückkehr nach Maria Him 'el -
fahrt und die Sühne ihres Unverständnisses für die Natur durch

Tod ihres Kindes . Der Besinnung Ullas erfolgt die nertolds im

1 . ) R. Petsch ; Wesen und Formen der Brzählkunst , S . 89 .



Kap . 16 und 17 , da er nach dem Sinnenrausch mit Renia geläutert

ist . ^ as IS . Kap . zeigt ihn am Sterbebette Ullas und erzählt von

der Versöhnung . Der erste Strang 3er -Handlung ist gegenüber dem

zweiten ( Reniaepisode ) stark betont , er stellt den Schlusspunkt

des Geschehens dar . Kapitel 19 bis 21 gewährt einen Ausblick auf

Bertholds Leben , das er zur Sühne in den Dienst der Menschen stellt

Diese epische Handlung bildet * eine geschlossene und gegliederte

Einheit , vor allem durch das mannigfache Ineinandergreifen oder

die sinnv Ile Wechselwirkung aller Elemente mit der entschiedenen

Richtung auf ein letztes Ziel " Das " letzte Ziel " verarbeitet

der Dichter in " Belene LaaR en * besonders deutlich vom ersten

Augenblick an heraus . Bis zu diesem Ziele führt der Dichter den

Leser zwischen Gipfeln dahin und erreicht es im Abstieg . Zwei

Eingangskapitel sind expositionellen Charakters , Kap . 3 bringt

gleichsam das " erregende Ronent ", Peters und Helenes erste Liebe .

Eine Erweiterung wird erzielt durch den Rat Peters , Leo Laasen

einzuladen ( Kap . 4 ) Die Verknüpfung bahnt siet bereits in Kap . 5

an : Hubert verliebt sich in Helene , die schon Peter gehört ; Kap . 6

kompliziert den Fall noch mehr : Else liebt Peter , dessen Liebe

Helene zugewandt ist . %u diesem im Bereich des Vorgangs liegenden

Verknotung kommt die Komplikation , die dad Motiv der Testament¬

fälschung enthält ( Kap . 7 ) . Davon geht eigentlich das Unheit für

Helene und Peter aus . Der Tod der Grosamutter verstärkt es (Kap . 8 ) .

Trotzdem befinden wir uns im Kap . 9 auf der Höhe des Romans , denn

wir bewegen uns " in einer Welt , die auf Schaukelbewegung angelegt

ist . " Die Höhe des Romans mit schlechtem Ausgang liegt im

Liebesglück Helenens und Peter , Da die Situation hier für die Helden .

1 . ) R. 8etsch . 0 . S . 92 .
3, . ) r . Petsch : a . a . O. S . 89 .



am günstigsten erscheint . Der Höhepunkt hält mit einigen Schwankun¬

gen , die durch die "Gegenspieler " im Kap . lo ( wirtschaftlich ungün¬

stige Spekulation Laasens ) und 11 ( Bise stört durch ihr Dazwi ^chen -

kommen Peter und Helenens Liebesgeständnis , Huberts Neigung für

Helane verstärkt sich ) , ervorgerufen werden , bis Kapitl 12 (Hele -

nens und Peters Verlobung i an . Jedes folgende Kapitel bildet nur

eine Stufe der abfallenden Handlung . Im 13 . Kapitel hören wir vom

Steigen der wirtschaftlichen Notlage , im 14 . Kap . vom Verfall Rosens

und dem grausamen Rettungsplap im 15 . von der Verehelichung Helenens

mit Hubert . Von nun ab bedeutet Helene das Leben nichts mehr , Kap .

16 , sie erhofft durch ihre Hingabe an Hubert den Tod . ( Kap . 17 ) .

Dieser tritt denn auch wirlich ein ( Kap . 18 und so überwiegt in

diesem zweiten Romane Hoffensthal die Gegenha &dlung . Den fünf

Steigerungsstufen von Kap . 4 - 8 einschliesslich entsprechen die

fünf Stufen des Abfalls von Kap . 13 - 17 einschliesßlichyü

Derselbe der Bau der Handlung wie in den Erstlingsromanen

läs t sich im *' Buc h vom Jä ßer Mart " aufzeigen . In den ersten

zwei Kapiteln werden die Personen eingeführt . Kapitel drei bringt

bereits die erste Stufe der Steigerung durch den ersten Zwiespalt

der Helden Mart und Giulio . Im folgenden wird die Giulo Handlung

a&s Kontrageschehen der Marthandlung noch deutlicher entgegenge¬

setzt : Nart verlässt das Gymnasium aus Sehnsucht nach dem Walde ,

( Kap . 4 ) Giulo sucht sich andere Freunde ( Kap . 5 ) , Hppts Liebe

wendet sich von Giulo ab und seiner Schwester zu . Das Kapitel 7

bringt die erste Verknotung Mart und Giul &os , denn Mart wird bei

Pallas Jäger . Gleichzeitig wendet sich Giulio Clara Figl zu , um
den Kontrast noch zu verschärfen . Die Höhe erstreckt sich auch

hier wieder auf mehrere Kapitel , es ist gleichsam ein Ausruhen



auf dar Röhe von Kap . 9 v 12 . Die Verlobung Harts und Claras

Kap . 9 erhöht die Tragik des Folgenden : Mart und Giulio , die

Rit &len werden in dieselbe Kompagnie eingeteilt ( K. 11 ) Giulio

benützt seine Urlaub , um §flara zu sehen ( Kap . 12 ) ; Kap . 15

bringt dann den Gipfelpunkt der Höhedurch den Brieffund in Marts

Tornister . Von da ab bewege sich die Handlung abfallend und weil

zwei Hauptpersonen vorhanden sind , teilt sich der Abstieg in zwei

Stränge . Zunächst der Abstieg von Marts Glück . Er kommt für 21

Monate in den Garnisonsarrest , sein Vater verliert den # ald ( Kap .

14 ) , der Wald brennt , Tamerle gesteht Clara seine Liebe ( Kap , 15 )

Claras Befreiungsgesuch gründet sich auf einer Zusage an Giulio

( 16 Kap , ) Andreas Jnsam hat den Wald angezündet { 18 Kap . )

Während aber die Marthandlung zu fallen scheint , werden absteigende

Stufen der Giuliohandlung eingeflochten : Hart kommt glücklich heim

( Kap . 17 ) , das Volk empört sich gegen die Rappesbühler , so dass

so da 3 sie den Ritten verlassen müssen ( Kap . 19 ) . Damit sind

alle Hindernis e Mart aus dem Wege geräumt und er kann im 2o . Kap .

mit Clara eine glückliche Hochzeit feiern .

In der Lori Graff Arbeitet der Dichter mit einem Rahmen , den

das " Vorspiel und der Abschied bildet " Die Kapitel 1 und 2 bis

zur Hochzeit Loris und Valentins gehören der Einleitung an . Der

ganze erste Teil arbeitet nun auf Trennung der beiden hin . Kap . 3

bringt den plötzlichen Abbruch der Hochzeitsreise wegen Loris

Erkrankung , Kap . 4 , die Bekanntschaft Loris mit Hofmann , Kap . 5

bringt die Gewissheit über ihren Zustand , die eine Abwendung von

Valentin und den Eltern zur Folge hat . ( Kap . 6 ) Das Schlusska¬

pitel 7 des ersten Teiles bringt eine scheinbare Aussöhnung Loris

und Valentias , um imzweiten Teil aufsteigende Stufen der Trennung

einzuführen : Lori hält von Valentin Distanz ( Kap . 8 ) dieser tröstet
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Lori mit Lrzählungenjsron Hofmann ( Kap -?9 }} , Loria Herz gehört nun
Hofmann und sie erwägt eine Scheidung von Valentin ( Kap . lo ) .

Valentin macht Hofmann wegen Verwöhnung Loris Vorwürfe ( Kap . 11 ) ;

überdies treibt das Gerede der Bozner das unglückliche Paar noch

meh- r auseinander (Kap . l2 ) . Die Höhe ist unstreitig mit Kap . 13 anzu¬

setzen ; da Valentin Hofmann als Nebenbuhler erkennt . Durch Hofmanns

Tod in Kapitel 14 ist ein Umschwung gegeben und zugleich die erste

Stufe der fallenden Handlung , die sich im 15 . Kap . verstärkt , da
Lori Hofmanns Tod erfährt . Im dritten Teil entwickelt

nun der Dichter abermals Loria Abwendung von Valentin bis zur

Katastrophe . Hit Lcris und Valentins räumlicher Trennung in Kap . 16

fällt die Handlung . weiter und der Abstieg wird auch durch Loria

Rückkehr in E^ p . 17 nicht aufgehalten , da sie blossem Mityleid ent¬

springt . Ihr Gedenken an Hofmann (Kap . lS , 2o ) sowie ihr Blick auf den
Gandkofel deuten ihr .Ende an . Durch die Bekanntschaft Loris mit

einem Mädchen ( Kap . 21 ) führt der Dichter noch ein rotardierendes

.Moment ein , dem aber im Kap . 22 eine 5 . Stufe des Abfalls folgt ;

Lori steht am Grab Hofmanns . Die Katastrophe , Loris Tod in Kap . 23

erscheint somitjeigentlich schon von Anfang an vorbereitet , denn im
Grunde bringt jedes Kapitel einen Abfall . Pie Höhe im Kap . 13 ist

nicht im votlen Sinne des Wortes als solche zu wer &en *

Der Bau des ^dritten LieMaa '* fällt von dem der anderen Ro¬

mane ab . Episode reiht sich an Episode , der eigentliche Gegenspie¬

ler fehlt . Die zwei ersten Kapitel haben abermals als Exposition

zu gelten . Von Kap . 3 an steigt Vintlers Frauenhunger auf der sozia¬

len Stufenleiter aufwärts , die Erlebnisse mit den Mädchen und Frauen

verschiedenster Schichten werden geschildert . Kap . 3 und 4 führen

Vintler und Maria zusammen , Kap . 5 führt Elsa eih . Kap . 6 und 7 ge -



währen einen schwachen Einblick in Vintlers Familienleben und Kunst¬

bestreben . Aber schon das 8 * Kap . , das letzte des ersten Teiles

bringt ihn mit Doris in Verbindung . Der 2 . Teil zeigt Vintler

an der Kunstschule , wo aber wieder sein Don- Juan - Heldentum die

Hau tsache ist . Im 9 . und lo . Kap . macht er mit Aglae Bekanntschaft .

In Zwischenkapiteln werden nun die bereits erwähnten Frauengestalten

in Erinnerung gebracht , so in Kap . 11 und 12 Maria ^ im Kap , 13 Elsa .

Dp Valentin erkennt , dass er kein Künstler sei ( Kap . 14 ) , wendet

er sich im 3 . Teil neuerdings des Frauen zu : ^MENMNÊM̂ Frau Hohr

( Kap . 15 ) , Cora Söhren ( Kap . 16 ) , Kap . 17 greift Aglae wieder

auf , Kap . 18 Doris . Die Kapitel 29 big 22 gehören dem Erlebnis Va¬

lentins mit der Herzogin Du Mont . Der 4 . Teil beinhaltet wiederum

ähnliche Episoden wie der vorhergehende , keine spürbare Steigerung

macht sich geltend . Valentins Jagdabenteuer von Kap * 23 bleibt

belanglos , ^ as 24 - Kap . führt wieder ein Mädchen Annunziate ein ,

im 25 . Kap . lernen wir Ediths kennen . Das Glück Valentins und Bdithas

( Kap . 26 ) unterbricht Valentins Rückfall zu Annunziata - ( Kap . 27 , 28 ^

Und im vorletzten Kapitel klammert sich Valentin nochmals an Maria ,

bis er 3eine Untreue gegen Editha . erkennt und mit der lebensgefähr¬

lichen Bergtour sühnen will . Widerstandslos führt der &eld hier

seine Handlung zu Ende , Das Gegenspiel , das für einen schönen Bau

nötig ist , fehlt ebenso wie die Höhe oder Gipfelpunkte in der Hand¬

lung . Die Katastrophe ist keine im eigentlichen Sinne , da Vintler

sich selbstverschuldet in den Tod stürzt .

l - äa ^ion Flora " legt der Dichter eine neue Einteilung zu¬

grunde , er bezeichnet die Abschnitte mit Ausdrücken aus der Musik

in romanti cheai ^inne . was früher die oppositionellen Kapitel ent¬

hielten , steht hier im " Agitato e con passione " . Die Marionhandlung

beginnt erst im Largo mit dem erregenden Moment : weiter Jsser sagt ,



ey sei bis zum Herbst verheiratet . Durch die Einführung der zwei

Frauen , Llarion und Gabriele , entsteht in der steigenden Handlung

eine Zweiteilung . Marion empfindet für Walter eine Neigung ; die

beim i îuderball zu einem Liebesgeständni # fuhrt ; gleich darauf lernt

Gabriele im ^ all des Grenzstreites kennen und verlobt sich mit ihm .

Dnmit ist die Rohe erreicht , auf der das Geschehen länger verweilt .

Marions Hoffnung ist vernichtet ^ denn obzwar Walter zur Erholung

im Auslang weilt ? gibt ihn Gabriele nicht auf . Sie drängt zur Hoch¬

zeit . Zrst als Walter wieder daheim ist , m cht sich ein Umschwung

geltend . Gpbüele kehrt sieh von ihm ab . Marions Liebe gehört ihm

noch immer . Mit Walters Zukehr zu Marion beweg3n wir uns

weiter auf der absteigenden Handlung f8rt bis zu Walters und Marions

Hochzeit ; dann tritt durch Walters sehnen nach Gabriele nochmals

ein Rückfall ein , der Marion fast eine Verzweiflungstat begehen

liess . Im Rondo beruhigt sich die Reldin und findet an Walters

letzten wo ten und ihrem Rinde Trost . Es ist eine " Schauckelbewe -

gung " dn der Handlung des Romanes , die sich einmal zu Hohen erhebt ,

dann wieder im Abstieg absinkt .

Der Bau der *' Rloj '* gleicht mehr dem Typus der früheren Romane ;

schon durch die einleitenden ersten zwei Kapitel . Das erregende No¬

ment bringt das Kap . 3 mit Tschamber ^s Reiratsantrag . Es wird nun

gezeigt , wie ^oj sich der Reihe nach einem der drei Freunde zuwendety

Querst Georg ( Sap . 4 ) . Sein Interesse für Jna de Angelia aber hemmt

einen zu rasch n Anstieg ( Kap +8 ) . In Kapitel 6 , 7 , 8 steigert sich

nun Mojs Bi be zu Georg . Die Verlobung dieses mit Jna stellt daher

einen ersten Höhepunkt dar ( Xap . 9 ) Die Höhe umfasst die erweiter¬

ten K-apitel , die über Mojs Aufenthalt in der Nervenklinik handeln

( lo , ll ) , bis Bernhard mit Hoj nach Drusen zieh ( Kap *12 , 13 ) .

Hier erscheint Mojs Schicksal vorübergehend günstig und , da der



Roman schlecht endigt ? bezeichnen wir Kap . 13 als zweite Höhe ,

iiojs Entschluss mit der Damenkapelle zu reisen bringt eine Aende -

rung . Die Kap . 15 , 16 , 17 , die über die Damenkapelle im Besonderen

handeln , haben mit der Haupthandlung nicht allzuviel zu tun ; sie

sind lediglich durch die Milieuschilderungen interessant . Im 18 .Kap *

da Hofer Moj als dritter EreunJ gegenüber tritt , bahnt %sich ein

dritter Gipfel an , der sich in Kap . 19 für Moj nochmals zu einer

Höhe erhebt . Nun fällt die Handlung rascL ab ^ Moj erreicht im

Kriegei das Unglück durch die Betrügereien eines Mitgliedes der
;

Pam^nlkapelle ( Kap . 2o ) , sie kommj vors Bericht ( Kap . 21 ) + Durch

den abermaligen Heiratsantrag Tschamberls sch int Mojs Unglück

sich noch für einen -Augenblick zum Guten zu wenden . Dies währt

nicht lange . Koj geht am Zuwenig an Liebe zugrunde , sie sucht den

Tod . ( Kap , 23 ) .

Aus diesen Hinzeluntersnchungen , die gemeinsame Züge im

Romanbau erkennen lassen , kann förml &&h ein Schema für Hoffensthals

Technik aufgestellt werden . Den Roman ^ Das dritte Licht " achalte

&hh hiebei wegen erwähnter Mängel aus . Für die Exposition gilt

etwa Folgendes : Sie beansprucht in der ^ egel die zwei ersten Kapi - i

tel ( J . M. H. L . , L. G. , Moj ) in H. H. drei , in H. F . das " Agitato

Der Dichter schilderte darin das Milieu und die Hauptpersonen ?

diese werden von ihrer Kindheit an gezeichnet . ( M. K.

Rl.F . ) oder in i ^ren Jugendjahren ( L. &. , Moj ) . Auf die Expostion

folgt dann ein merklicher Einsatz der Handlung , ( etwa das erregende

Moment im Drama ) den Hoffensthal dem 3 . Kapitel zuteilt ( in M. H.

dem &. Kap . JL - Kap . 5 und 6 bringen Steigerung und Verknotung zweier

Handlungssträage , die in Kap . 7 entscheidend wird . Dieses siebte

Kapitel enthält in jedem vornan die Einführung einer Gestalt , eines

Geschehens , das für den Helden zum Vorderben wi d . M<*H. ' s siebtes



Xao . führt Renia ein . das dar J . M. snricht erstmalig von Clara Figl ,M
in EaHEEKHaMNH. L . fälscht Amalie das Testament , von dem alles Un¬

heil ausgeht , die scheinbare Au.s ^öhnun (jValentin und Lori Graffs

zeigt erst recht den Rias zwischen beiden , Moj wendet gerade im

7+ Kap * ihre erste Liebe ^ aorg zu . Die Höhe erstreckt sich in M. H.

bl &ss auf ein Kapitel (12 ) , ebenso in L . G. ( 13 ) , in all n

übrigen umfasst sie mehrere Kapitel . Der erste Gipfel der Höhe

ist meist ein Liebesgeständnis oder eine Verlobung ! Ĥ L. l âp . 9 , 12 )

J . H. Kap . 9 , H«*B.Walters und ^ abrielea Verlobung , Moj : Ka i . 9 :

(p-eorgs Verlobung mit Jna ) * In der absteigenden Handlung zeigt

Hoffenstbal . den Untergang der Gegenspieler bei Romanen mit gutem

Ausgang , so in H.H. , i , J . M. . Bei tragisch werdenden Romanen , wie

der Rhiene Laasen ? der L. G. und Riojs trag n die Gegner den Sieg

davon , die Hauptfiguren endigen mit dem Tode . Dieser Tod beendigt

stets die Handlung des Romanes ( H+L. , L. G. ,Roj ) oder es ist noch

ein kurzer Ausblick auf das Schicksal des / zweiten überlebenden

Hauptfigur gegeben ( . Nur das männliche Buch vom Jäger

Liart endet mit einer Hochzeit . Die Kapitelzahl der Romane schwankt

von 18 - 25 , nur das dritte Licht '* zählt So . Bis zum Höhepunkt ,

der stets schön in der ni &te der Erzählungen liegt , steigert sich

das Geschehen in 4 - 6 Stufen und fällt nach der Peripetie in eben -

sovielen .
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Erhellende Kapitel : Am Beginn eines Romanes ?

Die Entstehung von Roffensthals 3 stlingsroman " Maria

KicHnelfahrt " in den N^chtdi ^natstunden das jungen Arztes an der

Innsbrucker Hervenklinik wudo bereits erwühnt . Die Absicht der

"Veröffentlichung lag dem Dichter zunächst ferne und so kam es ,
das - das Buch ein volles Jahr in der Schraibtiachlade dea Autors
wohl verschlossen war . Endlich fand er dann den Mut , dieses per¬

sönliche Bekenntnis der Oeffentlichkeit preiszugeben mit den

Worten : " V' ie die Schauspieler an einer Bühne &inter dem grossen

Vorhänge warten , bia eiu jeder vortreten und seine Rolle sagen
darf , so komit auch für den Dichter im Leben die Rtunde , in der
er vortritt und zum Volke spricht : " Die einen schreien zum

Volke , ungstüm und laut , und einen ändern geht diu Stimmung über

vor Rührung , dass er jetzt sprt -onen darf . - - Also bebe auch ich ,

dass ich nun reden kann zu euch " . Diese einleitenden Worte , die

der Diohter erat unmittelbar vor der Drucklegung von " Haria Him¬

melfahrt " dem Werke vorangeaetzt hat , charakterisieren auf des

Trefflichste den Ton , in dem Hoffensthal zu den Menschen sprechen

will * nicht stürmisch und eilig , schreiend und ungestüm , sondern
sanfu , ruhig , aber in einer eindringlichen Sprache . Nicht nur über
die ä u s a S r e Gestaltung seines Romanes klärt er uns gleich

zu Beginn schon auf , er macht vielmehr auch den Leser schon von
vornherein auf dea G e d a n k e n g e h & 1 i und den 3 w e c k
seiner Sc . öpfung aufmerksam : *$cn meiner Heimat will ich ouch

erzählen und mir Mühe ggbea , sie euch lieb zu maoheu , wie sie es

verdient . Dann es ist ein gesegnetes Land , voll von wahrer und

herrlicher Schönheit - . Ja es läge mir daran , einem jeden meine Hei¬

mat sc lieb zu machen , wie ich sie li $b? . " In dritter Hinsicht end¬

lich verhehlt es Hoffensthal nicht , dass er in * Maria Himmelfahrt "



bis zu einem gewissen Grad eine Darstellung seines ureigensten

Lebens gilt , dass überall ungehemmte Subjektivität zu uns spricht ,

wenn auch das wichtigste Erleben des Romanhelden Berthold v . Niebaur

nur eiae " Spiegelung '* seines * Selbst " ist * Dar Dichter beginnt

den Roman also : ^ Dieses Buch erzählt von meinem Leben . Es redet

von Jaaren der Arbeit , voll Silben und Leid und von Stunden der Seli ĝ-

^ eit . Am ^culus ^e der Einleitung erweitert Hoffensthal noch den Aus¬

blick auf das ^ omangeschehen mit der Horeinziehuag der Gefährtin

seiner leid - und lustvollen Jugandtage , deren Schicksal offen und

klar vorweggenommen wird : " Alles habe ich aufgeboten , dies ( die
-

Liobe zur Heimat , wie eg sie im Herzen trug ) bei der zu erreichen ,

die iaoh am meisten lieble von allen , und ich habe nichts unver¬

sucht gelassen . Aber damit habe ich kein Glück gehabt und es ist

eine daran gestorben , was mir viel zu schaffen gibt . Darum ist das

Buch von meinem Leben ein Buch vom Leide und wie eine Anklage gegen

mich selbst , eine unversöhnliche Anklage um eine Seele . " Dieser

Einzigen , der geliebten Ulla gedenkt Hoffensthal in der abschliessen¬

den Widmung , '' Dein geaenke ich vor allem , Ulla , wahrend ich diese

Bogen schreibe . - Es ist um deinetwillen und Dir zuliebe , damit jeder ^

der dieses Buch liesst , dich liebgewinnen and mir ^trauern helfe um

Dich , meine einzige . - * Die Eigenheit , Jnhalt , Art und Zweck der

Darstellung aes ^ omanes in einem kurzen ^ ialeitungskapitel auseinan¬

derzusetzen , behielt der Dichter gerne bei , in seinem zweiten Buche

^ Relene Laasen " kann auf die gleiche Gewohnheit hingewiesen werden .
)

Vom dänischen Lehrmeister J . P . Jacobson wurde er daiin nicht bein -

f usst , denn dieser geht mit dem ersten Kapitel seiner Romane und

Novellen , ohne Anfangser 'Läuterungen sofort in medias res . Er ver¬

meidet ängstlich alles , was zu einer voreiligen Klärung über die



Schicksale seiner Helden führen kannte . Die kurzen einleitenden

Richtlinien , charakterisieren den anfangenden jungen Dichter ;

der geübte Erzähler kann auf solche Zergliederungen verzichten ,

wie es auch Hoffensthal in seiner späteren Entwicklung tut .

Schon die ^ ialeiLung der * Helene Lpasea " vermittelt

nicht mehr sc deutliches Rispen , Vorauaahnen des Romanin &altes

wie die von " Maria Himmelfahrt " , sondern beschränkt sich ledig¬

lich auf einige episch - breite 233gaea + Die Aufforderung am Beginne :

' wollt ihr die beschichte der Helene Lapsen erfahren , so setzt
euch zu mir und hört " wiederholt aoffenathal am Schlüsse mit dem

-Beisatz : " Ich will sie euch erzählen . " . Der andere Teil ist

mehr eine lyrische Rmanation - Rber das Leb ^nsschicksal der Helene

Laasen . "

Am Linde:

Rin den Zweck seiner Erzählung erhellendes Kapitel findet

sich noch in einem späteren . Roman, allerdings diesmal in Schluss -

kapite l ' Abschied " . Den Platz der früherca "Vorred9 * weist er nun

an daa ^ nde . Das Schicksal der Lori CrarC" eine 3 r f a h r u ng

und eine L e h r e . Und es soll , anderen eine Rettung sein , ein

Reichen auf der Hee- und Fähraiskarte des grenzen Lebens , dass

au einer stelle Klippe und Untergang ist , eine Warnung , damit
andere wia end und heil daran vorüberkommen " . Auch die Arbeits¬

zeit iat in diesem Zuiemmenaang gegeben : *' So ist denn nun die

Geschichte der Lori G-rpff zu Ende . Ich beendete sie heute , dank¬

bar froiri , dasci di ,sa erste und mühsame Arbeit von Jswai langen

Jah an damit hinter mir ist . " Damit hat Hoffensthal endgültig vor -

odeg nachgestelUe , erhellende Kapitel füg den Ronaninhalt als ge¬

wandter Dichter aufgegebea .

l . jAnm. zu "H. L. - Ibk .Epchr . Nr . 268 , 5 . 1 , 53 Jg .v . R.Hichel .



Der Eindruckskünstler sucht natürlich für seine Darstellung

Mittel , die den Eindruck eines Ereignisses besonders stark ber —

vortreten las en * Als eines der wirksamsten , umdiesem Zwecke ont -
- egeazukonxan , bieget sich ihm die Teehnlk des Kontrastes . Frei¬

lich , immer , wenn Kontrpste aur Anwendung kommen handelt es sich

nicht um eine Steigerung des Bindrucks , oft dienen sie dem Dichter

bloss sur Abwechslung und Belebung . Dies ist der Fall bei kontrast¬
ierten Ortsbestimmungen . Dafür ein Beispiel : Das l . Xap . vou H.H.

briart die Taufsaenc Bertholds in der Dorfkirche , des 5 . gap . dann

ein feierliches Hochamt in einem Grosstadtgotteshaus . Nicht imaer

blcibea nbex die Lpadschaftsdarstellungen ohne Eindruck , denn

Ho^fensthal wählt auch eine gegensätzliche Umgebung , um Personen

v ^rcchiadeaea Wesens hinauf sustellen : Ullas ^ ege gehen in eine

soaaige Fr 'ihlingslsadachaft , durch den lichten Bestand der Maria

I-.in elfahrter Linden , während weisse Schäferwclkchea am Himmel

dphiam .r'hen . Kenia aber steht mit Berthold am Ufer eines südlichen

Heeres , d&3 voll Aufruhr ist , wandert durch Sümpfe aus denen

'.Vpsiertieie schreien in einer " schwülen berauschten Luft , in der

glühenden Brunst der südlichen Roaae , umgeben von trunkenen , glüh¬

enden Fprben " . Hici erscheint der landschaftliche Gegensatz als

wesentlicher Beitrag für die Erscheinung und den Eindruck beider

Frauen . Knntraatmomente finden sich weiters , um inhaltliche Situa¬

tionen , kleine Wendungen im Schicksal der Helden sofort deutlich

su machen . Dabei spricht eine dritte Person %u einer dem Unglück

:?ntgegcneilenden von deren OHick . Hehrere derartige parallele

Kontraste flicht Hoffensthal in seine Werke ein :Da Bertholds

Janeres ob der Bekanntschaft mit Renia voll Unruhe ist , muss er das



Wort 23en%s hören : " Du stehst ja schon mitten im Glück * . ( M. H. 9 .

Kap . ) Feier fragt die mit Hubert verheiratete , unglückliche Helene :

" Bist du glücklich ? " ( H. L. 17 . Kap . ) Gerade als Valentin Alfrei -

der Loris Liebe zu Hofmann erkennt , preist ihn Leinöder ob seines

Glückes ( L. G. ll .Xap . ) . Die Wirkung dieser Szeno ist grossartig ,

da die üeberzeugnug dieser Personen , die über aas (rlück ihrer

Mitmenschen urteilen , zum wirklds &hn Sachverhalt in schroffen

Kontraste steht . 3ie erreichen dadurch eine unerhörte Tragik , als

die so falsch eingeschätzte Legender Hauptfiguren von diesen in

Anbetracht der Situation nicht einmal durch offenes Sprechen korri¬

giert werden kann . Dort aber , wo der Dichter Briafe einschiebt ,

in denen eine dritte Person über das vermeintliche Glück einer

anderen spricht , kann die Typgik durch verschiedene ^ Kittel wie
Seeleazustandes

erlebte Rede , Schilderung des wahren durch den Dich¬

ter u . s . w. gemildert werden . Der eindrucksvolle Kontrast hingegen

bleibt bestehen , wie etwa wenn die Gräfin Gallen in ihrem Briefe

die Freude über das Glück ihrer Tochter äus ^ert , ( H. H. 2 . &ap . )

Wenn der Pfarrer gMMaK der tiefbekümmerten Ulla durch seinen Brief

Trost spenden will ( ^ . R. 14 . Kap . ) . Die Umkehrung diases Falles
findet sich im 15 . Kap . dor H. L. : Peter träumt von seinem Glück mit

Halene , da eruält er den gefälschten , unglückseligen Brief Leos .

-Lontratüte können aber auch vom Dichter gegeben werden , ohne dass

Personen sprechen * Sie erscheinen dem Le ^ur euren rasch aufeinander¬

folgende , gegensätzliche Handlung . .Velche ^andlungs ^ontraste { im

Regeasatz ^u obigem Jprechkontraste ) füllen das S . Kap . von M+H+

Ber ^acld fordert von Ulla ein Liebesgeständnitt , da sein Herz sich

uit ßenia beschäftigt . Dieses Aufeinanderfolgen voa Kontrasten in

der Handlung beobachtet man am Häufigsten . Das Liebesgeständnis
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Peters zu. Helene ( H. L+6.Kap. ) atört die Ohnmacht der Groasmutter ,
auf das unerquickliche Nachain en Helenena über das ungerechte

Testament folgt das Liebesglück mit Peter , Hofmann empfängt noch

nach der Forderung zum Du^ll Lori su Besuch ( L. G. 14 .Kap . ) , dem
Li ^bosgestp .ndnia Mo§s en &eorg folgt dessen Verlobung mit Jna de
Aagelis ( Hoj Kep. 8u . 9) . Auch das Benehmen zweier Peraonen in ein

und derselben Situation zeichnet Roffensthal mit Vorliebe gegen¬

sätzlich , um den Eindruck daran deutlich voraufRhren (^ .F.Agita ^o) :

Di ^ arpte Bekanntschaft Marions mit Walter im Rahmen klingender

^ültiroler 3au ?rnfeiertage wirkt ungomein sympathischer ala Waltere

Za ;p3uentr ^fen mit Gabriele wegen eines nüchternen R^ohtsfalles .

D?r Verkehr zwischen Walter und Gabriele spielt sich in sehr

trockenen , ge&rhäftsmäasig - toten Briefen ab , wogegen Marion voll
Leben in ihren Handlungen ist *

Durch die W ie d e r h o 1 u n g ersielt der Dichter

ebenfalls eine deutlicheDaratelluugs . eiae , wie er es als Jmpreaaio -
niat wünucht . Die Wiederholung verleiht üb rdiea Musikalität . Die

jeweilige Lago der Handlung kann in ^ inzellzü ^en oder als ganse
wiederholt werden . Der erste Fall wird von Hoffenstlial angewendet ,
da er nicht ermüdet und die Quintessenz hereuag ^eift . Einige Bei *

ppiele : Barthold vergewi seru sich zwi ^al der Liebe Ullas (M. H*
6*9.Xap. ) Ulla una Ĥ leae schlafen v?ie für aas Sox^arfeet so auch

iür die Verlobungsfeier eine Einladung . Renias vor . Damit terdeut -

licht der Dichter , deas eigentlich Ulla sich das Onglück aalbat

heraufbeaanwöYt ( Li.H.Zap . 7, 9) . ^ in ähnlicher Fall liegt in Helene

Laasen " voy : Feaer drängtRelane wiederholt ( H. L. 3. 4 .Sap , ) zur
Einladung ihres Vaters , der Peter dann ins Unglück stürzt . Die

starke Liebe Meters und Hclsnens zeigt der Dichter in Kap. 9. u . ll ,
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um die Trennung der beiden doppelt tragischen Eindruck aualösen

zu lasoen . Das Ablehnender wiederholten Eeirataanträge Tscham -

berls durch Moj ( Moj Kap . 2o ) muss gezeigt werden , um ihren

Entschluss zum Selbstmord zu verstehen . Wiederholungen einzelner

Episoden vermögen eine Steigerung hervorzurufen , z . B . Berthold

geht ein drittesmal über die Höhen , zwar mit Ulla , aber nur um zu

vergessen ( Kap . 11 ,N. H. ) Ullas Sorg steht im blauen Zimrier , wo

schon ihr Kind aufgebahrt war ( M. H. Kap. 19 , 15 ) , in Helena Laagen

hören wir 5mal vom Tode , das letztemal in wundervoller Steigerung

von dem der Heldin . ( H. L. Kap . 7 , lo , 13 , 15 , 18 ) * Zweimal wird Helenens
*

Geburtstag gegeben ( H. L <Kap . 5 , 13 ) , jedesmal tritt ihr ein anderer

Bewerber entgegen , Peter , Hubert . Dadurch wird die inzwts &hen ein -

getretone Veränderung sinnvoll verdeutlicht . Das nichtandenwollende

Gerede über die unglückliche Lori Graff steigert deren Schmerz ,

sodas ^ auch dadurch ihr Tod motiviert erscheint ( L. C. Xap . 11 , 12 , 16 , ^

18 , 19 , 2122 ) . Im "Dritten Licht " machen die Widerholungen stets

wesensgleicher Episoden den Inhalt des Romanos aus . Durch die Schil¬

derung des Florahauses am Beginn des " Agitato " und "Largo " kann '

der Dichter der gleichgebliebeaen Landschaft das veränderte Bild

des H:.nschenschicksales nach dreissig Jahren entgegensetzen . Aber

nicht nur in ein und demselben Romano kehren gewisse Situationen

irn^er gleich wieder , sie können etwas variiert , als Parallelerschei¬

nungen in mehreren auftreten , in andere Ronane einflies ,?en * Beides

kommt bei Hoffensthal häufig vor . .

Parß &lelen in ein und demselben Roipsnelns -'en sich sowohl

in Bezug auf den Bau der Kapitel , auf die Handlung und die Charak¬

tere feststellen . Kap , 8 von M+R. gibt das Leben Renias in Form einer

Rückerinnerung wieder wie Kap . 4 die stud &&n^jahre Bertholds in
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erlebter Rede . Kap . 9 und lo decken sich in der äusserlichen Drei¬

teilung sla auch dem Jnhalte nuch ; von Ullas Hutter ist die Rede
\/ ptv <
tiard ihrer Ankunft , sowie dem Abschied . " Lo%r ^ G-rpff " besitzt in

den Kapiteln 5 und 6 parallel gebaute ( Kap . 5 : Lori erfährt , dass

Valentin nicht gesund sei , Kan . 6 Valentin erfährt es . ) . Kap . 4

und 5 des "Dritten Lichtes " wird die Einführung der Mädchen auf die *

selbe weise bewerkstelligt . Die Romanhandlung weist da und dort
Parallelstollen auf . Im 12 .Kap . der H. L. " gesteht Hubert seinem
Freund Peter die Liebe zu Helene wie Else ihre Liebe zu Peter ihrer

Freundin Helena gebend . Daraus entsteht der Konflikt . Die Hochzeits¬

feier kalter v . Jssers findet unter denselben Umständen statt - welche

Fügung des Schicksals ! - wie die Luisl Kummers mit Jsaer ( H. P . )

Die Charaktereigenschaften haben die Helden eines Romanes mit denen

ihrer Eltern gemeinsam ; durch diese Vererbung erklärt sich beispiels¬

weise Bertholds Heimatliebe , die /dfür alle seine Handlungen die Richt¬
schnur bildet . Zwischen Berthold und Karl Niebaur sowie Anna und

Ulla zieht Hoifensthal öfars Parallel ? h ( M. H. 2 , 5 .Kap ,J Auch die Ver¬

anlagung des Pfarrers deckt sich mit der Bertholds durcn die Liebe

zur -Heimat und Kunst ( G.Kap . M. H. ) . Innerhalb der v e r s c h i e -

d e n e n R o m a n e sina Berührungspunkte in der Handlung nach¬
weisbar ; sie stammen schliesslich doch alle von einem gleichen Yer -
fa ,- er . Lori und AlfreiJer ( l . G. ) unternahm n ihre Hochzeitsreise

nach 3em Shden wie Berthold und Rgnia in ihrem Si ^nentaumel dorthin -

reisen . Lori empfindet dabei Furcht verhorn Manne , Barthold fühlte

sie vor dem Weib . Die Tragik der Seiden wirkt umso tiefer , als sie

von diesen selbst heraufbeschworen wird ^ Hofmann soll auf Wunsch

Alf .reiders Lori %erheitern (L. G-+7 ,Kap . ) ? Hubert will Helene durch

Erzählungen von Peter gewinnen ( E. I . ) , Ulla möchte während der An¬

wesenheit ihrer Mutter Berthold die Freiheit nicht rauben und schickt
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iha auf die Jagd , wo er Reaia trifft . Di§ Absichtea der Persoa / êa ,

dia Situaiiioaeg Ihrer Mitmaasohaa zu arl ^^ ^tern , schlagen ia allea
grei Fällen fahl . Loris letzte Eodaakoa gehören Hofmana, Eeleaoas
letzte Lieba gehört Peter , Berthold trifft Ulis im SterbRa , daaa

sLlbulauge hielt ihn Raaia fest . Das ^chic rgal z^ ier Generatioaaa ,
dos ia ^Heleae Lpasen " durch Leo uad saiaa Frau gegeben wurde , erfahre
ren ^ir ia " Narioa Flora " durch Luisl Kummer und Heinz Flora . Der

Kontrast zwischen dem Resea Marions und &&brial ?a im gleichaamigaa
Roman hat ia dea îarts uad Giulios ( H+v . J .N. ) eine Parallele .

R̂ rion und uila , die aattäuschten Frauen , suchea Troat in der Natur .
Ueb^r das schwerste Leid hilft diesen beiden uad auch Heleao Laasen

dag ÜatterglKck hinweg . Selbst die Todagart der Heldinnen von zwei

Ronanen iau diesatbe * Liô uad Lori sucaaa den Tod in den Bergen .

Aua diesan erwähnten Parallelen geht deutlich hervor , dass der
impressionistische Dichte ;; von den vielfältigen Erscheiauagaa des
Lebens gerade die auswählt , die eiaea Eindruck in ihm hiaterlas an .

*!ui* ganz aestiB ^te h&gebanb ( itea &iad aber dazu angetan , diese Auf—
gäbe zu vollbringen , dah&r di , häufige Wloerkehr gleicher Motive ;
cer Dichter will doch durah jados meiner Y'crkc den Laaer beeindrucken

Da ,ier gron -nte *eil er Erzählungen an einem beliebigen Zeit¬
punkt in dar lütte der Er ^igair - .e beginnt , muss der Dichter durch
aas I? a c h h o 1 e n des Ve r g a a g e n e n dem Leser über

die Situation Auskunft erteilen . Wie gesehfett Hoffenathal dieser

Forderung gerecht wird , zeigt das Siagaagslcapitcl der * Helene 1-aa-

sea *' . Di ^ Vorgeschichte wird im Zusammenhang berichtet , ohne dass
die Lage im gegenwärtigen Moment eine Untsrhrecluag erleidet . Dona

die 3ygfic v .T7ang&n, also d&e Person , die durch eigenes Ueberdeakea

ihres -Lebens ^ ergangene aachholt , befindet sich einer Situation

die durch einen Zustaad gewisser Bauer charakterisiert ist . 83&̂ a&6gt



, Sie 3t in ihrem Zimmer und blickt durchi .i
das Fenster in die Stadt . Während dieses ruhiges Sitzens

kommen ihr die Ereignisse früherer Zeiten , für den Roman d&a Vor -

geschichte ^ in den Sinn ^ : die unglückliche Hochzeit ihrer Tochter

mit dem armen Musikus Leo Laasen und die Entweiung der Familien *

Der Anknüpfungspunkt des Vergangenen an das Gegenwärtige erscheint

nun abermals vorteilhaft gewählt . Da die Gedanken der Gräfin ge¬

rade bei Laasen und Helene weilen , kommt dessen Brief , in dem $3?

um Aufnahme seiner Tochter fleht . Hier ist die Vorgeschichte also

an einer Stelle im Zusammenhang erledigt worden , dem ist aber nicht

immer so . Im " Dritten Licht " beispielsweise wird das zum "Ver¬

ständnis Notwendige an zwei Rinxelstellen nachgeholt . Kap +5 ge¬

währt durch Vintlers Erinnerung an frühere Zeiten einen Blick

auf seine damalige unerfüllte Frauensehnsucht . Kap . 6 und 7 erklären

erst sein beschäftigungsloses Hin - und Rerirren ohne Brotsorgen ,

da nun seine Familienverhältnisae und Vermögenslage gegeben sind *

Im 4. Kapitel von " Maria Himmelfahrt * überdenkt Berthold wieder¬

um in einem Zustand der Hpadlunguruhe ( beim Hochamt ) seine Jugend

geschichte und Neigung zu Ulla . Das % sentliche für seine Zukunft

1 . ) Vgl . Jacobsen : " Frau Fonss " , Anfang .



ist in einem Gespräch mit a&nem Vater , das Berthold nun noch

einmal aus der Vergangenheit gräbt , gesagt : " Meine Frau soll

unsere Heimat so lieb gewinnen , wie ich sie liebe . " Durch das

Brausen der Orgel wird BerthoM und mit ihm der Leser wieder in

die momentane Lage zurückversetzt . Schliesslich holt Hoffenathal

Dinge nach , die er an einem früheren Punkt zwar erwähnt , aber

dann unterdrückt hat , um damit später in einer geänderten Situat¬

ion mehr Eindruck iervorzurufen . Im l . Teil des 8 . Kap . von "M. K*"

fealt Berthold die Erinnerung , wo er % die Augen Renias schon
. . .. . . . .

einmal gesehen hat , im 2 . Teil aber , im Angesicht der glühend

schwülen Nacht , kommt ihm das &emälde Koppays " Der ^ eufel " in

den Rinn . An dieser Stolle wurde nun das Nachholen , soweit es

für die Handlung wichtig war , aufgezeigt , über die nachgeholte

Exposition der Personen wird unter dem Kapitel über die Charak¬

tere gehand &&t .

Durch den H i n w e i s a u f K ü n f t i g 9 p

sucht der Jmpres ^& ist besonders klar in der Darstellungswei .se

zu werden . Der Leser a 11 unte r allen Umständen einen richtigen

und präzisen Eindruck der kommenden Handlung erhalten . Vor allem

sind es Personen , die im Gespräch ^f&aftigea andputen . Eenia z . B.

zeichnet ihre Rolle schon im 8 . Kap * von M. H. deutlich ; beim ersten

Zusammentreffen mit L'lla und Berthold spricht sie von den Unein -

stim ^igkeiten der Ihe ; " Dp kommt auf einmal die Hand eines dritten

Mensch n und löst die gelockerte Verbindung ganz ( M. H. 8 85 ) .

Wä&rend Berthold , von der Natur überwältigt , in der Sommerwendnacht

steht , fasat Renia seine ^ and mit den Worten : " Ich habe sonst nia —'

mand , an den ich mich halten kann " ( S . loo ) . Die Aussprüche des

sl 'jen Pfarrers über das Wetter , über die " dunkle Wolke " gelten

für das imner unerquicklichere Verhältnis von Berthold und Ulla .

Restalten des Romans weisen in ihrem Erkennen , das sie aber nicht
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aussprechen , auf Xommandoa , so . die Gräfin v . Gallen ( M. H+5 . Kap . )

denn sie sieht , dass Bertholds Liebe nicht allein ihrer Tochter ,

sondern noch einer mächtigen Gewalt , der Heimat gehöre . A&ch

schriftliche Aufzeichnungen wie Peter Buch vom " Präater Mart "

bringen den Rinweis auf Künftiges ; wie die Gestalt dieses seines

Buches auf die Liebe verzichtet , so auch Peter ( E . L. 13 . Eap . ) .

Erzählte Geschichten , wie die Bartls durch den Pfarrer , nehmen vor -

deutende Stellung ein * Ba ^e&en spricht der Dichter selbst von der

Zukunft ganz deutlich : * . , dann war noch eine dunkle Wolke , bevor

der Winter kam, vor die Sonne getreten , eine drohende Mahnung eines

Unheils . . . ( H. L. S . 195 ) . Dasj Träume vor allem auf Tänftiges ^weisen ,

wird später dargestellt . *

Pie Personen Hoffensthalscher Romane sind wenig aktiv .

Wenn sie eine entscheidende Epndlung unternehmen , tun sie es nicht

aus eigener Jnitiative , sondern auf einen A n s t o s s v o h

A u s s e n hin . Dieser liegt meistens in der Natur . ( Siehe unReg

d .Kap . " Jahreszeit und Handlung . ) . Aber auch andere Gestalten des

Romans können eine Person entscheidend an ihrem Tun beeinflussen .

Sehr häufig bringen Briefe eine Wendung in die Handlungsweise ,

ich führe nur den Kenias im Kap . 13 . von M. H. an , der Berthold zur

Abreise nach Wien bestimmt . Alfreiders Mutter drängt Valentin

durch ihren ^rief im 2 . Kap . der * Lori Graff " zur unglücklichen

Hhe . Leo Laasen verschuldet durch den unwahren Br &&f Helenens und

Peters Unglück . ( H. L. 14 . Kap . ) . Sogar Spuke - rscheinungea greifen

mitunter in die Handlung ein : * Bernhard wird durch den Geist seiner

Mutter am Treubruch gegen seine Freunde gehindert ( Moj 13 . Kap . ) *

Durch dieses Eingreifen äusserer , nicht in der handelnden Person
.

liegenden Machte wird das Geschehen im Sinne des Jmpressioniamu #

wesentlich seiner Aktivität beraubt .

.



Bes Bestrbbaa Hoffensthals , den Jnhalt der ganzen Romane

oder einzelner Teile und Kapitel einheitlich erscheinen zu las ^ep

erklärt Reine Vorliebe für die R u n d u n g . darunter Verstehe

ich den gleichen Eingang und Ausgang eines Romanes , eines Kapi¬

tels , ein $a ^ ^iles . Die Haupthandlung , die sich im Laufe des Ro¬

manos entwickelt , kann selbstverständlich nicht am Ende der Er¬

zählung zum Ausgangspunkt zurückkehren ; sie kann also eigentlich

nie gerundet sein . Wohl aber kommt das häufig bei Episoden oder

rein milaeuhaften Attributen des Geschehens vor . Der Eindruck

eines abgerundeten Romanes ist für den Laser ein viel geschlosse¬

nerer . '' Selene Laasen " erscheint beispielsweise durch einen Hin¬

weis auf die ^ atur am Anfang und Ende besonders einheitlich : "Sa

war I'iai und früh am Tage " ( l .Kap . ) . " Es war ja Hai " ( &chlusskap )

Auarerdem hörte man bei der Einführung Helenens in den Roman die

Worte das Gärtners " Sehen Sie , Baroaess , hier haben wir unsere

Zitronen " , Worte , die Halene in der Todesstunde wieder in den Sian

kommen . In Lori Graff " ist die äussere Situation des *Vorspiela "

und des Abschieds " di ^nelbe und wirkt fast wie ein Erhmen .Auch

Teile einea Romaaes erscheinen da und dort abgerundet , wenn z *B+

der l . Tgil des " Dritten Lichtes " am Anfang die Verletzung Earls

bringt und mit des en Rückkehr aus dem Spit ^aTjabschliesst + Das

Mittelstück " Largo " aus " ^arion Flora " lasst am Eingang und

Ende einen Blick auf das Florahaus werfen . Von der Rundung eines

Kapitols kann nur dann gesprochen werden , wenn die Handlung ia

der Mii,te desselben auf andere Dinge als am Anfang und Schluss

übergeht . Dieser Fall liegt vor im 6 . Kap . des " Buchs vom Jägpr

Mart ", ^es Die ters Erzählung von der Liebe Marts zu Maris wird

unterbrochen durch die Schilderung der unglücklichen Ereignisse

in der Andersag sowie durch den Diebatahl des Paunggerbuben . In

der Tendenz zur Rundung erscheint Hoffensthal von romaischer Li -



teratur beeinflusst .

Um gewisae , während des Handlungsverlaufes einmal er¬

wähnte Situationen , die der Dichter später wieder benötigt

nicht aus dem Gedächtnis des Lesers zu löschen , schaltet Hof -

fensthal sog . "t e c h n i s c h e S z e n e n "eia . Für d&e

Handlung an und für sich sind sie im Augenblicke der Brwähaaag

unbedeutend . Dies gilt etwa vom i2 . X3p . dar " Lori Grsff " , das

die Verbindung mit ihrem Elternhaus aufrecht erhält , b .̂s es in

die Handlung wieder eingreigt . Im ^ Lprgo * " Marion Floraa *

ist die Einführung der Frau Lori bloss ein technisches Mittel ,

um Marion mit Walters Briefen nach seinem Tode zu trösten und

zu retten . Der Ausblick auf Mojs Heimatshof im Iß . Kap . des gleich

namigen Bomanes gewährt nach den traurigen Vorkommnissen einen

Lichtblick und erfüllt gleichzeitig den Zweck , diesen Hof im

Gedächtnis des Lesers zu behalten , um den Eindruck Moj.g beim

Vorübergehen an diesem ;iuf ihrem letzten Gang im Schlusskapitel

wirksam schildern zu können *

3_d ) Nebenhandlung :

Die Einfachheit der Handlung ^aria Him -̂ l̂fahrt " wurde

betont . Ausrer dem Unternehmen der Hauptpersonen , Bertholds und

Pllss , des Pfarrers , Redias und der Giäfia ^: Gpllen geschieht im

Roman nicht übermässig viel . Lediglich durch die zahllosen ref¬

lektorischen Einschübe des Dichters ist der Sand dickleibig ge¬

worden . Der in sehr bescheidenem Rahmen gehaltenen Nebenhandlung

kommt nur insofern ^ B e d e u t u n g zu , al -s sie die wehmütige ,

ernste Grundstim ^ung des Ganzen angenehm unterbricht oder dazu

angetan ist , über Bertholds Tun und Treiben sowie über Ullas



Ŵ aenaeinachätzung die Meinung der Maris ^ immelfahrterbauern und

Adeligen kundzutun . Von diesen Gesichtspunkt aus wird in erster

Linie die Benno v .Thurn und Jrene Laasenhandlung richtig . Diese

seiden berichten über LLlaa Wesen, geben in einem Gespräch die
Beschreibung ihres Aeumeren . Sie unterstützen Bertholda Vorhaben

inacierne , als sic auch beschliesjen , wenigstens alljährlich MMNM
een Sommer über in ^aria Rimmelfaart au bleiben . Benno und Jrena

werden im xap . 9 die ersten ^eugen der Liebe Bertholds und Ullaa ,

S3.e sind nie für sich allein gezeichnet , sondern sind eng mit der

H uptnandlung verbunden . Jrene greift sogar aktiv in die Barthold ^-

Ullahondlung ein , als sie Renia zu ihrer Verlobungsfeier einladen

will . So ist ; sie der ers ^e Anstoss für Bertholds , seiner Misstim -

mung über Renia Ausdruck zu verleihen . Benno verkörpert die Unwis¬

senheit der Umwelt , indem er gerade bei diesem Anlass zu Berthold
upgt : Ru siehst ja Ritten im urlüct . Und Benno verkündet wieder Im

Kap . 16 die ^ rohbotacbaft von Bertholds Rückkehr . Nachdem Berthold

mit Reaia Tage des Sianenrausches im Süden verlebt hat , nehmen

Beaao und Jrene zart und schonend die Verbindung mit Ulla auf ,

sie bfsuchen eine liege und denken an die Ullas .
Die Geschickte vorn aufrechten Ebnicher Bartl kann zwar nicht

als Rcbeahandlung i ;n strengen Rinne aufgefasst werden , denn sein

Schicksal wird in Form einer Erzählung vom Dichter erst n^ohgpbolt .

Aber dort , wo Hoffensthal einen Rühepunkt nach einer grossen Erre¬

gung braucht , führt er uns zum biederen Berti und seiner Ho^ . Im
Schicksale dieser beiden zeichnet der Dichter , wie erwähnt , das

Bertholds und Ullas vor . Die t'/errschätzung Bartla und aeiner Freu ,

die sie für Ulla empfinden zeigt wiederum Bertholdja knapp nach
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seiner Trennung von ihr , wie sehr es seine gute Freu verstanden

hat , die Liebe und Anhänglichkeit der Maria Himmelfahrter &u

erobern *

Die heitere Episode von * erl Wiesers Werbung um die
junge Hebamme Hoidl hat Hogfeaathal geschickt eingeflochten , wo

sich die Tragik Ullas , die ia ihrer schwersten Stunde allein und

verlästern ist , am mächtigsten xusamaenballt .

Der Pfarrer Johannas G&yar , der wesentlich au der EaupL-

haadlung Anteil aiant , kaaa ( doca ) auch noch in die Nebenhand¬

lung miteinbeaogen werden und g?;gr infolge seiner Geschichte mit

der jungen Gräfin aus der Jugendzeit , die Hoffeasthai am Schluss

des lo .Kap , gibt . Sie ist eingep %pgt , um %u geigen , dtass auch f̂
Geistliche den Lockungen der Welt ausgesetat sind und dass es

sie ein hartes Ringen Rostet , um au widerstehen . Bertholds Vor¬
gehen wixd duict diese Schilderung wesentlich gemildert , was ja
nach des Dicnters " illen der Zweck sein sollte .

Im Kapitel 19 , da wir vor der stiLten Ulla für immer

Abschied nohnen , vereinigt Hoffensthal nun alle Träger der Neben¬

handlung an ihrem Sarge und es wird hier vollends klar , dass der

Dichter diese alle deshalb vorge - ghrt hat , um die allgemeine Ver¬

ehrung kaadzutua , die such die alteingesessenen Südtiroler , füg

sie , dity ? remde aus der Grosstedt , empfanden . Diese letzte Ver <*
einteitlichnag aller Haadluagsstränge am Schwerpunkt der Kata¬

strophe erscheint überaus glücklich . Umso glücklicher , als dann

alle diese ^ ebeape . soaea versöhnend auf Borthold -blichen und

damit trotz des bitteren ^eideaa ein hoffnuagsfrohes , glückliches

EoJe gewährleisten , ^as ruhige Haas des bedächtigen , alten Pro

^essora Bhliag gewährt dem Tun und Treiben der Jugend einen Rahmen.



Eine aktive Beteiligung Ehlings am Haupthaadlungsgeschehen ist

etwa darin zu. erblicken , dass er als erster zu Ulla sagt , er könn¬
te nie mit seiner Frau auch den Winter über auf dem Ritten blei¬

ben .

Ea erscheint un^Ö̂ lich , aus " Helene Lassen " eine klare

Nebenhandlung be ^euaauacbälen . Von ^Ise v .Rschenbach ist schliesa -

lieh zu wenig gesagt und im Laufe des Geschehens logt Roffensthal

sie beiseite , ohne uns übe * ihr weiteres Schicksal auszuklären .
Ueberdies konzentriert sich das Jnteresse aller Personen ia der

Tat nur auf die Titelheldin " Eelene L&aaea ** Ia " ^ aria Himmel- !

fahrt " wird man schon ducoh eine ähnliche Aeuaaerliohkeit , näm¬
lich dass Hoffenathal keine aller Figu &en ausdrücklich hervor¬

hebt , gewahr , dssrt ihn an einer derart absoluten Einheitlichkeit

wie in * Relene Laasen * nichts lag . Auch das "Buch vom Jäger Mart *

durchzieht keine gesonderte , stufenförmig aufgebaute Nebehhand -

lung . Das Ineinandergyeifen und organische Anknüpfen aller Haupt¬

handlungsfäden schliessten eine solche vollständig aus .

Der völligen Handlungseinheit des vorigen Romans steht in

der " Lori Praff " eine freie , lockere Führung der Haupthandlu ^g
gegenüber . Diese erscheine sich überhaupt erst iy - 2 . Kap. des

ersten Teiles anzuspinnen , denn , obzwar dag Buch " Lori Graff "

heiapt , hören wir eingangs bloss vom Schicksal Hilde Volgeraths .
Das Hauptinteresse wird dadurch von Anfang an auf eine falsche

3pur gelenkt , von der man dann plötzlich abrücken muss . Da der

Faden der Vol ^erathhandlung innerhalb der Lorihandlung wieder hia

und da aufgenommen wird , möchte ich erstere als Nebenhandlung be-
-

zeimhaea . Vorspiel und erstes Kapitel des l .Teileg bringen Hilde
j

Volgeraths Lebensgeachichte , Üis zu ihrer Verehelichung ^mit Pirk --



moser . Dann erinnert Hoffonsthal wieder an sie dadurch , dass er

auf der Hochzeitsreise an Alf eider ^ ein Mädchen vorübergehen

läsit , dessen Gesicht deutlich Züge Hildes trägt . Alfreider hat

su diesr %eit bereits ihren Verlust überwunden und denkt an Lori

voll Zärtlichkeit und Dankbarkeit . Noch dreimal verwaist der Dich¬

ter auf -iilae Volgorath und ergänet die Geschichte ihres Lebens

und L- idens : Im Kap. 6 , da Alfbeider Hilde fuichtbay an^lagt , im

^ ap . 12 in den der Arzt Dr .Norz von ihr erzählt , sie werde die

Krankheit schon sparen und im IS . ^pp * , das ein unerwartetes

Mie ^eraehen Alfreiders mit ihr bringt . Pie aag -̂sponneae Unterre¬

dung der beiden gibt Aufschluss , dasa auch Hilde Volgerath in der

ĥe ihr Rl &ck nicht gefunden hat . htabê aaßlung und Haupthandlung

laufen daher parallel und sind an den oben erwähnten Stollwa ver¬

knüpft , weil es Alg &ader ist . also eia Träger des Hauptgeschehens ,

der auf hilde Volgerath immer wieder surUckgreift .

" Das dritte Licht * ist der Nebenhandlung schon deshalb

vollkommen bar , weil es nicht einmal eine geschlossene Haupthand¬

lung aufsuweisen hat . An sich könnte jade einzelne Liobasopiaode

als Nebenhandlung aufgefas .-t werden ? aber es ergeben sich sodaan
yt

eine Unzahl von Nebenhandlungen , die die Haupthandlung vollkommen

aufsaugen würden . Der Roman al & solcher würde aber dann überhaupt

in Nichts zerfallen . D$sto sche ^ r durchzieht ^ Marion Flora *

eine schön gebaute Nebenhandlung . Sie ist überall mit der Haupt —

handlung eng verknüpft durch 2oai wunderer , der eigentlich beiden

angchörn . Die Nebenhandlung bringt das Geschick Bine Jssers und

ihres Galiebten ^ Nachdem der Dichter über Marion und Walters Ver¬

hältnis gesprochen hat . erRählt er von Bine und ihrem Georg Aben-

thia . Bine hat aus Liebe zu Georg schon vor zwei Jahren Tonis

Werbung abgeschlagen , aber tro ^sdem macht er sich auf die Suche



nach ihrem untreuen Bräutigam . Das Gespräch Tonis mit Georg 8uf dem

Schiffe e . 'weiat klar , dass Bine wie Marion die Betrogene ist . Die

Nachricht von Georg Antiass Ertrinkungstod leitet wnddc?rbar zum

Sterbelager Walters über . Toni Wunderer vermittelt Bine # ie Bot¬

schaft von ihrem Geliebten und muss auf Walters Wunsch diesem eine

letzte Zusammenkunft mit &abiiele herbci34führeu ; er ist also im

wahrsten Sinne Vermittler zwischen Haupt - und N b&nhsnClung . Am

Schlüsse steht er Bine und Marion , den verlassenen Frauen , zur Saite .

In " Hoj " steht das Hauptgeschehen alle kleineren Zwischen -

handlungen überragend da . Die Ereignisse sind vorzüglich um den

Kittelpunkt Moj gruppiert . Die Nebenhandlungen sind nicht mehr so

breit ausgeführt wie etwa in " Marion Flora ", doch könnte etwa

Georgs Verbindung mit Jna de Angelis sowi ^ einzelne Ereignisse von

Mitgliedern 6er Damenkapelle als solche angesehen werden . Hertas

Veruntreuung z . B. verknüpf t die Nebenhandlung ganz innig mit dem

Schicksal Nojs , ja sie wi ^d sogar für das weitere Unglück der Heldin

mitschuldig .

Zeit :
Zeitdauer der Handlun gsa bwickl ung :

Die Untersuchung der zeitlichen Dauer der Romanhandlungen

bietet manches Interessante . Zum Grossteil begnügt sich der Dichter

mit einem Zeitraum von zwei Jahren . Di ?ae kurze Dauer gewährt die

Löglichkeit , einzelne Monate , ja Tage sehr genau zu schildern ; dies

will der impressionistische Dichter * Er greift deshalb auch dieje¬

nige % it aus dem Leben seiner Gestalten heraus , die am meisten

geeignet MSHC3 ist , tiefe Eindrücke dem Leser zu hinterlas en . Zu¬

nächst führe ich die Romane mit der zweijährigen Haupthandlu gS —

aauer !%Mran: " ^ aria Hi &molfahrt '* ( die Entwicklung des Helden bis
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zum 25 . Lebensjahr ist expos ^ itioaellea Charakters ) , "Helene

Laasea " (Ein Biaschub von zwei Jahren zwischen Kapitel 5 uad 6,
der die D^uer auf 4 Jahre erhöhen würde , dient nur zur geisti ^^n
Reifung der Hauptpersonen ) , " Das dritte Licht " ( etwas mehr als

3wai Jfhre ) * Ĵ arion Flora " ( in die am Regina des Largo eia -

geschoben 5o Jahre fällt keine Handlung der iieUen ) und "Moj "

Dag " Buch vom. Jäger Mart " benötigt volle lo Jahre , " Lori
0-raff ' 5 %p^re zur Abwicklung der Handlung . Der Zeitraum voa ^

zwei ^shrea spielt in diesem letzteren Rocian insoferne eine Kolle ,
als zwischen Vorspiel und l .Xap . ein solcher verflicsst , wieder

zur Reifung Loris . Die Einsätze der Handlung fallen bezeichnen¬

der weise in den Sommer und endigen euch in dieser Jahreszeit .

Dies ist besonders bei Romanen mit gutem Ausgang feststellbar ?

" Claris ^ immsliahrt " , " Jäger Mart " ; aber auch die Mojhandlung
erstreckt sich vom Sommer bis wieder zum aommer.

iia ndlun ;̂ und Jahresz eit :

Das Geschehen des Romans stellt Hoffensthal in die Natur

hinein , m cht es van ihr abhängig . Sorgfältig E%h3t er die zum
(*eng der Handlung passende Jahreszeit aus . Jede wird für ihn

fast symbolische der Komrer für Freude und ^lück , der Herbst für

kommendes Leid , der Winter für tiefstes Elend , der Frühling für
neue Hoffnungen , Dies kann in allen Sommern das Dichters beobach¬

tet werden . Glückliche Tage Bertholds fallen durchwegs auf den
S o m m e r , den Hoffenathcl am meinten liebte . Berthold kommt

an einem Augusttag zur Welt , an einem Julitag erlebt er zum erstea

male die ^ a3ur , die Sommersonne zeigt ihm beim Hochamt Ulla , sein
erstes Susammentreffen mit Renia findet auch zur Zeit der Sommer-



so inenwende statt . An friedlichen Sommertagen zieht er mit seiner

geliebten Ulla über die Höhen und während in Maria Himmelfahrt

die Julikäfer schwirren , kehrt er als reumütiger zu seiner Frau

zurück , froh endlich den Frieden gefunden zu haben . Im H e r b -

s t e aber bahnt sich Bertholds Unglück an , das sich bis zum

tiefsten Leid des Winters steigert . In den Her stmonaten geht

Berthold mit ^ enia über die Höhen , das wahre Glück begleitet ihn

auf diesem ^ange nicht , im Vorherbst liegt er auf den Wiesen am

Ritten und ernennt , das ^ er fehlgegangen ist und deshalb Gott

ihm Weib und ^&nd nahm . Da Ulla und Berthcld in tiefstem Elend

dahinleben , ist es drausnen eisige r Winter und als höchste Stei¬

gerung zeigt Hoffenatbal den Weihnachtstag als den ödesten , liebe¬

leersten . Im F r ü h 1 i n g jedoch nimmt die Glücksstimmung

wi ?der überhand , wenn auch nicht so ungetrübt wie im Sortier . Die

zum Leben erwachende Natur treibt auch Hoffensthals Personen zum

Handeln * 3s ist im Frühling , da Bert hold mit seiner jungen Frau

auf den Ritten zieht , Märzstürme gehen , da er Renia in Wien holen

geht , Frühling ist es , als uila nach der bitteren Erkenntnis von

Bertholds Untreue wieder Sehnsucht nach dem Ritten hat . Und wie

Berthold von der -Ausbildung von Wien zurüokgekommen ist , uns sich

als Arzt in Maria Himmelfahrt ni ^derlässt , um das Glück mit Ulla

ärmer geworden , doch wieder mit sich selbst im Frieden , - ist es

be eits reifes Frühjahr . Selbst die Menschen charakterisiert

Hofensthal mit den Eigenschaften der Jahreszeiten , wenn auch

di . se Zeichnung trst in den folgenden Romanen deutliche * hervor¬

tritt . Uiip igt die Sanfte , Frühlingsmilde , Renia feurig wie der

Sommer und Bertaold MMMMM empfindet bei ihrem Anblick in seiner

Seele ein Brausen wie es dem Nordsturm im Herbste eigen ist .



Auch in * Helene Laasen * fällt die sorglose J&gend Helonens ,

Peters , Elses und Huberts , in die Frühlingstage . Herbsttage brechen

an , da es mit dem Glücke Rosens und seiner Bewohner abwärts geht .

Im Spätherbst , da nur mehr eine Spätrose blüht , wird Hel ne Huberts

Frau . Da Helenens Seele MHaRgN von ihrem Kummer durch den Tod er¬

löst wi -d , ist es wieder Mai .

Der Jäger Mpyt erfährt im Sommer das Glück der ersten Liehe

mit ^a ia , ein Jahr später verschenkt er sein Herz an Klara Bigl .

Am 18 . Juni erhält er vom Obersten die Erlaubnis , nach Südtirol

heimzukehren und stellt sich dann mit Klara dem Lehrer Tamerle

als Bräutigam und Braut vor . Als das junge Paar in der Dorfkirche

sich vermählt , erstrahlen goldene Hochsommertage : " Die Zeit der

grossen Seligkeit , der fruchtbringenden R ?ife war da . Die Tage

waren nun ein Lied , ein Entzücken die Nächte . Der - immel hing voll

tausend kreisender Steine , abertausende , neue , junge , wareA ge -
"1 )

kommen . * Der alte Tarfusaer sagt , Marts Hochzeitstag sei "glas¬
hell , wunderschön , ein Tag wie &eiden "^ * ^ Die rauhen Herbst ag

bringen auch für Harts Glück ein allmähliches Absinken . Während

in den Wäldern der Nordkette , " der Herbst seine 3?euer brennt ,

muss Mart in die Kaserne einrücken . Im September macht er auf den

Manövern die ärgsten Strapazen mit und quält sioh um Klara ab ,

da Giulio als Offisiersstellvertreter zum Urlaub nach Hause darf .

Die Jahreszeit , in der Andreas Jnsam kran : wird und in Fiebern -

und Todeskämpfen dem Ende entgegen eilt , charakterisiert Hoffens -

thal als unheilkündende Herbstmonate : " Die Tage wurden kurzyer -

wachten spät hinter Nebeltüchern , nass , kalt , mit traurigen Au¬
gen und fröstelnd . Der Nordwind der nun Nacht für Nacht kam , bog

A ^ste , dass sie stöhnten und um Hilfe schrien und fuhr zornig

1 . ) Das Buch vom Jäger Mart Seite 275
2 . ) Das Buch vom Jäger Mart , Seite 277 .



wütend in die leeren Kronen . . .Dann schoben sich Wolkenbände dicht

und massig ineinander , wurden btaun , düster , schwer von der Nacht

und brachten Schnee " ^ ) . Die traurigste Zeit für Hoffenstbals

Figuren bricht mit dem Winter , insbesondere aber mit dem Weinachts¬

fest hera %n . Hier entzweit sich Mart erstmalig mit dem P&ungger -

buben , vor Weihnachten erfährt er , dass ei in Giulio einen Rivalen

um Klara FigT ^ Gunst &at , die Weihnachtswoche hindurch verbüsst er

er am schwersten seine 21 Monate Garnisonsarrest . 8wei Jahre vorher

hielt er schon in den Weihnachtstagen die Wache in diesem Garnisons¬

arrest . Die Frühlingszeit teilt sich in Freuden und Leiden für den

jungen Mart . Im Frühling keimt in ihm die Neigung zu Regina Kock ,

im März berichtet er seinen Eltern , dass er sich Klara versprochen

habe . Aber auch schlechteNachrichten überraschen ihn im Frühling :

Der Graf Bamberg interessiere sich für Maria Palla , im Mai wird

zu seinem Entsetzen Guilio seiner Kompagnie zugeteilt , im selben

Monat verbüsst er eine Militärstrafe und kann Klaras Besuch in

Innsbruck nicht empfangen und wiederum im März fasst er den Ent¬

schluss , Giulio zu töten ; auch Andreas Jnsam geht in einer der

Märznächte mit dem Gewehr gegen Reppesbühl , da auch Klaras Erspar¬

nisse den Zusammenbruch des Jnsamhofes nicht mehr aufhalten können .

Im JuAl und Juli wendet sich das Schicksal * Lori Graff "

immer für kurze Zeit zum Guten : nach sorglosen Tagen in Genf ,

findet sie mit AlLfreider wieder in Veraöhnnggausanmen , und ein

Jahr darauf macht si . die -Bekanntschaft mit Paula v .Amplatz . Zur

Sommerwende , während die Johannesfeuer brennen , sucht sie im Tode

Erlösung von allen Leid . Die unglückselige Neigung zu Hoffmann ist

eine Frucht banger Herbsttage , (Kap . 9 , Kap . 18 ) . Und da^ der Schnee

/%. ) Das Buch vom Jäger Mart Seite 273 .
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daa i ?and einhüllt schleudert Lori gegen ihre Nltern und Alfreider

grobe Beschimpfungen , *̂̂ sie erwägt sogar die Scheidung Kap . lo .

Die grosse Bedeutung der Natur und Landschaft für das Leben und

Handeln Hoffensthalscher Personen trat schon bisher auffallend

hervor . Vielleicht aber ist dieses gegenseitige Abhängigkeitsver¬

hältnis in " Marion Flora " noch stärker ausgeprägt . Ja , die Natur

kann als das bedeutendste Leitmotiv dieses Roaanes angesehen wer¬

den . Ala Walter und Marionsich daa erste Mal finden , spricht der

Dichte - analog von linden Nächten , in denen Hände sich finden , die

Linien atehen bereit zu apringen , die Sonne ateht hoch . ( Seite 22 ) ,

der Herbat zieht ins Land , da Marion Waltera Untreue fühlt . ( S . 164 ) .

Ueber den Scnmerz aeiner Verlobung mit einer anderen hilft ihr die

Natur hinwegsSie durchwacht mit Marion dieae erate schwere , bang &

N^cht , leidet mit ihr und kämpft für aie , weil aie eina mit ihr

ist ( S . 168 ) . Sie bedarf der Ogtaveränderung nicht mehr , um daa

Leid zu vergessen , da die Natur , Bäume und Vogel zu ihr aprechen :

" " Bleib bei una " ! ( S . 177 ) . Walter zieht mit den Zugvögeln nach

Aegypten und wenn diese heimfliegen , will er es auch ( S . 183 ) .

Während Marion aus Wpitera Briefen deasen Fieude mit Gabriele er¬

kennt , ziehen über den lichten Frühl &ngahim ^el graue Wolken und

ein leiseer Frühl &ngaregen fällt ( S . 191 ) . Marion wagt aich zum

kranken Walter nur deshalb vor , weil es ihr die Laufkäfer undFeld -

mäuae vormachen , wie man zum Ziele gelangt { S . 326 ) . Und da Gabrie¬

le weiter daa Wort zurückgegeben hat , richtet ihn Marion wieder

auf , mit den Worten : * Ein Käfer tat auf dem Rücken gefallen , ich

richte ihn wieder auf " ( S . 328 ) . Dem Stillstehen mitten im Sommer

entspricht ein vorübergehendes Zaudern mancher Menschenherzen ;

1 . ) Lori Graff , Seite 383 ) .



dann aber kommt die Liebe Tand segnet Mensch und Tier ( 534 / 35 ) .

Und Marion geht wirklich noch einmal mit Walter durch den Lärchen -

wald , voll von Glück ; die ^ atur hat sich zum Verlöbnis geschmückt

S 336 ) . Die ^ atur erscheint also hier als wichtigste Triebfeder

des Handelns wie in Hoffensthals Erstlingsroman . Ohne ihre Ein -

Wirkung auf die Men chen v/äien manche Schritte des Geschehens

unerklärt geblieben .

0 r t :

Die Darstellung des Ortes , an dem sich Randlungen vol &-

ziehen , ist für den impressionistischen Dichter naturgemäss von

besonderer Wichtigkeit . Denn der Eindruck auf den Leser muss ge¬

nau , exakt sein . Hoffensthal zahlt zu den Dichtern , die die

Wichtigkeit des Raumes für eine eindrucksvolle Darstellung richtig

zu bewerten wissen ^ Von Anfang an gibt er die Situation bis in

kleine Details , damit im Leser gewiss keine falsche Vorstellung

eines Randlungshintergrundes entyteht . Dies gilt sowohl für die

freie Landschaft als auch für den geschlossenen Raum. Au& dem

angedeuteten Bestreben resultiert die S t e 1 1 u n g der Ab¬
schnitte , die sich mit der Zoichnung der Lokalität befassen , am

-Anfang der Romane . Wird die gandlung innerhalb s &n und derselben

Erzählung an einen anderen Ort verlegt , so hören wir auch von

diesem am Beginn der betreffenden Kapitel ^*) . Bei Hoffensthal *

scher Raumdarstellung fällt folgende interessante Tatsache auf :

Je weiter er in der Dichtkunst fortschreitet , umso grössere räum¬

liche Ausdehnungen , umso weiter auseinanderliegende Orte liefern

die Schauplätze , der Handlung . Verfolgt man hingegen die Technik ,

1 . ) Als ^ elege dienen etwa : M. H. Kap . 1- 8 , 11 , Moj Kap . 2 , 5 , 6 , 8 ,
10 , 11 , 14 , 15 .



mit der er dem Leser in ein und demselben Romane einongenaueren

örtlichen Eindruck vermittelt , dann / stellt man dies so fest :

Zuerst wird ^ andlungshintergund grosseren Formates entrollt , der

sich irn^er mehr einschränkt , ein Teilstück wird besonders hervor¬

gehoben und wird oft zum engen Rahmen , innerhalb dessen sich be¬

deutende Handlungsmomente entscheiden ^ .

Die E r & d e hxu n g des R a u m e s vom Beginn

der Schaffensperiode bis zu Hoffensthals letztem Roman wird durch

Anführung der Eigennamen der Orte deutlich . " Maria Himmelfahrt "

beschränkte die Randlungsentwicklung zum Grossteil auf Maria Himmel

fahrt in Oberbozen , daneben verweilen wir flüchtig in Wien und

Norditalien . Der Wechsel der Ortschaft unterbleibt in Helene

Lpasen vollständig , der Dichter führt abermals auf den Ritten ,

auf Schloss Rgsen . Der weiteren zeitlichen Ausdehung der Handlung

im " Buch vom Jäg ;r Mart " entspricht auch der abwechslungsreichere

lokale Hintergrund . Schon durch den Titel allein , der uns das Le¬

ben des Jägers Mart - Jäger in einem doppelten Sinne : als .Auf¬

sich sjäger im Revier des ^raf ^ en Palla und als Ebiserjäger bei

der Innsbrucker Garnison - ankündigt , erscheinen die Örtlichkeiten

bestimmt : Ritten , Innsbruck , Bozen (Marts Sohulzeit ) . Die * Lori
Graff '* erweitert die Gegend Bozen - Innsbruck big nach Genf in

die Schweiz und Nizza im Rüden Frankreichs . Freilich gestattet

der ernste Stoff wenig Blicke auf die Landschaft , de sich das

Besehe en meist in Krankenzimmern abwickelt . Analog dem willkür¬

lichen Umspringen des Dichters mit seinen Gestalten im "dritten

Licht * ist dessen Einführung vieler , weitvoneinander abliegenden

Schauplätze : Bozen , Ritten , München , Holland , einige Städte Jta -
liens . Je mehr Raum sich der Dichter durch seine Reisen eroberte ,

umso mehr legt er den Romanen zu Grunde . Diese Tatsache erhellt



Marion Flora " mit seinen grossartigen , räumlichen Expansio¬
nen : Südtir 1s Ritten , Jndien und Aegypten sowie ein kurzes

verweilen in Eppan * Auch die Hoj führt von der Oberbognerland¬

schaft inüber in das Land am Nil , nachdem die grossen italieni¬

schen Hafenstädte pausiert wurden *

In eia und demselben Roman gr &ift H ffensthal , wie betont
*

wurde , aus einem weiter gefassten Hintergunde Details heraus , die

wie in Maria Himmelfahrt " und " Helene Laasen * ( Blaues Zimmer ,

Orangerie ) auch zu leitmotivischer Funktion gelangen können *

Der Hintergrund erfahrt eine weitgehende E i n s c h r ä n k u ng ,

" Maria Himmelfahrt " bietet ein Beispiel : Xap . l berichtet von

der weiteren Umgebung , dem Rosengarten , Latemar , Signat und Ritten
das zweite begnügt sich mit der Zeigbngag des Anwesens von K. Nie -

baur * ( Vgl . auch Kap . 6 ) * In " Helene Laasen " verhält es sich

ähnlich . Die Schilderung lyom ganzen Schloss Rosen in Kap . l macht

der des Gartenzimmers und der Orangerie vom Kap . l Platz * KRt

Anführung dieser Beispiele , die sich leicht häufen lassen , ist

diese Manier hinreichend gekennzeichnet .

Die Methoden , durch die Hofiensthal einen R a u m e r -

o b e r t , oder einen Raumwechsel vollzieht , sind verschieden

und abwechslungsreich . Sehr häufig gibt der Landschaft und Milieu

ohne besondere Einkleidung , etwa in "M. H*" S *344 ff , wieder * Er

erzählt dabei von der Stimmung , die ein Landschaftsbild auf ihn

macht . ( Vgl *M. L. S . 157 ) * Dann stellt er die Person hinein :

* Borthold lag hoch oben in den Lärchenwiesen *. ". Desgleichen

spricht Hoffensthal von der Sonuwendnachlandschaft , um dann auf

die in ihr lagernden Hirten überzugehen . Ein anderes , sehr ein¬

dringliches Mittel der Lokalzeichnung ist die persönliche An-
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spräche des Dichters au den L^ser , bei dem er aus dessen Erin¬

nerung ein Vergleichsmoment heranzieht für die gegenwärtige Situa¬

tion . ( M.H. S . 319 ) . " Besinnst du^ dich aus deinen Jugendtagen

an die schönen Gottesdienste an sonnenhellen Sommertagen in der

Dorfkirche deiner Heimat ? " Da und dort verfällt Hffensthal , wenn

ein Ort ihm im Leben bedeutungsvoll ^ war , in eine Art Ich - Erzählung .
i !

Ey gibt den Eindruck wieder , den er , der Erzähler , davon gewann

( Moj Eap . Io ) . " Wenn ich an die Innsbrucker Nervenklinik denke . . "

Die Tatsache , dasa eine Gestalt des Dichtere sich in einen Raum

begibt , bietet wohl am häufigsten Anlass au des en Schilderung .

Einige Beispiele dafür : "M+H. S. 74, 146 Berthold und Ella gehen

durch die Landschaft , die sich dann in allen Einzellzügen vorstellt ,
Moj S . 178 ; Dr .Hof3i ' geht in Mojs Gummigelle und besieht sie ,Moj
S. 227: Moj durchgeht die Burg Drusen und erobert sich so die ver¬

schiedenen , Räumlichkeiten , Hoj S. 595: Der Schutzmann steigt in
Mojs Zimmer empor . Bei Dr . Hofers Besichtigung von Mojs Zelle ist

die Handlung ist die Handlung mit dem Raum verwoben , um an ibap%

nun das für die Handlung Charakteristische hervorzuheben . Wenn das

Ge en und kommen der Gäste im Xriegel und Mojs sorgsames Bedienen

bezeichnet ist , benützt Hoffensthal Gestalten und die Handlung zur
Raumschilderung . Raum kann auch trefflich charakterisiert werden

durch den Eindruck , den er auf eine Gestalt im Roman macht .wie

etwa das &arnisonsspital im " Jäger Mart " auf den Titelhelden .
Schliesslich wird auch durch das Sehen eines Raumes durch eine

Ge&talt der Dichtung der Raum dem Leser verdeutlicht ; In M.H.

S. 151 heisst es z . B. : Ep" sah sich im Zimmer um. . . " ; Eine Fülle vont
Beispielen liea ^e sich für diese Technik anführen . Eine Landschaft

kann ausserdem in der Phantasie des Dichters ( Vgl . Jacobsen : Frau



MaiY&ä Grubhe S . l ) oder der des Lesers emporsteigen . M. H. S . 245 :

" Das Bild des vom Flieder umsäumten Anwesens trat still , voll

Wehmut vor ihre Seele . . . " Durch die verschiedensten technischen

Hilfsmittel weiss Hoffensthäl auch den m o m e n t a n e n

0 r t s w e c h s e 1 interessant zu gestalten . Dafür greife

ich drei Fälle heraus ; Der fahrende <u.g , durch dessen ^die Reisende ^

sehen , ermöglicht leicht eine Aenderung der Landschaft (N+H. Eap . 16 )

aber auch eine Person wechselt oft unvermittelt ihren Standort

und ruft sofort eine neue Raumschilderung hervor : " H. L. S . 191 :

" darauf ^agte sie nicht viel , ändern ging mit ihm hinein in

Adrian ^ Orglers Stube . " ( <?eren Beschreibung folgt ) . Auch Na^tu?—

kräfte , besonders wind und die Gestirne durch ihr Strahlenwerfen

machen den Raumweohsel abwechslungsaech . In "H. H. " Kap . lo be¬

werkstelligt Hoffensthal den Uebergang vom Walde in Ullas "inner

durch das strah / iende Mondlicht . Ueber den E o n t r a s t

der Schauplätze und des Milieus wird unter " Milieu " ( Pas dritti
^ *

Licht ) gehandelt .

Durch momentanes Abb echen der Handlung , das Roffensthal

am Eapitelende oder bei Xapi êleinschnitten vornimmt , erreicht

er eine Erzählung von grösserer Lebhaftigkeit und verstärktes

Interesse des Lesers . Die &efphr %, dass die Handlung selbst

gelegentlich wegen der langen Beschreibungen und Erörterungen

in Vergessenheit und in StRl ^tand gerat , ist durch di ses plötz¬

liche Abbrec - en wieder beseitigt und durch lebendigere Gestal¬

tung wettgemacht . Es bleibt dem Leser Vorbehalten , sich im

Geiste die Handlungsfäden weiter zu spinnen . Besonders Dialoge

der Pe sonen entzieht uns Hoffensthal gerne dort , wo wir eie am



wichtigsten aalten ; Dies ist in "M. H. * etwa in Kapitel 4 der Fall ,

Wir hören wohl , dasa die Sonne auf Ull .a weist , und Berthold sie

nun für aich bestimmt hält , aber die eigentliche Aufforderung

des ^ annes geschieht wortlos * Daher ist man fast überrascht , wenn

Kapitel 5 mit Bertholds Anhalten um Ulla beginnt . Der Leser hörte

bisher keine Unterredung der beiden , sondern war nur einmal Zeuge

eines leisen Nickens zum Grusse . Desgleichen beendigt der Dichter

Kapitel 5 mit einer Aussprache zwischen Ulla und ihrer Mutter , di (

aber eigentlich keine ist , da Ulla plötzlich abbricht mit den

Worten ? " Es ist nichts Mama". Nur der Nachsatz : " Aber die alte

Gräfin hörte . , , dass doch etwas sein musete ", kann uns über das

fehlende , nach jeder Richtung hin aufschlussgebende Gespräch

hinwegtrösten . In Kapitel 9 am Ende des zweiten Abschnittes lie¬

gen die ^inge ähnlich . Die Antwort Bertholds auf Ullas bedauern¬

de -Reme^kung , dass sie noch keine Kinder hätten , fehlt . Demgeben -

über stelle ich fest , dasa Barthold im Renia - Erlebnis selbst der

Fragende , und zwar der eindringlich forschende ist und Hoffens -

tbal ihm alle aeiae Fragen dureh339nia beantworten lässt , vgl .

etwa Kap . 9 33nie . Ulla gegenüber lässt Berthold die meisten Fra¬

gen offen . Als Berthold nach der Begegnung mit Renia im Walde

heimkommt ( Ende des Kapitels lo ) und Ulla sich im Bett um ihn

ängstigte , warten wir wieder vergebens auf Bertholds Entschuldig

gung . Die Beugierde wird erst im Kapitel 11 befriedigt , wo Hof -

fensthal das vorenthaltene Gespräch der beiden nachholt . Ber 3 .

Abschnitt des ^ apitel 11 endet ähnlich ie Kapitel 9 zweiter

.Abschnitt , denn hier findet Berthold , als ihm Ulla von den komme!

den Mutterfreuden ersählt , nur die Worte : * Ich habe so viel an

dem Gegenwärtigen mich zu mühen . " Mit dem Ende des Kapitels lo



stimmt das von Kapitol 11 überein . 9ls Berthcld nun abermals um

Mitternacht heimkommt , diesmal am Weihn &sbtstage , bleibt er Ulla

gegenüber wieder wortlos . Dem Nachholen der im Kapitel lo fehlen¬

den Unterredung im Kapitel 11 entspricht dieselbe Technik am Bade

des Rapitels 13 . Der Pfarrer beginnt den Brief an Ulla und man ist

schon auf des en Jnhalt Keugierig , muss sich aber bis Kapitel 14

gedulden . Die Mitteilung in Briefform kann je auch als Unterredung

im weiteren Siaae angesehen werden . Das Empfinden Ullaa nach ihres

Rindes Tod am Schluss von Kapital 14 erfahren wir wiederum erat

später . Der 2 . Abschnitt des 18 . Kapitels läsat uns ebenfalls in

Unklarheit über etwas , wes wir gerne erfahren hätten : Die reumütige

Rückkehr Bertholds und seine ersten Wort * der Begr -Isaung für Ulla .

Und doch ist es eia glücklicher Gedank ? Hoffeasthals , gerade dies

zu unterdrücken , denn es wäre schwer geweaen ,

das scBön zu beschreiben , so wunderschön , wie man es sich

nur in der Phantasie vergegenwärtigen kaaa . Wir begnügen uns dies¬

mal gerne mit aer Auskunft Bennos : * Du Jrene , Ulla ist heute nacht

sehr erkrankt , und Bert ^old ist zurückgekomüien . "

Eia letatesmal beobachten wi " dig Tendenz , Dialoge ag ^ubrechea ,

gerade wenn etwas Wichtiges gesagt ist und wir auf die Wirkung neu¬

gierig sind , am Ende des 19 . Kapitels . Berthcld bezeichnet Dr . Pla¬

ner den nachf landen Arzt mit den Horten : " Ich selbst " Zeugen des

Erstaunend Plonara dürfen wir denn nicht ae -hz sein . 8?i ^ bewundern

bei der fiasaigen , lackenlosen and doch nicht erschöpfenden Erzäh¬

lung " die feine Behendigkeit , gerade dort abaubrechen , wo die

Uebcrbiückung des Getrennten , anstatt anstrengend zu sein , vielmehr

eine Art schöpferischer F ende des Lesers hervorruft . **



Der Gang der Geschehnisse in " H e 1 e n e L a a s e a "

ist den Erstlingsroman gegenüber viel ruhiger , gleichmäfiBiger , kein

überstürztes Sprechen zerstört den logi ^ohen Fluss . Von einem

Abb. ecben des Handlungsv ^rla îfes kann hier ebensoweaig gesprochen
werden wie in der " L o r i 6 r a f f Viele Zustandsschilde¬

rungon haben zwar da und dort einen Ruhepunkt in der Handlung zur

Folge , die aber Minen " Bruoh " veaanlessah . Die rein äusserlich
vialea Unterteilungen der Kapitel sind bedingt duroh den oiten ,

keineswegs aber unvermittelten WecliSsL der örtlichen Situation .Der

Mangel einer stufenförmig aufgebauten Entwicklung der Lori - Graff -

handluag echliesst ein Abbrechen derselben aus . Was die Einzelepi -

sodem anlsngt , ao müssen sie bald wieder untertsuchen , sonst würde

der Dichter ob der Fülle der Seitenspriiage der Verwirrung nicht

mehr Herr . Die M a r i o n F 1 o r a - HaaHung ilissst unent¬

wegt fort , selbst dort , wo der Lokalwechsel von S&diirol nnch

Ja iea und Aegyptea bewerkstelligt werdea muss . Die Zeichnungen

des Milieus in "M o j " fügen sich organisch in das Gesehenen
eia . ohne einen Bruch nu verursachen .

Tie stets abnehmende Spruaghpftißkcit gipfelt im " Buch vom

Ja ^er Mart " wo Hoffensthal geradezu in das Ge^ ateil , in sorß fäl - ,
t ige Verbindung der einzelaeaAbschaibte umschlägt . Abbrechen der

Handlung dient häufig zur Verdeckung von Schwierigkeiten in form¬

technischer Hinsicht . Dies erscheint nun angesichts des folge¬

richtigen Aufbaues nicht mehr nötig . A&ah als spannuagserregendea

Faktor braucht es der Dichter nicht mehr , da sich das Interesse

ohnedios voll Spannung auf die geschickt heraufgeführten Konflifkte

konzentriert . Eia kurzer Rinweis sei auf die mustergültige Verbin¬

dung der Kapitel untereinander gegeben . Einige bas aders krasse
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Beispiele zeigen sie : Kapitel 9 endet : " Mart bekam eine Ein &e-*

rufung ^um Militär " * RRd der Dichter fahrt im lo .Kapitel fort ,
die Eingewöhnung der neuen Soldaten in dieses Leben der Ordnung

zu schildern : " N ch ein paar lärmenden , weinfrohen Tagen , deren

Reitwrkeit der Galgenhumor einen herben Beigeschmok gegeben ,

waren die Spielbuben in die Klosterkasorne eingrr &ckt . " Die

Kapitel , die Marts Militärzeit aufzeigen sind wohl der einheit¬

lichste Darstellungskomplez des ganzen Romans. Die Verbindung des

Kapitelsabschlusses 12 zum Anfang des Kapitels 15 stellt Höffens -

thal ebenfalls lückenlos her : " dann träumte er ( Mart ) sich froh ,

voll Zuversicht , über die Anstrengungen der Manöver dem Herbst

entgegen " { Xap.XII ) - " Und während Hart nach Oberösterreich

zog , schnitt drinnen beim Jnsam Vater Hndreas das Korn * (Zap .XIII )

Aehnlich eng verzahnt ist der Schluss des IS .gap . mit dem Beginn

des 14: " Mart schlug ihm ( Giulio ) die f atgeballte Faust mit
aler Gewalt ins Gesicht " und . . . " es vergingen einige Tage , ehe

sich Mart aus der ersten , schweren Betäubung wiederfand " . In den

übrigen Kapitel fallt die enge Verbindung , obschon stets Vorhänden ,

niaho so sehr auf , da nur die oben zitierten Stellen gleichzeitig

mit dem neuen Abschnitt der Erzählung y&ch einen neuen Schauplatz

des Geschehens gaben .
3 f . Ein s c h iiba :

Trotz der zahlreichen Sinsohübe in * Maria Himmelfahrt *

taucht der Gpng der Handlung nie unter , erlahmt nie , denn etwaige

Stockungen im Verlauf des Geschehens werden durch die lebendigen

Dialoge , - noch lebhafter gestaltet durch das oftmalige Abbrechen —
wieder wettgemacht . Solche Ruhepnnkte der Haupthandlung erzielt

der Dichter durch ausgiebiges Verweilen bei allgemeinen Betrachtun

,en , bei Geschichten , die von einzelnen Personen erzählt werden ,

1. ) Das Buch vom Jäjger Mart Seite 128 .



sowie durch breite Milieuschilderungen . Am meisten Bestellungen

mit dwr Haupthandlung haben Einschübe r e f 1 e k t o r i -

s c h e r A r t . Diese Zwissheareden können auf dreifache

Weise eingehängt wordens Entweder teilt der Erzähler aus An¬

teilnahme am Geschehen seine Ansichten über eine gewisse Materie

mit . Heist äine diese Reflexionen des D i c h t e r s auf

Gestalten bezogen , die im Augenblick intensivsten Erlebens keine

Betrachtungen anstellen kennen " . Eine zweite Möglichkeit ist ,

dass der D i c h t e r sich m i t d e m L e s e r über

bestimmte Fragen bespricht ; diese ^ wendet der impressionistische

Erzähler am öftesten an * Endlich kann eine G e s t a 1 t des

Romans selbst Betrachtungen über ein Thema anstellen . Zunächst

zur ersten Möglichkeit : Der Dichter spricht selbst . Eine allg .

Jdee wird den einzelnen Begebenheiten vorangeschickt , die sich

dann dem Künstler in diesem .Augenblick als das Entschiedene

aufdräagt . Dann folgt dieUeberleitung vom allgemeinen zum

speziellen Fall . Die Reflexionen über Abstraktes veranschau¬

licht Hoffensthal stets durch Vergleiche mit der Natur , ganz

im Sinne des Jmpresaionismus . Dies bestätigt die Stelle , da er

von dem zur -, Leid bestimmten Menschen spricht ( H. H. S . 17 ) :

" Wie über blanke , einsame Weiher , die des reine Blau des Him¬

mels spiegeln oder den roten Widerschein untergehender Sonne ,

mit einem Male dunkle Schatten schwarzer Vögel ziehen , die von

ungefähr kommen und den Frieden der stillen Spiegel trüben , so

logen sich über die Seelen di ser Menschen glücküberschattende

Sorgen , von ungefähr und plötzlich , das Widerspiel vorbeirau¬

schender Traurigkeiten , dunkel und dumpf , beängstigend und

wenn auch oft wesenlos wie Schatten , immer doch schwer lastend



wie haite Wirklichkeit ( M. E. S . l # ) Damit aber durch zu langes

Verharren bei der Allgemeinheit die Hauptfigur nicht vergessen

wird , unterbricht der Dichter derartige Raflexideen und stellt

die Verbindung damit wieder her . Im vorliegenden P^ll : * Auch in

einem anderen noch gleichen diese schweren Naturen , wie Berthold

eine war , stillen Weihern in einsamen Wäldern . " "Damit wird

die Person , die obige Üeberlegung des Dichters herv Brief , wieder

in Erinnerung gebracht und die allgemeine Betrachtung kann fort¬

gesetzt werden . Hoffensthal setzt den wundervollen Vergleich fort :

" Manchmal allerdings rührt ein kräftiger Wind , ein Ereignis von

der Kr:ift eines Orkanes , sie ( die Weiher den leiderfüllten Men¬

schen gleich ) so auf , dass sie aus ihrer Ruhe sich schürteln

und snheben , die Ufer zu stürmen . Dann Rollen die weisaen Wallen

an den Gehegen in die Höhe , bäumen und überschlagen sich und

rumoren tüchtig . Aber nach einer Weile wieder glätteh aioh die

erregten und breiten die glatten Spiogelfelder freundlicher Gesta¬

de prunkend üb $r ihre Tiefen . Und wieder spiegelt sich heiterer

Himmel in seinem eigenen Blau , und an den Abenden liegen die

Wasser blinkend da , den Spiegel voller leuabtender Sehnsacht

sterbender und aufgehender Gestirne , und die Nächte löschen auch

dieae aus und ruhen träumend über ihnen mit ihrem Dunkel . ( M. H.
allgemeinen

18 , 19 ) . Derselbe Uabergang vom Fall auf den speziellen ,

wie bei der Beschreibung Bertholds ist bei der Ullas nachweisbar .

Der Dichter wird hier sogar ganz vertraulich mit den Lesern , indem

er sie anspricht : Erinnert ihr euch der halberwachsenen Mädchen . .

( M.H. S . 37 ) . Hoffensthal seichnet sie alle , wie sie bei den klei¬

nen Geschwistern Rubt,erstelle vertreten , sie sie besinnlicher

werden , wena ai $ die Liebe anrührt . Dann führt er zu Ulla zurück

mit den Worten : " So erging es Ulla . ( M. H. S . 38 . ) .
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Das Horboisehnea einer äusnorea , zum Handeln zwingenden Macht iat

am uaschlüs ^ijea Berthold wiederum auf die Allgemeinheit übertragen :

" Dr war in eiaem Zustande , wie eia Mensch . . . " Nun folgt diese

Zus âadsachilderung , bis die Rückkehr zu Berthold bewerkstelligt

ist : " B e 2 t h o 1 d wäre froh gewesen , wenn eine ähnliche Macht .

. . . vor ihn aingetreton wäre " Hin Vergleich über das IdAbearme

Hera mit einem brachen , verwüsteten Ackerland aim *ut seinen Ausgang

vom Allgemeinen : " Yiem Gott schlagt , dem nimrat er die Liehe aus dem

Herzen " ^* ' . Brat am Schlüsse dieser Ueberlegung stellt Höffens -

tahl die Verbindung mit Berthold her : " Aber Berthold wus te noch
Mg )

gar nicht , dass Gott ihn geschlagen hatte , *

In " Helene Laasen " erreichen die Einschübe an Zahl und

vollendeter Schönheit ihren Höhepunkt . Ala besonders auffallend

seien hier angeführt Erörterungen über Liebe , Freundschaft , Tod ,

Zanstlertum , Autorität , Mitleid , Religion , Schicksalsachläge und

Trunksucht . Von der Liebe spricht lloffensthal zum Beispiel gerade

dort , \to er der allgemeinen Ueberlegung eine besondere Auswirkung

dei Liebe auf seine Figuren folgen läsxt . Diese theoretisiertenden

Abschnitte fallen daher nicht aus dem Ganzen des Werkes heraus ,
3 )

sondern n ^Lmen immer eine vordeutende Stellung ein . ' Ehe Helene

die Lieae anrührt , fü ^ Hofiensthal seine Betrachtungen über das

treibende Element , das in der Liebe liegt , und über das Liebes -

leben halbwüchsiger Mädchen eia * ' . An Else zeigt er die enttäusch¬

te Liebe : " Hoffnungen saiken und verbrachen , Räade die froh sich

ausstreckten , fielen müde herab , ein Traum von Glück ward zerstört ,

1 . ) Hpl ?ne Lassen , Seite 4J , 47

2 . ) Helene Lpasen , Seite 162
<g ) gisse ,Technik entlehnt Hofensthal Jacobsen . Vgl . Miela lyhne "
*t . ) Vgl . Hiezu Jacobson über die Liebe junger Mädchen in Niels

Lyhne , Seite loo .



Not blieb , Not und MühlppR zugleich * gleich npc -her schildert
der Dichter das Liebesarwachen Huberts : " Aber des Liebeaerwachen

ix: stillen , verträumten Herzen , wie seines es war , gleicht einem

Trü.hling in hohem Norden , der nur langsam und zögernd aus dem

Winter sich losringt " * Wenn dann Helene selbst uns wieder ent¬

gegentritt , dann regt das den Dichter zu besonders breiten Ana¬

lysen der Liebe an * MitüSinem , tiefem Verständnis deckt er die

Eigenheiten auf , mit der die Liebe Mann und Frau angeht . Es folgt

oaraui natürlich die Uoberleitung auf den speziellen Fall , auf
ja )

Helenens Wesen, das verände &t ist , da es die Lie ;e anrührte * .

Noch einmal vergleicht Hoffensthal Helene mit liebenden , jungen

Mädchen , die auch mit anderen Männern gute Freundschaft halten

können . Aber alle bisherigen Vergleiche verblassen vor dem

hohen Lied , das Hoffensthal im 15 .Kap* der Liebe singt . Sie ist

ein gron .-er Garten , in dem alle Bäume in heller Blüte standen " , v . *

ein Märchenland . . . " , " blühende Bäume am sonnigen Meer" , ein
Frühlingstag an dem die Vögel voll J&brunat singep , sie ist eih
stiller Tempel , zu dessen Ehrfurcht , RHMRMMMMM nur die empor¬

stiegen , die ihre Ziele schon arrnicht hatten . " Durch immer
gleichbleibende Bin ^e&igngssatze zu den Reflexionen über die

Liebe schwillt dieses Thema zu einem machtvollen Akkord an , der

das ganze Werk durchzieht , wieder und wieder ruft Hoffentsthal
durch ähnliche Wendungen die Erinnerung an das Gesagte nach . Die

beliebtesten Einleitungen zu Gedanken über das Liebesieben sind :
Helene Laasen Seite 323&8IM 162

^ . ) Helene Laasen , Seite 164
^ . ) Relene Laasen , Scitem &SL 175



cer .'-iH.Qbe verhält es sich so ; **( gQ^ ^ 46 ) " Wie verhält 98 sich

mit der Liebe ? " ( Seite 162 ) , " Wie r.-ay äie Liebe ? " S . 175 ) 252 . ^ ) .

Peter aehreibt selbst in seia Rieh : " Nua laset uns einmal voa

dar i .3.ece reten . Ŝ 2lz ) * Die zur Liebe bei Geschlech¬

ter sieht iiof Ĵensthal ia der ^ '^^adesliebe , deaa da ^ ** bereiten

Mich 64o He&zea der Reifenden auf den Tag . an dem eiast Mann und

Weib einsader in bebende Arme siakea * . &* ' Helenes Frauadsc .^ it

mit ^ tae gibt ^hm Anlass über Ms-dcheafreundschaftea im allgemeiaea
3 i *

zu sprechen * ' . Neben dea Worten über die Liebe machen die Refle¬

xionen über den Tod und seine Schrecken den schöastea Teil dea

Baches aus . J3iae eigene %eihe lagt der Dichterjia die Gemächer von
Rosen , au-s denea die Gräfin von Waagen für i m̂er gegangen ist .

Da ai $ht aua , ' wie ia einem gros ^en \7olde , in dem es über Nrcht
M&-

^ intar wurde und der von allen Vögeln darum verlasnea wordea ist . ^

Dia j3rin .,erua ^ea an die Tote sitaea ia allea Räumen , erheben sich

wie vermumte Gestalten Yoa ihrea altgewohnten Flätzea . Hoffensthal

^ehs zwar so weit , dass er von dea eindringlichen Worten der Toten

spricht : " " Sie / reden ohne Rtinme , aber sie sprechen sehr aus¬

drucksvoll , wie A*ände von Stummen , die für alles , wes sie zu sagen

wissen , gio ^**e , bedeutungsvolle Gasten haben . " <* Da ifelene ihrer

Rronamutte :; in der Kirohe flucht , läs t̂ Hoffensthal sie das Weinen

der Teten hürea . * 3s aase neben ihr , kam jsamernd und bitter von

einer Stell ;, an der niemand war ; es seufzte trübselig , bet und

l'lp t̂e . verhärmt und vergrämt , an dem Platz , den ehedem die Preiin

innegobabt , die aber gestorben war . * * Endlich findet die Tot *

4(3%) Jaccbaen schrieb ia "Niels Lyhne , S . 177 : " Und die Liebe ? . . . "
4 . J Helene Laasen , Seite 57
p . / HcT.ene Laasen , Seite 52 , 18o
%. ) Helene Laasen , Neite lo9

, H&lone Laasen Beite 11c
P. ) Helene Laasen , Seite 119 .
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Ruhe , denn " kein Raunen kpro mehr aus dem Kiaaea , kein Ruf ward

hörbar , nein , alles schwieg " ^ *' * deutliche Allegorie des

Todes gebraucht Hofieaathsl erat in den Schlusa ^ piteln : " Uad der ,
dey die alte Gros .mutier einst heimgeholt hatte , sasa dr &ussoa

im Yorsim ^er und wartete still auf Gottes Befehl , tis er eiae

Arbeit %ua koaate ^ . . * De? Tod , der draussea sass , vjiakte dazu ^ )

Draumes im Vorzimmer spas die gen&p Npjht d^r Tod , stets gegen -

wärtig , Mutier uad Riac heiaaurolea . " ' * Mit dem Tode findet
auch das xerk seid Rade. 1a der Schluasrafl &xicn " Uad aua wollen

wir noch eia letztes uad ernstes Wort vom Tode sa ^SR* sammelt

Hci ;; ensthel sriae AaacheuuDgea über die Verschiedenheit , mit der

sici *; der Tod des MeaFChan saht , uad diese ihm folgen . Hiae , die

ihn hcrb ^isehat , die ihm ea &gegealäohelt wie ein Freuad dem Freun¬

de , wie oia &iad dem gütigen und lieben Vater , der es an Abend

heinholt " ist auch Helene . Am persönlichsten fällt na^ turgemäss

Eof ^enataala Betrachtung über das Künstlertum aua . Der Charakter

Laasena , der awiachea Brotberuf und Suaatb &geiBteruag stets schwaal

gibt vollkommen Aalaas zu einer breiten Erörterung . Abor Laasen

bildet da^ ür nur den Ausgangspunkt , bald kommt der Dichter in
eiae ganz allgemeine Diskussion über Küas3ertum uad Brotberuf
hinein : Yirle Rünstl r mü3&en so unter dem ^ ucke eines ermüdeten

Brctberufes viel L?i en erdulden . . . Mancher Dichter musste als

Jnriat odrr Arct tpuaenderlci Klagen von vielen Leuen anhören

und mû 'te bit :.er ruf die %eit warten , in der nicht mehr nur 8c ä-

dea und Uebel vri^cer rutraachte , sondern Neusa , Eigenes sc '.affen
4. ) Milane Laasan Seite 121
&. ) Helene Laasen , Reite 282
3 . / Kulane Lnnaea, Seite 283
%. ) Helene Laaaea , Reite 284



könnte " . Als Hof ensthal diese persönliche Klage von der

Seele schrieb , oblag er auch noch neben der Kunstbeschäitignng

dem Arztberufe . Einmal benützt Eoffeasthal die Frau zum Grad¬

messer der Bitte : " Der Abblick eines Betrunkenen hat für eine

Frau etwas so Abstosnendes und Verletzendes , wie kaum etwas

anderes . Denn dem Schamgefühle einer wohlerzogenen Fratjwider -

steht die Zügellosigkeit und der Verlust der Selbstherrschaft ,

wie aiese die Berauschung mit sich bringt , als Ausdruck eines

herabwürdigena vor jenem massvoltem , sittlich erhobenen Betrage **,
das sie ^ eit ihres Lebens bewahren muss und auch von allen Meu-

sehen gewehrt wissen still " Deren aehlieast siou aine faiae

Schilderung des Eindruckes , den ein Betrunkener der Frau macht .

Hoffensthal schildert zwischen dem einer Fr ^u fremden und einem

ihr bekannten Betrunkenen * Ist es für den ersteren die Verachtung ,

aer Frau , die ihn straft , so empfineet sie für den ihr nahesteh¬

enden Mitleid , so liegt der Pall bei Helene Laasen und ihrem

Vater , von deren Verhältnis der Dichter nun geschickt den speziel¬

len Fall anknüpfend , erzählt .

Für den herben , naturnahen und kernigen " Jäger Mart "

eignete sich die Technik der Zwischenrede nicht ; weitschweifige

Reflexionen , langes Besinnen erscheinen für den Na%turburschen

unpassend . In der " Lori 3-raff " belehrt der Dichter , daher be¬

spricht er theoreti che Probleme mit dem Leser . Die Qualvollen

Tage Mojs an der Innsbrucker Nervenklinik bringen Hoffensthals

Erinnerungen an seine eigene Praxis . Er redet Öfter als Arzt ,

denn als Dichter ; besonders bei der Betrachtung des menschlichen

Gehirns , des einem Uhrwerk gleicht ( 3 . 165 ) , beim Vergleich des

1 . ) Helene Lapsen , Reite 233
Helene Laasen , Reite 233



Anblickes der Augen eiaas Irrea mit einer Nebelnacht auf einem

chinesischen Strom ( R 172 ) , beim Analysieren des grauenvollen

Zustandes eines Roaschea , der durch die eigenen ainns genarrt

wird (S 179 ) .

Dichter und Leser :

Im aiaae des Impressionismus s p r i c h t R o ^ —

f e a s t h a 1 über wichtige Gedaakea m i t d em L e s e r <

Dichter und Loser werden vollaommea eins , weaa M&ä entscheidende

Franca z . L. Autorität erörtert werden .: " Als ^ iader sahea w i r

in anserea Yatera Danaer , die alles köaaea , Lehrer voa deaea

wir alles lernen würdea , Vorbilder , deaea wir allein nachstreben

mäautea . . . . " ( R. L. 3 . 23o ) . Dann geht der Dichter auf einen

speziellen Fall über , der nicht ua*iiii, . eibar mit dem Gang des

G-esoheheas der " Raleae Laasen * gasammenhäagt , sondern nur als

Vergleich für die rasche Untergrabung der Autorität dient *

^ ^ In keinem anderea Buohv spricht der Dichter

sp persdaiieh aus diesen Reflexionen , wie ia der * Lori Bra f

A'ps Kapitel 2 Beginnt mit einem feinen , er ^enntnisreichen Dis¬

kussion über den Eindruck , dea ein Verlust eines Menschen auf
*

uns macht . Rofrensthal vereinigt seinea Erfahrungsschatz mit dem
ees Lesers ^ Rir sind so selbstsüchtig , dass wir es verziehen ,

^ ugen die uns lieb aind , gebrochen und geschlossen zu wissen ,

als dengea zu müssen , sie lachten einem anderen . . , . Wir sind so

grausam selbstsüchtig , dass wir unser Liebstes eher noch dem

loue gönnen uls hinein Lebeadea : ^ Solche Träaen weiate Valeatin

um Hilde Volgerath . "

Zahlreiche persönliche Worte richtet Hoffensthal ia

^ pn dea Leser . Dag Selbsterlebais tritt oft so

ceutiieh vor ihn hin , das er sich des mächtigea Gefühles nicht



erwehren kann , und das Publikum in der Hastigkeit der Wiedergabe
an¬

mehrmals / spricht . Als Belege fahre ich folgende Stellen an ;

Im Largo " Ach ja , da ich nun von den Menschen erzählen will -

wie manches hat sich da im trauten ^ aria Himmelfahrt . . . ver¬

ändert " a 14 ) . " was ist noch weiter vom Rittnerh rbst zu sagen ?

da müsst ihr Georg Abenthin fragen . . . Wollt ihr wi en , wie

schön diese Nächte sind '* . . . Besinnen wir uns . Und jeder von

euch denke jetzt in seiner Heimat an einen Wasssrlauf . . . In

diesem gleichen Fliesten ist das Bildnis der reinen , trauten

Liebe " ( Seite 175 / 176 ) . " Soviel ich der Jahre denke , noch

immer ereignet sich im Südtiroler Sommer dies . . . " ( S333 ) . Der

Dichter wird sogar mit dem Leser ganz eins : " Wenn wir ihm

( &eorg ) jetzt begegneten und wollten ihm nach dem Herbste

fragen , was würde er da sagen ? "( S . 348 ) .

Gestalt spricht :

Wenn das Erleben der Gestalten nicht sehr intensiv ist ,

überträgt der Dichter ihn n die Diskusion seinr eigenen Ge¬

danken . Diesen am engsten mit der Handlung verquickten Ein -

sohüben gehört Bertholds Ge^et an das Leben an , ( B. 187 . M. n . ^

sowie die Gedanken bei der Betrachtung des Meeres . Er nim t

dabei auf die Allgemeinheit Bezug : " Ergeht es nicht vielen

Menschen so , dass sie am Bord eines südlichen Meeres %hre Hei¬

mat verges en? " Die Gedanken , einer Gest . lt unterschoben , sind

auch schriftlich niederle #̂ wie in Peter Orglers Buch vom

Priester Mart , in dem eine zweite Dichtergestalt der Biabe ein

Preislied singt : " Gott liebte seinen einzigen Sohn , so wie

eines Gottes flammendes Herz nur lieben kann . . . . Ein Bei¬

spiel , wie zwei Gestalten ein Problem abwägen bietet die Lori

Graff in den theoretisier %enden Dialog des Arztes und Alfreider



über die Nützlichkeit der Jugendaufklärung . Im dritten Licht
gi / bt eine Gestalt die Gedanken dea Dichters in einem Selbstge¬

spräch wieder . Vintler vergleicht den Willen zur Kunst mit eihem

Schiff ( drittes Licht 3 . 115 ) ln Kap . 13 gibt Hoffensthal einen

Vergleich des Menschenschicksales mit dem Schiffe auf dem Meere .

Den Zussmmenstoss zweier Schiffe und den Untergang des einen da¬

von deutet Vintler auf sich und Else ( 3 . 165 ) .

b ) Geschichten :

Jedes Mittel das geeignet ist , dd&e Lebendigkeit des

Eindrucks zu erhöhen ist dem Dichter willkommen . Daraus verstehen

sich die aller Orts eingeschobenen Geschichten die uns die Charak -

teure durch Reranziehen von Vergleichsmomenten erhellen oder für

&ie Handlung durch ihre ^ orausdeutende Haltung wichtig werden .

Biese Forderungen erfüllt etwa in M. H. Bartls Jugendges hichte .

Sie zeichnet Bertholds Schicksals vor und liefert einen Beitrag

zur Erkenntnis von Bartls Persönlichkeit . Vol .leas klar beleuchtet

der Dichter Bertholds Seelenhaltung durch die Einschaltung von

dessen Buch der JRatur . Dieses ist gleichseitig ein technisches

Hirtel , um ihn zu Ulla reden zu lassen , de sie ihre toten Hoff¬

nungen auf die eine lebendige legt , dass BerthoM zurüokkäme .

3s ist , als ob Ulla mit Berthold durch sein Buch Zwiesprache hielt *

Das Buch der Natur ist ganz persönlich gehalten , in der Ich - Form ,

und will den Menschen die Natur im Werktagskleide näher bringen ,

wie am Beginne von Hoffantshals Anfangsroman steht auch am Anfang

dieses Buches ein erhellendes Absätzen en . Bs folgt eine Betrach¬

tung der Lebewesen , der Tiere ^ Bäume , Berge und Gestirne . Am

Schluss erzählt er von den Wiesen , die sich zu jeder Jahreszeit

ein neues Blumengewand überziehen . Die im Buch der Natur ausge -

atreuten Gedanken sind eigentlich ein Resümee der Über den Roman



verstreuten Naturschildexungen und ihren Zweck *

Die Ges . hichte von des Pfarrers Verzicht auf seine Kostfrau

dient der Oharakterzeichnung ebenso wie die Kindergeschichte vom

Königssohn in H. L. Sie ist wiederum ein technisches Mittel um Hele¬

nes Sehnsucht nach Beter auf Hedwig übertragen zu können und so zu

verstärken . Die Geschichten über die tr ^schsüchtigen Boznerinnen

in der L. G. ( ä . 96 , 186 , ) lassen ahnen , dass auch Lori über das Ge¬

rede einmal Verzweifeln wird . Vintler zeichnet durch die GescRohte

von den drei Brüdern Thor , deren Schicksal e # teilt , sein eigenes

vor . ( D . L. S . 289 , 354 , 581 , 598 ) . Die beschichte der Frau mit den

Armstümpfen und ihrer Retttung durch die guten Werke in der Moj

verfolgt keinen besonderen Zwe3k ( S . 29a , 433 ) +

Milieu :

Breite Milieuschilderungen hat der Dichter überall angebracht .

Er er eicht damit Rühepunkte der Handlung und Vertiefung der Situa¬

tion . Südtirolische Landsohaft , Herrschaftssitze und Bauernhöfe ,

sowie das schöne Brauchgut der Tiroler schildert er meisterhaft .

Die Technik bei der Zeichnung der Höfe ist sehr abwechslungsreich :

Kofensthal beschreibt sie entweder direkt wie den Jnsamhof , oder

er zeichnet die Ansitze durch &s G sprach von Personen wie Rappers¬

bühl . wir sehen es durch die Brille dreier Personen , erstmalig durch

die Brille Harts , dann durch die G^ossvaters , Mutters und Vaters ,

die alle ein wenig aufeinanderfallen , von denen keine einzelne so

ist , dasa sie eine rechte Vorstellung geben könnte . Alle drei zu¬

sammen aber geben das rechte Bild . Wie Mart das erstemal zum er¬

sehnten Ansitz Zutritt erhält , zeichnet der Dichter jedes kleinste

Detail genau so , wie es au%% Mart wirkt . Hoffensthal demonstriert

sogar die -Ausdehnung des gräflichen Gutes an Hand einer Kartenskizze

Ebenso eingehend wie den äusseren Bau der Ansitze zeichnet er das

Jnnere , die russgeschwärzten Bauernstuben und fürstlichen Gemächer .



Von S-ebräuchcn der ^ dtiroler ist aller Orts die Rede : In der

Schilderung des Kirchweihfestes ( M. F . S . 27 ) des Ausräucherns am

Dreikönigstag ( S . 485 ) des &angs zur Christmette S . 182 ) und der

Frohnleichnamsprozession ( Moj S . 7 . ) Aber auch von weltichen Ver¬

gangen spr &oht er , etwa von der Sonnwendfeier vom Aufent¬

halt im Oaffeehaus ( Ho j S . 34 , 76 , 14o ) , von der ParkhoteI3eoute

( S . 88 ) und vom Kinderball ( M. F . 8 *84 ) . Dann sehen wir die

Menschen bei der Arbeit , am Pfluge ( J . M. S . 11 ) bei der Weinernte ,

( H. L . Kap . 12 ) und im Wain &eller { H. L. S . 24 ) , bei steifen Amts¬

geschäften ( L. G. ) und während ihrer Di nstzeit in der Kaserne

( J .M. ) . Die gehilderungodar Innsbrucker Kaserne ist ein Prunk¬

stück . Hoffensthal weisa im Gegensatz zu Gustav Frenssens " Jörn

Uhl * viel davon zu erzählen . Allzuoft führt uns der Dichter in

die Krankenzimmer und Ordinationsräume , freilich diese waren seine j!

Welt . Lori &raff , Moj , Helene Laasen , Ulla , Aglae v . Uehelhör ,

Maria , Walter , Jsaer , Gräfin Wangen und Meta Flora , sie alle

zeichnet der Dichter am Krankenlager . Zahlreiche Jagdszenea

schildert Hofiensthal auf Grund seiner persönlichen Erfahrungen .

Der Waldbrand in Jäger Mart schliaest sich an die Charakterisierun ;

des Brandes in Jacobsens Mogens an . Milieuzeichnungen werden oft

durch %egense &zlichkeiten gegeben , z . B. im Diit &en Licht , Hof *

fenstal führt in die sachlichen Amtsräume , dann wieder in das

Malatelier , wo Freiheit undHantasie herrscht , er teiohnet die

Südtiroler Jäger und die weltmännischen Schüler der Kunstschule ,

einfache Mietzimmer , und fürstliche Paläste , holländische Heide *,

landschaft und die saftreiche Vegetation des Südens , einsame

Berghütten und lärmendes Leben gronser Hotels , Frauen hoher Her¬

kunft und armer Mädchen . Wir verstehen diese umfaa ende Kenntnis

verschiedenster Situationen durch einen eigenen Ausspruch des

Dichterp : " Ich glaube nie und nimmer , dass auf der geraden , ebenen
Strasae der beste Weg ist .^



^ iefe Neben eingeschobenehReflexionen über Probleme des täg -
<7

liehen Lebens , heben den Etzählungen vn Geschichten und den brei¬

ten Milieuschilderungen bringt Hoffensthal durch Briefe Leben

und Natürlichkeit in seine Romane . . Der Dichter ist sich der Vor¬

teile , die Briefe in der Darstellungsweise bieten , wohl bewusst .

Briefe können das Geschehene von einen zweiten Schauplatz kün¬

den , indes wir auf dem ersten verweilen . Personen aus jener ande¬

ren Umgebung können in ihrer Denkungsweise vorgeführt werden , ohne

dass das Augenmerk vom Briefleser abgewandt werden muss . Für einen

solchen Fall bediente sich Hoffensthal eines Briefes za Beginn

des 9 . Ka itels . "Maria Himmelfahrt . "Ulla und perthold sind nach

der Sonnwendnacht nach Hause gekommen . Ulla findet einen Brief

ihrer Mutter . Dadurch sieht der Dichter die Gräfin Gallen wie ^

der in die Handlung herein , nachdem wir durch mehrere Kapitel

nichts von ihr gehört haben . Aber noch ein Zweck wird durch ihn

erreicht : Wir fühlen schon eine Unstimmigkeit , wann die Mutter ,

nachdem Berthold seine Hand in der Sonnwendnacht in die Kenias

gelegt hat , an ihr Kind schreibt : " Jch ersehe aus Deinen Nach¬

richten , dass Du sehr glücklich bist . "Das Bezugnehmen im Briefe auf

Ullas " Nachrichten " erweckt ausserdem den günstigen Eindruck ,

dass Hoffensthal die Verbindung mit der Gräfin nie verlor .

Letztes Endes gewährt d ^r Brief eine gute Charakteristik der

Gräfin , er zeigt sie beruhigt und froh , weil es ihrem Kinde wohl¬

ergeht . Zuerst liess Ulla den Brief , Berthold überlas ihn am

Morgen n chmals "und dar &n schliesst " er seine Selbstbesinnung

und Selbstvorwürfe an . Ein zweiter Brief von Ullas Mutter , das

das junge Paar auffordert , nach Wien zu kommen , wird nur erzählt

( S 171 , 173 ) . Er war für Ulla der "Anstoss von Aussen " , so dass

sie Berthold verliess . jn einem dritten Brief der alten Gräfin ,



den der Postbote am Sonstig abend brachte ( S 180 ) benachrichtigt

sie Ulla nur davon , dass es ihr gut geht , sie aber sehr einsam

sei . Nun ist es Berthold , der seiner jungen Frau auf Grund des

Briefes die Reise nach Wien nahelegt . Zwei Briefe Ullas , die Ber -

thold unbeantwortet liess , zeigen ihre Treue ( S 219 ) . Alle

Hauptpersonen des Romanes schreiben im Verlauf der Handlung

Briefe , so auch Kenia . Der Dichter enthält uns zwar die namentli¬

che Bezeichnung der Schreiberin vor , aber da es heisst : " Berthold

nahm aenYBurschen den Brief ab . Ais er die Handschrift erkannte ,

begann er zu zittern . "verweist er uns deutlich genug auf Renia .

Den Jnhalt des Briefes müssen wir aus der darauffolgenden Hand¬

lungsweise erkennen : " Als er zu Ende war , stand sein Entschluss

fest . Er brachte den Tag über noch das Notwendigste in Ordnung

und packte . Am nächsten Morgen reiste er ab . " Renias ^rief war

für Berthold die ersehnte "Macht von Aussen , " die ihn zur Entschea

düng zwang , da er in höchster Unruhe wjir . A f den Brief Ullas hin

handelt er nicht ;er schreibt nur , er werde sie "später / , wenn ein -

aal % die Tage heller werden , " abholen , ohne daran zu denken ,

ias versprechen einzulösen . Diese beiden Briefe des jungen Paares ,

des Berthold und der Ulla , s :.nd in verkäster Form wiedergegeben ,

der Dichter führt nur die für die Handlung wichtigen Stellen

vor . Es hoisst : Sie teilte ihm darin in freundlichen Werten ,

denen alle Bit berkeit fremd war , mit , dass sie gesund sei undi . )
schrieb zum Schlusse -*-r-n --H. . . Kannst Du mir verzeihen ? " §?on

Bertholds Antwort hören wir nur soviel : Er dankte ihr für ihre

Zeilen und berichtete , lass eijwohl sei . " Zu verzeihen habe ich

Dir nichts . Du warst immer gut gegen mich , mehr als ich es Ver¬

dienste * Bleibe noch bei Mama, die auch grüssen lasse , Hier ist

noch immer harter , h ^nger Winter . Später , wenn die Tage einmal hel¬

ler werden , werde ich "- er zögerte ein wenig , dies nied &rzuschreiben
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" Dich abholen . " Hoffensthal bringt diese beiden Briefe über¬

aus günstig kngpp nacheinander an , obzwar mehrere Tage verflos¬

sen sind , ehe %% Berthold antwortet . Die priefform bewährt sich

am besten dort zur Jnkenntnissetzung , wo der Glückwechsel am

schnellsten ist , da sie abschwächenden Übergänge auf das Treff¬

lichste beseitigt . Dieses Vorteil nutzt Hoffensthal aus um die

hoffnuhgsvolle Ulla Bit einem Schlage die Tragik ihres Daseins

fühlen zu lassen , Der Dichter diktiert den Brief den Pfarrer in

die Feder un dzerstückelt ihn sehr geschickt in 2 Teile . Während

wir aus den Worten des Pfarrers am Ende des 13 . Kapitels noch

die Ad&essatin erfahrend "Liebe gnädige praui ' . . . ) werden wir über

den Jnhalt erst aufgeklärt , als Ulla die ihr wohRgkannten , groben ,

ungelenken Schriftzüge entziffert . Die künstlerische Wirkung ist

somit eine viel grössere geworden . Zunächst lässt uns Hoffensthal

nur indirekt - indem Ulla beim Lesen zusammenbricht und ihr Be¬

wusstsein erlischt ^ die schwere Enttäuschung über die Mitteilung

ahnen . Aber "als sie fühlte , dass ihr Herz nicht mehr so jäh ging , ent¬

faltete sie den Brief , den sie in ihrer Hand hielt , von neuem . . .

Alles lag so klar vor ihr , so entsetzlich deutlich : "- Jhr Herr Ge¬

mahl ist nun seit sieben Wochen , seit jenem Tage , da ^er Maria
Himelfahrt plöczlich verliess wieder bei Jhnen . . . " Dieser

Brief und die sich daran schliessende Besinnung Ullas auf eine

Menge von Kleinigkeiten , etwa wie Berthold bei der yennung des

Namens Renia ein Glas zerschlug , wie oft er in letzter Zeit allein

auf die Jagd ging , die neue Gastalt gewannen , füllen den ganzen

ersten Abschnitt von Kapitel 14 aus . Kein Wort vernimmt man bei

dieser Gelegenheit von Ullas Umgebung , nur Wände stiegen , der Fuss **

bodan sank , die Fensterwand wuchs von eben , unter und von beiden

Seiten her vor ihren schwindelnden Augen zusammen . Aus den Mittei -



lungen des Briefes und len Erkennen von Be . tholds Leidenschaft

gebiert sich nun wieder ein für die Weiterentwicklung der Hand¬

lung wichtiger Entschluss , Ulla kehrt nach Maria Himmelfahrt zurück .

Nicht nur die Gräfin und Ulla erhielten vom Ritten Briefe nach

Wien , sondern auch Berthold . Wie sich beim Tode seiner jungen Frau

alle beim Sarge einfanden , ihn Trost geben , so gehr ihre Anteilnahme

an seines Schicksal in vielen Briefen zu ihg nach Wien . " Ein

paar Mal kamen Briefe von Maria Himmelfahrt . Johannes p̂Ag er hatte

ihm geschrieben , da ^s er sich wieder auf seine Rückkehr freue . "

Auch Dr . Ploner sandte von Zeit zu Zeit eine Nachricht . Dessen

Brief , so ^ie den Bartls erfahren wir in Zerstückelungen . Alle ggx

gipfeln in der Hoffnung , Berthold möge bald zurückkommen . Die

Briefe Hoffensthal &scher Ronane sind sehr eng mit der Handlung

verbunden und erfüllen vollkommen ihren Zweck der Zusammenfas¬

sung zwischen der Vorgängen an den entlegensten Orten und dem

jeweiligen Schauplatz des Hauptgeschehens . Sie sind dem Dichter

ein Mittel zur raschen Jnkenntnissetzung , zur Charakteristik von

Personen und zu neuen Handlungsentschlüssen .

Die Briefeinlagen der "Helene I,aasen "haben durchwegs

eine wichtigere Rolle als äie des Erstlingsromans . Wenn ei ?i Brief

eintrifit oder abgeschickt wird , breiten sich grosse GeschehAisae

vor . Oft dient der Brief . ber auch nur als einfaches Mittel , zu

exponieren , die Handlung schneller in Fluss zu bringen . Der Brief

Laasens an die Gräfin , sie möge Helene Aufnehmen , führt uns in

das Elend Leos und Gabrielas seit ihrer Hochzeit ein . Die Einfü¬

gung dieses Briefes hat Hoffensthal im wichtigen Augenblick

bew rkstelligt , da die Gräfin sich gern .de über Laasen und Helene

Gedanken nacht . Der Schauplatz brauchte auf diese Weise auch inner

halb des Kapitels nicht verändert werden und doch gewinnen wir



KU

e ne kli ,re Darstellung von Laasens Charakter . Der klagende , bit¬

tende Ton dieses Briefes fügt sich gut in den Gesantimhalt Res

Kapitels ein , da die &rossautter in Geiste schon Kit len Unglück
1 . )

des Schreibens und seiner F ,xilie beHchäftigt ist . Briefe wer¬

den oft die Vorläufer könnenden Unheils * So erscheint besonders

Huberts Brief an Peter , er göge ihn und seine junge Frau doch ein¬

mal besuchen , v.̂ n ausgesprochen trr ,agi ^cher Wirkung zu sein ; denn

da Peter daraufhin ?.*irkli .ch ko ^nt , beginnen für Helens Stunden
2 . )

3.es Unglücks . 3eii gleichen Erfolg zeitigt Helanens Brief an

ihren Vater , indeR sie ihn UH Besuch bittet ; denn Laasen nuss nun ,

als er an Halene dea "Ausdruck von wissenden Verstehen " wahr -
*

ninat , den 3t74&spal . in seiner B^ zijhung zv=r Gräfin offenbaren .

3 . ) Jn derselben Stunde , da Bise auf Helenens Schreibtisch einen

Brief Peters erblickt , erhält die vorhin i nige Mädchenfreund -
4 . )

schaft eine arge E- ^chübterung . Peters seltenes und i ^ner we¬

niger Herzliches briefliches Gedonkea an Helene ist denn auch

xit Schuld , dass sie die B- suche Huberts stets dankbarer empfängt .
5*)

Das 5chliKKste aber hat der Brief Luc Laasens Bit der Absage

Helenens an Peter ia Sggigax Gefolge . Diese Unglücksbotschaft be¬

sitzt i :a Brief des Pfarrers an Ulla nach Tfi&a ein Scitenstück ;

-üsnn in beiden Fällen schreiben ? ersonen , die nicht unmittelbar

nu den H' lden Rss Stückes gerechnet werden können ^un - doch be¬

deuten sie aber für die Hauptfiguren den Niedergang aller ihrer

Hoffnungen . Die Tragik von Laasens Brief erfährt freilich dadurch

noch eine Verstärkung , d /.ss er in Helenens Unwissenheit gerchriebJ *

wird ( cbz ???.r er ihre Absage an Peter enthält ) uni dass er bei

Vergl .Helene Laasen , S IS . 4 . ) Helene Laasen , S 70
" " S 273 5 . ) " " S 305
" " S 45 , 43



Peter eintrifft , gera e als er überall Helenens Stiiane rufen zu

o *—
t- !hören ^1 ubt : '- Peter , ich liebe Dich , ich liebe Dich in alle Ewtg

1 *)
keit . " Höffensthals tiefes Verständnis für eine eindrucksvolle

Darstellun ^sweise zeigt sich in diesen Fall ganz besonders ; denn

er führt die Briefstellen wörtlich an und schliesat hinter jedem

Satz Peters Kritik an , ja Peter ergänzt sogar die Lücken , die Laa¬

sen in seiner Beweiskette ^ mit der er Peters Verzicht erwirken
will , stehen liess .

Die Verständigung verschiedener Personen auf verschie¬

denen Schauplätzen durch Briefe ist ein zu bequemes Mittel , als

dass e $ Hoffonsthal je verworfen h ^tte . Freilich , etwas von dar

Wichtigkeit dar Rolle , die briefliche Nachrichten etwa in "Helene

Laasen " spielten , haben sie nun in "Buch von J &ger Mart " einge -

büsst ; denn die Briefe , die zur gegenseitigen Jnforiaation ein¬

geschaltet sind , bringen Reist nur gleichgültigere Dinge . Jn an¬

derer Hinsicht iber werden Briefe bedeutungsvoll , ja dieses Bün¬

del von Claras Briefen , das Giulio in Mp.rts Tornister findet , er¬

scheint als Urquell alles kostenden Unheils . Ohne dieses wäre Mart

nicht für 91 Monate in den Parnisonsarrest gekoaaen , hätte sich

nun Clara nicht zu bemühen brauchen und wäre vielleicht noch

rechtzeitig als Retter des Jnsanhofes heimgekehrt . Damit wäre

auch dann die schreckliche Rache Andreas Jns &Rs , freilich aber

auch die gänzliche Vernichtung der gräflichen Familie unterblie¬

ben . Der Brief Giulio an seine Eltern wird die Veranlassung dafür ,

dass Mart als Jäger eingsteilt wird . Sonst bringt er wenig Neues .

Der Gr \ f liest ihn zuerst , ohne von Jnhalt etwas zu verraten .Erst

auf seine Aufforderung las die Gräfin halblaut weiter :- " Nun ,

liebe Eltern , h '.be ich den Grafen L '.abert oingeladen , zu Ostern

zu uns zu konsen , womit ihr hoffentlich einverstanden seid . . . " ' i



Diese Technik , die Briefe nur bruchstückweise einzuschalten , ist

deshalb günstig , weil irgendwelche allgemeine Formeln vermieden

werden , d ^ss zun weiteren Fortgang der Handlung Erforderliche

aber auf jeden Fall mitg : teilt werden kann . Durch das sich den

brieflichen Meldungen anknüpfende Gespräch über darin aufgerollte
'

Probleme verleiht der Dichter der Darstellung erhöhte Lebendig -
1. )

keit . Hoffensthal bedient sich auch eines Briefes , um zwar das

Geschehen eines Schauplatzes kl ;.rzuiaachen , jedoch nicht des Maße ,

"ie es durch eipgene Anschauung erfasst werden kann . Ger de das ,

was beruhigend wirken sollte , kann im Briefe zum Gegenteil Um¬

schlägen . Claras Schreiben , das 3ie Mart zur Beruhigung in die
^ a,

Kaserne nach Jnnsbruck schickte , " verfehlte völlig offenbar die

beabsichtigte Wirkung . " Hoffensthal berichtet die aufregende

Botschaft wörtlich " Der junge Gr ,f i -?t jetzb wieder da , er bbl &ibt

noch zwei Kochen , dann geht er zurück nach Jnnsbruck . Er ist den
. .. <. .

ganzen Tag auf der Jagd . Jch muss oft noch an daaals denken , und

dass Du so zornig warst "* kein Wort darüber mehr , sondern da
3 ' )

bracht sie ab . . . . Eine rege Korresspondenz stellt die Varbin¬

dung zwischen Clara am JRsamhof nd Mart beim Militär her . Wenn

obiger Brief bloss zur Beunruhigung # Marts angetan war , erhält er

einige T ,ge später Claras Nachricht , dass sie kommen werde . Mart

erblickt in diesem Brief nun mit Recht einen spontanen Beweis

ihrer Treue . Durch die enge Aneinanderreihung von Frage - jnd Ant¬

wortbriefen erzielt Hoffensthal Abwechslung ; ausserdam erspart die -
..

se rasche Erledigung den Personen das aufregende Dasein in Unsie -

cherhsit . Diese Methode findet in Marts Brief Anwendung , in dem

er Clara um ihren Besuch bittet . Den Jnhalt des Schreibens erfah¬

ren wir in einem kurzen Satze : " Mart aber setzte sich in seinem

Bette auf und dachte sich : Er würde heute noch Clara schreiben ,
b

Î . S 82 , "Das Buch vom Jäger Mart . 2 . ) D. B . v . J . M. S 1G6 .



Biese Technik , die Briefe nur bruchstückweise einzLSchalt ^ 3L, ist
\

deshalb günstig , *eil irgendwelche allgemeine Formeln vermißen
\ \ -

werd *n , $ AKs ;*u;r - eiteren Fortgang dar Hanalung Erforderliche

at *.r r.uf jeden B'all Bitgrtailt werdan kann . Durch das s^ ch Ren \

brieflichen MolJun ^an aaknäpfande Gespräch über darin Aufgerollte

PfobleRC verleiht Rer Dichter der D^rstellaRR erhöhte Labandig -
I - )

keit . Heffensthal bedient sich auch eines Briefes , ua s$;nr aas

Cerichehaa ain ^c Sch ',ai -I ..';ts &s XI a=sunachan , jedoch nicht 'den MaHe,
- y

ie ec durch ei ^ gene Anschauung erfasst werden kann . 'Ce^ .de das ,

?f.n ba :rij?'i3.ran ' xir ^ en sollte , Kana im Briefe sun gegahtJll un-

sc ' li .,an . Claras Schreiben , d -as gie Mart zur Beruhigung %ii die

Karerne nach Jnnsbruck cshicKte , " verfehlte völlig o&f ^ nbar die

beabsichtigte Wirkung . " Hoffansthal berichtet die a'̂ pJjgende

Botschaft wörtlich * Dar junge Gr .f iRt jetzt wieder &a , &r bbl &ibt
-

noch g'joi Wochen, dann gaht er zurück nach Jnnsbruci ?.Er , i ^ t den

ganzen Tag auf der J .,sd . Jch auss oft noch an d nal ^ ide ü̂can^ undA /' A
da^ 3 3j HC zorni .; -.r . rst "- kein wort -darüber Bahr , so ^d^rn ^d ^

'*** ' * \ \
brach \ sie ab . . . . *Eine rege Kones3 ^ondenz stellt ,&ie V&rbin -

."unr z'̂ .'.schen Clara ax JRsaBhcf nd Mart baiM Militär '; hep ^Wenn
./ J* . ;' J

jti - er Brie - birsc zur Dounruhiguags Marts angetan -y^r , ^^halt er

sini T ge später Claras Nachricht , Rasa sie koaaen wardb . M̂ rt

arblirkt in diesen Brief nun Mit Recht einen apontan %'6 Beweis

ihrsr Treue . Durch die en ^o Aneinanderreihung von Ant-
.<" ; 4?

Wertbriefen erzielt Hoff ^nsthal Abwechslung ;ait8 -sera <?m erspart die -
/ '

ra r -cche Erledigung den Paraonen d .',s aufregende Dasein ^n tlnsie
/ TIA

chorhait . Diaca Methode findet in Marts Brief Anwendung , iar^ om

er Clara uz ihron Besuch biLtet . Dan Jnh 3.t des Schreibe #^ arfah -

ran ivir in einen kurzan "atze : " Mart aber setzte sich InV ^ inen

Bebte auf unr . dachte sich : 3r würde hauta noch Clara sch ^ e ^ ^ n ,
!

L̂ . S 83 , "D .s Buch vog Jä ^er Mart . 8 . ) D.B. v . J . M. 3 160 . ' ; r \



nicht ein T?o -t von seinen Zweifeln erw ?Lhnen . nein , dass würle er

nicht tun , i.ber er *7ür -i.e sie bitten zu können . Auf einen 2ag nur ,

nur s er sie viedersähe - uni dinn ?rür ^ e er 02 ja wissen . "
1 . )

Ui.-, '.an Schauplatz nicht wechseln zu messen uni die Eindrücke

des Alfeo ^aten kundzutun , .̂ nc ^rsc -iiebt Hoifensthal Claras Ant¬

wort d ,r .".uf d ^r. Jä ?*er Hart in indirekterRele : "Nein . Sie könne

jetzt nicht fort , er stelle sich es doch anders vcr . als es sei .

Die Reise . soweit und teuer , nicht von einen Taue an ? den anderen

zu nachen , un L ihr e Arbeit ko nne sie auch nichtin ^ iche lassen ,

Rurs sei unnöilich , kurz alle :3 zusan ^ en : noin . Diese Wiederholung

de ^ ^riefinhal ĉ ir :i Geiste Harts ermöglichet das Heraus ĝreifen

der winht .t ^ .-tin Punkte , Res ResHlt ',tes . Hier erscheint dies beson¬

ders deutlich -ro-'-eban in der Fornel : " kurz all ^a zusai :Een : nein . "

Kcci aineni Zweck ^in Brief * dienen : jür setzt wohl eine Person

über be tr .mrite Xu^t ^ude in Kenntnis , ohne ihr jedoch etwa eia Ge-

Tt &Rdnis über ihre Meinung darüber abzurin ^es ; d :.s w re bei einem

C sprach unvermeidlich . Dieser Aufgabe wird der einzige vollstän¬

dig eingeschaltete Brief Claras gerecht , der M.,rt d .rüber unter -

richtct , d ^ss sie ihr r;ut sei und durchaus Kit Rappersbühl nicht

beloidir &n sollte . Durch die Vorzeihuna , die sie von ihn erfleht ,

scheint M rt gerührt zu sein , unterlässt es aber vorderhand , ihr

davon et a Borken zu lassen . Pieser Aufschub der Versöhnung gibt

Leirer 2&narla Zaittinswischen klarer seinen Heiratsantng vor -

zubrinjen .

Jnfol ^e de stindi ^an Lokulwechsels dar " Lori Graff "

nah ep lie Driefo einen sehr breiten Raun ein . Hoffensthal schreib

viJle der pri ^fa als vollständige hinein , um ' zwar ^es öfteren

Fr-a **e - un ? A.ntwortbJ *iof r .sch hintereinander . Oie Rolle der

brieflichen Mitteilungen ist hier jine sehr wichti ^ay &eABBabaaNP

-nueh vor . J ^ger Hart , C 136 .



da durchwegs nur bedeutungsvolle Din ^o darin vorkr .nd.at werden :

Hildes Brief an Vp.l &atia ( S 39 ) berichtet ihz , dass s &e sich mit

Dr . ^ircknoser varnäh ^^p werde ; Valantins Antwcrt - Briaf ergibt

seinen SchRcrs des VarlustaS . Valentins Mutter schr - ibt an ihren

Schn , er sol ?e sich varahelichen ( S 113 ) . Bar ^riafwcchsei Loris

unrl ihrar Mr.na enthält eine Aufforderung , ^refeeser Bcblauder

su ko !3Hltiaraii , i!n das JR^ewisse von Loris Unstand klären zu las¬

sen . ( S 130 , 149 ) . Gogen Schluss Ros RoH^nes häufen sich Ria igrief -

ainsuhr .itun ^sn anora . Briefe sind dnr Ausdruck persönlichsten Ea-

pfindans un \ i .i ^s will Lari , da sie z u? Operation in Innsbruck

oilt , V .laatin klar machen . Da sie sich ansch .*.ckt , un in zu schrei¬

ben , gibt dar Dichbar glänzend ihre aaßlose Erbitterung und die

fol an Le Basänfti ^ung wieder ;aia 3eilan des Hasses und der An¬

klara zerrais &t sie wieder , sehraiot noch einen Bogen und ver¬

nichtat auch den . Al3 sie ihn t ; gs darmf eine scRoncnde Unvahr -

hait :iittailt , wirft sia auch diese K rte weg . Den vierten Brief

er :t , dm sie ihi sendet und dar nichts von der schrecklichen Er¬

öffnung Prof . Ooblanders enthalt , schickt sie ab . ( S 143 If *) Näh¬

ren ! Vi.le .ibin in L:.ris Abwesenheit ihre und Hofraanns priefe fin¬

det , .. nX*n wir unwillkürlich an Mart , für den Brieffund in seinem

Tornigten aucR Unglück zur Fil ^e hatte . Valentin liest beider

LiabesEriafe l .urch ui - erfährt erat jetzt dadurch die bittere

Kahrheit . ( 5 553 ff . ) Di ^ antaetzliche Nachricht von ^a&i ^ Tod ver

ni .rts ^ f völlig uner .'art ^t rad sie liest V l ?ntins diesbezüg¬

lichen Brief von Anfang bis HUE Ende durch . Auf diese Weise hat

I'ofi ' r -ithal Gelegenheit , den Mefan Eindruck dieses Ereignisses

auf sie zu schildern . ( S 863 ) . ^Rd nun fol ^t eina Briei 'serie an Va¬

lentins an Lori , worin ar sie un ein Caäenken , un Verzeihung und

schliesslich u- Rückkehr bit66t ( S 3S7 , B9C, 299 , 5C0 ) . Diese Briefe



siai jaiz odur tr 'ilweiso v/iod -raaaoben / dadurch , Aar 'S Lori , die

Eapi '^ .^arin ;ia l..'. . ; : . l L ' .- .': . t -.-;ich / ^orit der ^ illkoaaene An-

'.blci .;d ' _, od r üinjahen ;,*if V .lentins Wünsche kun3 .-

zutua . Den l ^ Lzton Ab cliiiäet Loris von Hc2 'r3,.in 1,1 3rb %a varsteht

J ..**' *"" in ;;lich 3 -7.rzu --itel3 .an .

Ho. ; an i t bc. t , k .a '*.a aicl . t rohr Tu ihr sprechen . Da zieht Lori

aus i'.IiL'on lascLch - a ain r .it den letzt a geilen Hctaanns ,

die aaa vc !-.l ..ahaut von Abtrd .iedna ^ nen sr ihr reften . Diese W..rte
l

sind zu ^ laich Loris letz :,. r C-russ an ihn , denn "sie zerriss den

Dri - i ia kleine Stücke und f. trate sic auf d -'.s Grxb . Daan bou ?r
1 . )

te -̂ i ^ oica biaf uad a ,h:i Abschied . "

J a -3eia ja Dun- Ja .",n- .l3 ' i *,r. * ,t ?Io f : ns t h 1̂ endlich d ^ s in

"Lori ^raff " zu aeeraädend .e lar .^isit d *?s Briefes nach Möglichkeit

.̂ .i .. ..a . a ^ bringt ix "3ri ';t n̂ Licht " d .i?n er ten Bviof , 3.en ein Mann

.a eiaan Jann schreibt , neulich Viatlsr an seinen Sohn a' il -

heln . D , .u<.' Ca zeichnet sich i ^ sar ia Vergleich " it allen vorher -

- aienlan aaca Kl .'.,rhait , Raclität und exakte Gli ^aaruu ^ geschäft¬

liche ! - ittoiiua _,ea Â a . lar 2'"ack diesas ^ rietes ist das Bakannt -

aaehon L-it Vintl :.-rs Elt -...rnhaus , aa "; der Dichter ?.M3it .auch aKhe -

lo ^ und tra , flieh erreicht . ?ehr fein beobachtet Hoff ^ nsthal die

A. 't und '.-'.' „ ia ^ __.e ariafse ' .r ^ihans eines schjehternea Kindes :

I.. rias flehen ua Hilfe t - Hae er in "'vo*J Thilo , si ^ schreibt nach

eiaia ^ n ; ,^ea aa aa ;,ef .nr ;anen rtäcka raiter . Vintlerg Antwortbrief

aa .,a Lia ,*.j ;...,an -aL?- i ;.;r,r anth ".lf ^roba Un aarheiten , je &och von

se .:.' - a '.. * ":- . ' .önlica * dberzeugend

d .aa - s ^ ,i ,:.t . 3c Liobeibrief .'laithas Ln Vintler , geschickt tya^ onnen

ait den UjrL ^a "—und auch lies muss ich Dir noch sagen "3ibt

1 r 'Mid ^c^ hü 'catan R^UB, ihre reine treu - P ela dein Geliebten zu

öffnen ,
ori Cr *,ff . C 571 .



M!

Wie Edithas Wesaa im " Dritten Licht " durch ihren Brief

offenbar -vir ; , sc lassen Briafa an kalter Jsser in

" .ii '. i' Flcr .̂ " d ^rsx Kühle , berechnonda Natur e*:-koninn . Aus jeder

Lhr .i* Zeilen j ?.rich .t 3 a Jaterosse für eine r - sche Hochzeit ,

- L. r **' . . '-.bleJ n .:-r d . j LJjhe 1-j-. KrankKa ^fl6ge ;uüd schliesslich .

- n ü uic , :L, Hii 'e arcsnLadthofi 'uungen zunichte ^e^ ^cht srepgan ,

Va^lobUBC-PiHj p .r zurack / (S 173 , 529 , lS5 ) . 9it ? Briefe

lt .:r =; Bachen ..out ich eine l'anllan ^ -iurch : Sein ent r 3rief an

F .-?. *!utter K3 .i. ?.t noch ;eine lulio Ft ure j,uf JLia chzeit Kit

....-rtru e (S 33C) , .bei - ia *e .i Irief .a <..a ?rau Lore api &cht er Eiehr

' j .;? . i-it . 35 : lümjanJ -uai zu ihr f ^llt v .a Bt-io .? zu Brief Mehr

r,ll *;ä =<*. Aufraifea ^a ,. ;L,m Verr , f ,li= (*a*&JKPRle

b-;l* H ,-t durn 'i 3i ;i .jn Ji.rainal f ^ rt ^ugotntes Erlcf r:uf Ras Treff¬

lich V̂ l . Ĵ riaj Brief ia " 3 . Licht " ) . Oie orlcJoa .*G3 Worte

"^s ;̂ ht , 3s gjht " in .--eiiua l ^ Lz!;en Karten ; russ vertagen dann
1 . )

M.ria *iea r aufzjrichten .

Dje Briefe in " 1,'oj " haben keinerlei Beleutuaj Rär aas

H^upt ^oschehea uni siii .1. giark ..n Zahl h-rab ?a^ial r̂t .Hin Brief au-=-

!i.,rit :' i ' nrt -.lt ia 3t . Pauls berichtet , üass Kanal ^obis Hirk -

lich gc^ünsch ^ a P.̂ -ruf a.'..a..r ' lurin zuitrebo (llO ) uaa der

Ho*. i . t 3 ; ?i lO 'V.ia . ;.'. .̂ u Xo,1s gut -:* Wbrke crstjre sax Glücke

s .aa ^ ^ 5u*j) *

^ ceiala ^an :

'"ie lax v.ieT . tn der Praxis nicht aus dan Leb ^a der Men*

schea ;o^ u ' saken i3t , ebenso .Kanl ;? x ân ^3 lor Dichter eines Ro-

iraaes ^äualieh entbehren . Deai saini 3ait *lLen wollen auch echt ,

:i L:.' .' ?ich , /,i . " ?n J : .r ^ j^i : iist3x " lyf ^nsth 1 .ea *i \ t es nicht ,

bl : ^2 von 3 ' a . r Person zu sajen , l .\ ^s sie sii - t , un las richtigen

ruclcs . rill ^L .Ibt er n .ic?- ^ isAjr , ^ ar iie sin ^t . Die EiBSBh&3:-

&. :.u ': Kai 'i -, riora " s 344 , 431 , 561 .



fll

nunraa von Lied rn und Gedichten können aber , da die Ronane ohne *

hin st .rk lyrisch sind , ein zaRleaa .'.^ siges Hininum sein . Bes : ist

in - .er - at so . " M̂ ri , ;?inr .el ? ahrt , " " D-.a Buch von Ja ^er Mart , "

" Dis ' ritte Licht " " Lori Graff " bringen je ein Lied . ( Das ita -

ieniaclio ' .:icd auf den ." *iart '* ist Häßlich bedeutungslos ) ,

t , gedieht " Behaucht " der RicosBda Huchii " Lori graff "

wesen der öfterer , teilweisen " :'.cd :. rholun ^ eiar -n leitnotivischen

Charakter annirrt , wi ??d es in di ^s . .: Zusammenhänge nicht behandelt .

Dar ItO '*- in " :.hria ^ inrel ^ ahrt " Rird in der Sonnwan -ftnacht tat -

sachlich 2'T" ' K^ in ? Dir Dichter gibt sogar nine genaue An eisung ,

ri .e sich ^clo - unf Chorp -.rtien v ^rt ^ilon , er spricht also wieder

a - -; ripre - sionist . Bei - er *[-insch :.lt ' :nr ; fas LieR - s iit vor Allem

festau -.' tellen , ob es f.er Richter willkürlich ^ infügt , oler ob sich

ein or -arniscrcr ^u -;amenh ?,n .̂ nit doa Geschehen he *̂ *...sschälen

lässt . Ja vorliegender Falle ^ i - fejt rera ^ azu <f!.ie Schilderung der

^ mm .-endnacht in der He ^ einschaltun - . üie varbinlun ^ Rlt den Haupf -

- esrheh ::n erscheint ohne Zweifel : Jn er ? t $R Abschnitt des 8 +Ka-

pit ^ lsarifft Kenias Blick Barthel * , ln der folgenden Unterredung

3e ? te ^ t er ihr , dass er nie allein I.-*U'.ik hören könne . Bis nun ia

zweiten Abschnitt <? ?ssel ^ en Kapitels Bertheld ix Bewundern der

f ^ueräurchstrahlten Nicht in das Schweigen starrt und halblaut

ver sich den Refrain ' es Liedes "Johanr .isnacht , Jc -hannicnacht ,

Sonne , Mond und Sterne " hinspricht , trlbt Renia an seine Seite

uni sagt : " Jch habe niemand ?.n d ^n ich aich sonst halten kann . "

D s Lied geht nicht un : in ;eli ?iti .-t aus der Pros .t hervor , da Hoffens -

thal anRerkt , d ?.ss eine ya .̂ d versinkt und bei der 2 . Strophe alle

eini ' llan . Das Lied wurde sicher vo :-3 Brauchgut dos R tnervolkoa

duror len Dichter übernonren : dies beweisen &XK der vo ^ lstün -

liche Ton und die mundartlichen Ausdrücke :



tis

" Sankt Jchanniefeuer brennt St . Johannisfeuer brennt
- Zirbel -Bartsch un ^ L&rchenK &t - Zirbel - %̂ rtsch ua ^ L&rch &nK*hf

Weithin in die Ferne Weithin in lie Forne
Lau &hton3 ?.*ird die dunkele Nacht , Es schHts *nns alle ssine Macht
Licl -tloh flirrt und varlacht Joh ^nnisnacht , Jokannisnaeht .
Panne , Mon3 und Stjrna . " S^nns , Mon̂ un ^ Sterne . "

î ar Eingang unJL Schluss 5.cr Strophen ict vollko . jjen gleich .

Nur ^ ie vicr -'x? u*vL fünfte VarsHeila jeder Strr .phe brin ^ Ksnct
%

at ^ is -Ieus -Die z?reite Strophe erinnert äurch d „s Flehen ua Schutz

r ^ uers H&? die Wied, rholung " yo 'Tannisnacht , Jch .̂ nnisnacht "

an einen Za^bervorj <Ans lor erst :n Strophe ::ann eine Ans ielung

137 cl-̂ s kehrende 3ox3n *j&chahen h ^rau ^ ^esehün wordan :Das Zucken -

le , ^luhenle Feuer , 3is Momentan auflo ^ ^rnt , verlacht die gleichmäs

ci " friedlich leuchtenden ^ rtirne . Denken rir &?,bai nicht an 3e -*

n3.p , feeren %!!d .tlenschaftliche 3lut dn.s s ?,nfte , stille Licht Ullas

i;b *rstr -Ahlt , bis sie sich dieser ^eg ^ nüber bei Berthold Rurchge -

setst h?,t ?D--?urch ist ^uch ilie ungeheure Wirkung dieser Verseia -

lage erklärlich .

Die Einmaligkeit Rer Varseinlase verbürgt volles Gewicht ,

unsc volleres , wenn der Ort Rer Einschaltung ein so günstiger ist

i; i3 beiB Gedicht Soserlis in " 5uch von JAgor ?Iart . ''Das Gedicht

er ' -h'Tlnt hier auch <3.er passenden Person , einen ! Schulmeister in

(*sn Muni?, jelert und bietet schon durch lie sun -lartlich gefärbte

- c riftsrrache des Lehrers einen ganz besondern Eindruck . Dazu

?rorr .t noch , dass er es nicht dem geliebten Mädchen auch zu sagen

?r?,-;;t , soR '3.ern 35 als unglücklicher Liebhaber seinen Freunden ,

tLen T/ '-Mbsu ^ en , vorträgt : "Po schw &bescht du , der Säle nach ,
<2on: Kerper abt ;r f ^rn ,
in lichter Höhe , wunderbar ,
vergleichbar sinera Schtarn . "

Der J ^halt lieepr yerseinlare ist wesentlich , gi ^ tfaianerles

sc )jrtren V̂ rsich ^ auf Clara zei ^t , der eie für wun.lerb &r und un¬

erreichbar ie einen Stern hält . Den einzigen Trost sieht er in



27/

d -.-r :*.*hea , so3li -:c )ien 3ezi .jhuaj zu ihr . Ja diesem Hi -nie schreitet

ancl .1 ti -s VerseiaL -t -̂ e nit der Han^lua ;̂ weiter . Hcffea ^thal lässt

bt ! d . .. Jli ;-;. . â *itxag dieses Gerichtes "Ha^l -icklicho r-.i.ebc " einen

kc . isj -hea Zug 3iaJ3ie ^ :^a , iaLen er 'iTĉ orla 3o <?; *,r in Augenblick

Heines höchsten , Liobvsl :?idec auch echter Lshrarpsd ^ataria dSs

"r <nsu3 \ aia ^und s *;ei " unterscheidet .

Xicat !.r ^tir werden Gedichte gcs 'inrsa oder ^sles3n , das

^Dritte Licht " gibt a .' R Beispiel , ein g ..-uc3ri .etr .in:s , ;tnf dea

F^chjr *' r Gräfin Doris . ( ^ . L . S 245 ) . 3cffeX3th ^l dichtete es

selbst ; es bleibt fi .!r Ren H^a^ lua ; sfcrtl &uf bedectua -slos .

D\ s ln ...ie " Mo.j " auffeac ^raae , aHe Lied "All nein Ge-

d^Rk^a , :i - ich hs ,n , .-.ic sind bei 3.ir "?ntst :-.mxt Rem Volkslieds -

scln .ts . jn 104 ^ wir es bereite ;*,uf ^3 ;̂ ichnat ( Loc !?:.?ii3 .r Lied ^rbuch ) -

"oj uad C'eoi -i sin oa es xüeaarea . Es erscheint füz* die Kaadlun ^s -

eat .. ickluaj wesentlich , da s3ich durch d ^s ^aa Jnhalt eine über ein

seM^hnliches -\ 'juRü 'jchai 'tsv ;rh ;-,l 'cai6 hia ^jsjgM ^cheealeKeiguug

g':"i ;jchcn baiaea am .-]-;i .iat . D^ Moj an 3nde des o . Kapitels 1; 3 Lied

allein i ^ ihren îp ^er sia ^t , '?ird uns Rar Eindruck ihrer Pea -

1 /ahaltua ^ noch einmal deutlich ^agab^a.

t Ux den ausseren uni inaeraa Aufbau einen 3t ?^?al der JEia-

tiaotiV '? haitlichkait aufzudrückea , verwendet der Dichter r-.ie am ba -

s -j -̂n :\ eei , .iet - Technik der ^eitBotive . Üurch S -.e können die

Hundluagsetr -iHrfe gesaBmelt an einen fasten Punkt susa ^nea ^ezo ^en

worJ.cn , von den imjar .viel r neues geschehen ausr êht . Der Ausdruck

Leitmotiv ist hier nicht in strengsten Sinne au nähr m , er soll

en .-a die Lo .eutua ^ von symbolischen Motiv ^ in sich rchliesjea .

Ja " l / .rin HiR33̂ 1 ^ahrt " steht als dieser ruhende Pol unstreitig

d .s "blaue Zinder - ia Mittelpunkt .Serthold Rührt Ulla in seines



jun -̂ R Glück hinein . " Aaatcscena an dassoibe (ülla Sohl f̂ziaaer ) w
w^r eia kleiner freundlicher r ,ux , ^er nach dar biauvR groaHga -.

bl n a ü*:̂ cte von jeaej d .-,j bl &Lt*- ^iese . D̂ ria at n̂d ein
I . )

I? .**- - . 3S !i 'b.̂ tiick , 3iua zlciRj HAjge. " D ^it ist u.3e Be-

f$chr *?ib !tB ; ^13 Si ^r.ors jogaben . Der Dicat r̂ l ^^*t e ,̂ ...bar &a:jiü

?ic --.. be7;a ,' .-.*an , .;eais ui -̂ ter er ]'.,Iirja wir , dasu ^ ac blaue giRRap

? .. .. ac t̂ Ri ^.̂ el *i - -'^ii-ÄSL'-OÄ;!' nach &.QCi

7 .r :: ';2 , " 2ba ;jri :... ) ic ^ea ist . 1.1=',n denkt unwillkürlich ha lie blaue

llu :-:s ia My/:*,li -s " IlJiarich v -.a Ĉ tcr ^ia êa ,die diu Sehnsucht

nr .ch d?n IhicRrlicIit -a v.: rküy \ .-*̂ tc uai ^ie a „.ch Rclii ^j ^l als Syu -

l '!. i 1 ; .- ro ^ -r.ati .rchaa Liebe t;oLlccLt ;lii :r. ^-..it . uiia ual Lartaela ver

:i l !*,n.rYt : U in blruea Xinner , 3c la ?. s coj ^r c.ai zu Brauch
Mt

*:c . .. Pfarrer hinauf ^tai *,.an x.H^s : " '.lg Sie unten nicht fand , ha¬

bt * ich Hir gleich .5.3 Sij .̂ .a heraban stackaa . "- " Sie

wollt ^a m :.l nur a ,ch êhan , ob ZiiAr.iar noch inata ^ c iat . weaa
8*)

eianal Drsuch könnt ? " Das f.'ahn =-R dt.s ,'Junten Paaras i ;rt hier

durch f.en erfahrenen l-ri -̂ st ^x ric *. H ;,t ^ rrataa . D̂ a blaue Ziuner

hijr Seu -iro da ? j ^a ^cn Cl 'lcke 3 , .Aca $t rkon HoIIana werden .

AL- u'??.* Hoi - en ^ ti -̂ j. 7î c .,4. LR a <;.g baaue Ziaa - r ^üiirt ,

haben ?.-ic *: aie Din ^e wesentlich geändert , .̂nd un uns lie Neuerung

in 2 ^rthcld , a 3rvor ^ar !*.fa ?i ".urch ^ ie Bakaantschai ' t R^Lias , ^i ^ ick

rocht deutlich nu nachan , ?chrcibt er : " Stisg sie nicht vor iha

6 ie Steiatreapen hinauf , ging über den Gang in aie St :be - hj .lt eia ,

irreaä ^s 3il ^ ! - Giad ScnattcR nicht bis <in jLia Türe las blau -

ea ZirHarG , ia 3 .s er nit Ulla eintr -.t ? " D=ms Renin 'j Schatten

sc . 1 bi <. aa Ri <j5g '3 weihevolle &oaach vergeht , hinterlüs ^ t <.uf len

Leser d^r klaren Sinlruck von :Lcr Starke ihrer ^aub r̂aacht auf

I'aria l?i :i*icl *r.krt , r- 5C, 51 .
" " E 55 ,
" " S 95 .
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3a -hold . Aber d.i Borthold l .",nu Ulli dan Vorschlag aacht , ihrer

M̂ '̂ er l.r;n rcnlnitoa R*,an js Klimas . ..i ,;: nJ.a .o Zin ; or , aa

Kl - ; -SE. r =ji bei ;.v..ni :ta rchattoa a ;i.- r Zia :.n.Ttü .r

.-7- 3:L'i* un.. b^geiti ^t . uein &:.chsc ^n - ix -

ci . ^ R l 'f. bi . -o :J:L3i-9r sehau i.ir unglückliche hier

: t '. . <ui i L-. nor f.'rn &eg it r̂ -

rers suE ^awusHtaeia . " &ic :.=̂ ' ,<̂.j einen ii .; blauen :*in -

r3r , ix . s si ^ sieh oiKguei.-lossa / R hat 'a 'in *

*̂ .' -12 : : ^ -t Jic .x d 'ji - aic jug ^icsn Lorbeer -

ti .-iior ea ia \ i.o

Vor der* Fbn^ ': - r nli , ;ert bl/ ..u . hin ==.La atil -

1 . . . Jud Bit ein -?r j - êa g- ..

i.-:c . :t aun io ü?;^ - .j.c :cb ic bin - jehy ' N^in *
3 . )

*..*t. LJĉ i . c jix icli - oIi, m.. Lû u â,. Leil Ullas
v t ",U!j d3;n bl .-..:;: in*.Bevor sie - j?; guxKŝ lüsse

1 , irr.'j a.jc't * i L- J.r/ .; ala îa ; Treaar.aj von

;: . ; - H / ir . ilr rgj ^ &^ er ^ j . a i : < .ui uiu kijina Klage , &ie

..' ia "ic Hoj' . au .)'? t iri , ^ijaa v/oaa H r̂tac - i ihru -ti .-c^or.

"Lcr u..::r.:art , don:: c ni '̂ : 'i".Hi; .?! =.-. u-n* un njt;s;illan

*t. .a . '.lh: Ri^ zu . atc r̂ atc -, l'.'i ^a riar Ki^ acch

er'r.n'.'.l eia ^a ..urchx ^ ,aao H.,us . îo Kan .ms Cchlufy-A::::

.\ " .ic L3r zu^ ti -. .-̂ ; '.iMLvr, J.R J.- - Ria 3ia *jp<*t . Die
' ;ir . ^t a : m..- v .; -5u b̂t ii . ^ck^. îe waaif

. Jlick . . -.1. - sie :.'iuL ^..,j ;.'t=umt&ie Tra-
3 . )

.i n r:.- uah^rJragkcK . " 3^ erKi;j b^i iat yieasr

* * .l..*.-̂ . ic (- .a ; . "̂ ob .',J. 'i i.-: ,33c?i i ..'t i. &iu ;g sie

* .: . 1 i = h ; - L- Kirn .r , ::-*j i *. ^ . - K karver und
4 . )

rcinir .te r-ic bahutSKR ua^ voll Kâ tliaa ^ei . von Stuub. " jad

ria 103
" " K 170
" " S 184
x " S B51



u-hrend sie gedulüi ^ auf Bertholds Heinkunft wartete brachte sie

je '. , " rcl'c l ;s blauo gin ^sr nr<u in Ci'iL:mn '*Die './ic ^ itand - völ -i . )
li . i . a '.aer biau -̂a TuohG blockt , 1: l/in ::al . " Nach

ein * *.-.\ baeoeli t̂3 lir ? jux *3 MuHer 1 Scr -̂9.'*a*t ai' aas Kin?

*33 . rin tr ' ixte sie von. Jo -.L 20 halse ersahrton GHl&l: . d,.3 ihi -

i.be < -̂g ". * blieb ?" <J ĉhirn - hr . ila cäho sia aiat Kr.eiHJ 31e -

^ ^3'3<*an Eich icii -.ulrGlx . - ^in srosjar I.:---.n;! rtr .a;:. ^abei

unc. lick 'Jhe-r juar .̂ ^ ?r ' 3̂e :* sc ^^iKf . Daxa

war 03 ihr , als ob er frcr ĉ : *??'.? i 't *s ?*- P:L h r̂ . 3 f.-*.'.c r .\*m J.RUt-
3 *)

3- C;*., -j. '. 3 \ - iaht bei ihr 2in j:rt Wie die

"" i r - r ) i - *- r 3tär -

?rur * erhält ; *i \ a*rch nrt rria '̂. r b ;i? -.bt.-i: . ru :i ;i d .?*au:? ata -.'t

' *)
c .-r rii ?2rsrr ^, v3bi3ht vua Blur -ua . " Or.K crrt ' Hfl , -l .s Ulla nach

des KiaGe ? Tod <'!-.%s .̂ c ?iebt ^ .-j.:r"L..-r b -̂ii -itt , fielet sie in

d<--r Schucli ^e a r *' Buch äcr -"rr-rr̂ c Offenbarung von

2er !:a*. l -.-r K-j ^le . '.-i'ia U21a in ^ar Dahra ihr : -? Kr'.a-las triHarta , KO

rvirr c ** ?:aa l.'artha3 .J batn Tâ a r-iir .-r r .' *.u Vitt .ai ir blr -uen
4 . )

Zi : ;*,un "otia fri ?chea Lärcheabr ."*':t .?K. " Hcfg

l'?r. i ] T r. . .*iant b;. 1.*c *lalo *'i3 K.."it <l *:it f .'.at leiüal .,u'̂ . n". ?a

s ?t ::an . . . L?ic5ma ?c ru ?if. rir- ? .r <;$ us Hol '; i ." r B^une , die

i ^y r :i.c lirb -t 2K 'ar *n , ?r?*ni sie i 'ire ^ ilsn - n Fa'rua in '.fin ^^

nah" ,r .?nt "'.!.M* Hei ?*:'" n-.-a Ull ?.n a-? blauen Zir.".i?r I 'iST!; es Kog*,

fc :*- ;.?. 1 * : *cn c-u, *'." lurc 'i l: ?in aHlcrea Go-

'.1?' - rr.s 1 '.ür -*i -̂ =.A* p-h\ s-r"Ki^, =*̂ U''":?r '̂, *."' :i ' vir "- er
?T. V ** . . '. '. ^

Ulla rn bis zur K t̂ ^str ^y^e strJuia vir Mi eiaar -*iu ?:L' .%jR 13n!;-

scheifTHT '̂ i "':9<tr ^ * niiue " zir *3r . lgr r̂ , year iflr pln ^ inirl 'Mlalia

*' 3.:'- i (; .^runj : r̂ . *1 ; dort . .'Jag ir ; ..JsaaimMui â 3it

.. ri ^ ;-i2 .n ..o^ ii ., .. rb , ^ , * ., u ^ -zggH H *.< pr-. - *' '*



t1 *

rar blausa Zisrsr steht 3ie klein .? Plage . eie lat rie dieses

S ŝbol für 3en SahasEcBt -̂ unR Gl3 :̂ :L" Ull .is . 3ia seltsm var -

Faf".I:l , siin Hoffnr ĝ kennest tstoiat in ihr auf ln
..:br..'pl: l'iarD , trct -: .1*?' Ü̂l r̂ n̂ Srk^ia n̂iH, ^- 9 j r̂thald sie

Rieht nchr iisbe . " Da *isl ihr Blick ûf aia klaia ŝ 3ing , 5 ŝ
v.. . ^ ... c ia ..-r* Einmal LiÄnr..-;r:. si:3,K<5.. îR klsiaes bat âr-

1 . )
ti 3s h-:̂ tch ' 3 - it bl ;-.ren 31u?:cn bai- l̂t : Cia Eig-e . " Dia 3adan-

;an /:i .i .: '.: leiio rols ;3e ^ i , 3is aie vielleicht r:ahüa , wenn Ria

' blÄ*tJ3 , iR j û:?*;chatl:-jii t ?r/ âa ^ â.ita , treiben

.*11 ], ir,cli ;fi?ia ^tBRali 'hrt Z2rÜ2lc, s^9n3?n i r̂ Troat . Dar 5 &
..' . r rji ^ ic 1 i o .ma jtu .r . i3n , rü .c3fci3ht -ilos un *: * abiruhjrsig d ^ s

'rivclr u: *. ? .'ie .fe , .of !?mst ?nil ftiSri: d -.B3 i - ^egaac t̂s dazu (Kap
" j Jr -.Rg j -i Uo::ao L.^ soa vor,=Ü3 auch j - ua Jiolzvj.o ê bJRüti .en

a . n i.i ^ Cil .,3 RLnXea. Eij ' î 'sa sich ab r̂ aiuht , iaaa l ^ *ua zu
3 üii . tls .. < tü.b . :t ':.b,hit Jlln '.io /io ô forur^rüuaL. " Auf ^r

' t . lla . '.fs lia fia ^? .: :?a, su;iiuii dar JJo:n., n ..' rumS.
.HJ. CYCil , hiat .i ' *.OK l ^g^ajvrtea a^ orj ' iag / Jr K,lts eiaan '

". Jl â i ^nit â StruM'-an '.:t:or i.&jr î -* Di ;-le .S ,s xaaat ;-. ais nicht
3. )

E&haK. SrL- ai .lta fürchufi .r,.j 4113 Riaaer . "

*?ia Ulla ^ia klaina ri ĝe ual das Clara 3iE3ar, ao behiel¬

tst laa Pfarrer Jt;h-;<naoa 3*ysa eeiae Geige. Sie ^-.ra^ von allen
Hn . -Sir.is , J..n? ln*iM!tige , weiche a-

1 ?i \ i. L3rt ^"3. 'i ? "i - \ l &?ti .'i .- ai .naL- ach '̂asa ?:r .ai. Abar er -

l;ii t ?:icTit. 7*1- 1 run u:3- :..;:-arl. ia äar Stixna aiaes Heasehaa
-*' .* Baunĉ er 1. x Y.!rn.a 'in . FlF.sge na.' ^ 9̂ Rer Drosselnä. )
.=j . v. . rr 'LliltK-g. " 3aan ..1 :3 "i - Lfj? via l ŝ „ia â -fiiir

fLJK,6ie franse Jnbrnaat .Aer 61&ubi? =n in äer Dcrfkirche .Dia 3ei -
i t ].i :,.; cbrr̂ cH al3 l.siTHÔiSf sxr 0h.u".lc -rniart *3g das

TT̂!i'.alAalM-t ,3 3.7"" S 311
r F 54



ill

er , dar 0 t̂i â , Il5ijr ',nd :̂rt ?.tle iüior seine Irblin -

dm-; -rbitt r̂l ict .hären ?. ir v n ciiinr .: frcr - an C.; ia3. nichts .3i*st

. -.' 'Tr .. chon Res Tr ^ h ^ inns kar : auch r Jia alte Viv -

;:nri ahoin . *' 3 - Ullr n .ah i.;!*'.' r -Vien ihren

" '.. I.- ii *; n ... " i *u" lonj ."t , ''<rüu5 ? t .jie (?c-i ,*-;anliiA las Pf '.rnr ^ .

I ' i !* : ;n 3 .".ac ro , ^ i yi &. r.;C\ eas voa Lichte

.* ^ :". .'Jl f. ?*3b. i .-j,* i*' i :-.*ir -..in * :'ir bagPA
b - /:* " 3 '"cr * r rr - !.*-!; *. '! xu Ulla i ^rückfiadan

2 . )
KK' Dr'-sjii? ;.t.?.3 '" .:-?*?i ...ll au '.br ^ asa ^ t Ir ' tte : " Die

.1 *.i ' r. ;r " l '-nr i , HtT3 o ^ t wie d ?.o Efianerung

* n ...* 3 1 ' *!' ; i ^ -1 ;- **! . " - 3. ': cr liint u ^ -1.- 3 '..' iadai - arar -

" .= ' ?- *'. - , " - dar Lic ?iL ah'̂ in wieder

1 ^ */??* ^ ni33R *'i3 P .̂ onri ^ cbutca ^ für '-ur ;anblick

* =.r: - r-! ?-r -bt , 3 - .1 - - . roti Licht r ^ lü ^ t - n ^ finJLan

**! r 1. .r , i . -virl 3.3','. *''<r , .-::3cn .

Jn HqlQT:.r La coH tritt La L. it ^otivt 'chni !*, ^ie iR "?.?aria

" v:*. 1 Anvan̂ Hn: KurHĉ . "\r d .n l̂a vor

; * .1* r . Ti' r-Ain " i - r ur f. "ir." n ^ ar f' cha *ir ^ .'' t ^ ^ s ?' H^.nd -

irn _. "-?Y- Crt (! iy v'iahti .^ tir ^ Htac ^ . idan ^ , ?o erscheint nun

t . l ? " Ĝ rt ^ a <-ar R-3ce :i * sc ;*.en Pch ' ossos rit allen sei -

-' -: *i . 3a '. :rn , Rar:an*! --al r̂.. Hcl..-n^^ 1-at rs Eu-
a)

rr - nl*. T ^ r 3o :anhock in dar üranjeria - bei

r .\-r ilitruiian unhhüllt auch Lassen s <:inar Sachter d *s

$:-t - rc 'n r Fur.:^lia , bei den ;iitron :<n soriahh Adrian Oraler
b)

3t r ^ l ^ne uni ? 7-ao Leonen cai ;:a err . tan - orte . Untar aed ^ rn

- -. tr 'iT * s *i '' . V'-. labtfn r.br . ..-:.*ai & ri.hrr . Liebe : " ' ie 3t311 ^ n Star

?i * ' ? r *t ' 'nT.l +.? ?t ihra ? i .9ba , u !:<l nih Areur ^ liche ^ GH -nxer hohen sie

lip cr ;e ar ?* Aept Schotten , RiJ t^ .-hiii die ulten B^ üne

I.̂ ria liir ;. jlf ^hrt , S C3ü
" " S 230

S 83

/ . ) X;j.x-i -r. HiE.!.;alJ?.Uirt S 93
a . ) vgl . Hcleue Laasen S 72 , 41
b . ) " " S 35 . 148



Zlx?

(?ac Gartens ihr tiefstes Hohwei ^ea für * Aia Liebanlen beraithiel -w

tan . Dr*. tf -r as , da ,3s aie unter dem .Ites -ien der B *n.iB3 inaehieltan
1 . )

r.n. ric !i kiisr :tan . " Dps fei ^rhe Petir un .̂ Helrm :' stets

i .i !*. :r ^ n Zedern : " 3h ' -**- Äb^ntl., *lie ^e^ . rn htigca ihre . ŝ t̂o über

t tj 8? u:m - ^ vv ;?icielh , ^ii cttU .-' s **ort "eflüstert ,
la )

x m''.ax - *I -::h , unA ein roter ^ l -'^ te . " Ab' r liase Bäu -

;̂abon -'.t*<ih Uilap Sch 'iara Ras vergeblichen 'V̂ rircnr kuad ?" Dia X

?:.run *:̂ :;t bjir 3r .u^e shwiey *n aun kein ?? N.cht still , i ^-

?..̂ ar rj ^ta sich -i 'i- as ii ibren Krönen , 3P v-p.r als s ^ fztan sie ,

1? litts -n sia unter etJ ^F Hcn^er ^ H, a ^R nia nur ^urch Rchaen und
" w/

KLmen Auslruck zu -eben vnsnten . " ?7ät p;:.id -f.^r Driei 'bote Pe¬

ters Nachricht an Halene er vorcl rh ^nd nicht

n .iah Südtirol kr n̂re , steht sia ab .?rn J .s unter den Kadern : " Es

T .r i *i Garten , unten bei xun Zad^ r . " Mi ' ii ,n , 3, r Gärtner , l ^nkt

vor sainoD To Le noch ftn nennen Bereich lar Arbait +entsinnt sich ,

-.1,; *r . in :*;l ^uf Hs ^ohT. Ra s ?r -aiherrn eina 'tlta Zeder Umlagen

" Ug^ta . ' iaser " dejtet *e u ^ den Lltastan Baun uni befahlt , ihn

rzula ^an . "3i ^ e 2e3 r ./ird für ^irianc Starben symbolisch :

Alri .n , tuc er , wie ich ihr s ^ ge . Der D̂ un /aus 'J lallen . Es ist

? ^it i'Kr ihn , ein jalcr Körnt d .r ^n . " Da Petar schliesslich dann

zur v : rinl ' ilt -n Helena zurückkehrt , schreibt Hoffc ?nath ,l v̂ ederuM :

-' HachLfFgalen in #en GLrtan , &ie ZoRsrn ^runtan beiij Brunnen , Rer

:;.ei ..i l'.-iad Lar 3uni :al *iait en &̂ a ^ans ^ng , dt ^ a^ an sLill , hoben ihre

Niurel ia ..ie kühle Ruhe ujii 3ch &&e^an . Sie sch ^ie ^en in der Erin -
5 ^)

narun ^ i?n einan Ab-*nä., ' i. .. sie tlar Lleba I?e ^ t gefeiert hatten *"

'Jan Hoffcasthul von der Rlüio dar Ep^trosa spricht , ^^nn wissen

. i .r , . -,.as ister Helene niuht Uihr l ^n&c sich v/.-,rtpn lasst .

Ielo :i = LR̂ can , C 12 -i
) ^

#

5*.
Halene Lernen S 193
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Helena "brr.ch die schönste Sipätbluae unJ nali3 sie ait sich . "

S^ " tar sicht ^ ie 4. tri .̂i) Peters Schreibtisch un ^ 4cakt : " :?etn -=
1 a)

tvir .' Lehen wissen , von T3K die Rose ko ::nt . '-'ehrlich , P^ t ^r

k jL? .)hG*i. hinaus in seine ^ t '/c)e - ia ^er ihn 5.i 3 Reue er —
2 , :

yr".vt5t3 . '' Diese iüpiso 'Le vie ^ ^rhclt d ^r Dichter gleich darauf

nr.c" J.ii :2iJ,l , . ia Halenes starke Liebe zu He.*.r;en : -'3s blühte au der

L noch ein ? i3 ',st3 , jros ^o Î ard &hal 3i3l . Au Abende darauf stand
!j . )

sie iuf lotain &c.Iiraibtisch . " Als s ^ &Lor ab ;-r die Spätrose

v rblüht i .-!t , "-et ^r aber noch Rieht 3el:on .-:ea ahnen ^ir schon ,

ar airht ajräalckohvjn Mlr ^ . HoffemtJt .l bt ' injt ; r̂ iedey äie

S^ at - ose auf Meters Schreibtisch i ;i !3r ::.anaranj : "Hur Ln dar Scke

an \. . r Ivauer bl 'ihce mch sinn dunkle Mr.rech ^l Hiel . An L̂evselben

St " i3.3 hitte ?felcne i .; letzten JLi?bst die Rosa für Peters

3i !?-=oibtisch ^bge jclmittaa . Draals hatte er versprochen , Rass er

-ein J -:r s :: at ^r <sain .3 Studien vollendet haben *7ürde uni wieder -

kcr . ex . 3li . to . Ur hatte sie ge^ äs -t uad nie Spüt -

rese ;ijd r blüht , fL.na bin ich bei Dir . * - Jetzt blühte sie .

Abo.̂ Bister aatte nicht Yfcrt joh l̂tan . uR̂ hohe Reit vräre es , dass

er h ^^e -Die Bose . ar vol3 erschlossen , noch harrte Rie . Wenn er

nirhi ; b 1^ l: ' .se , :rürAe sie sich neijen , neiden und entblättern .

Noch hia3t sie . Helene kan tt ^ lich durch t-.aa Garten und st ?:.nJi.

d .vor - bis sie eines - L,ges Ĥ rficH ' (H. L. aGS/ 8 :J) .

Die vielen Ai-̂ en ven L^ituotivon iu engeren und weiteren

Sinae , ^ iu JIcJfenKth .' l sur Vcretn -icitlicbung der Handlung in

" r ^rit -. Kinnel - ahrt " an * "Helene Laasen '- i.cranHO :j , aind ix ohnehin

vellig ^e : chlcncen : n Hau Css "%3nahs ;r von Jä ^er . I,:art " Überflüs¬

se j\ .,.*or ..;i;n . I'Iur ein einai ^ s I..otiv Durchsicht iv.hl ^ucn 'L .lie ^*nza

j !raahliu :^ u r.' klingt inr .er ^ort in , wo r .n ia ^ .iie Darstailungs -

vai .:e einj ZcrnclUterun ; bef ^rclitjn könnte . Der Träger der

Halene Laasen S 139 2 . ) Ĥel3na Laasen S 177



c-c "chehnisse , d r̂ Urgrund alles Ĵnhail ^i.̂ t in litst r̂
Aar 17.1,13. Ras JasiKho "cs . Voa ihr : erfahren wir da ? Sahtek -

Ij;:. itaur . Vdn: JiiaaBh.'i selbst unrj. s ?tneu frü .̂-sraR Herrn

wlr3 <*:oT:.-;o-?e?iübjr nicihr : re ^ar;t . . Sorit stellt Rer 'lnhtar rjchcn

v- a an 6.SH walri ba^MĤHB̂svcll in den Mittelpunkt l ?r

A non H rt Jnsams werden :,ug3.r !*cklich ^le Danitssr

dar; t. Baltus Jnn ^i . h .?,tta bis vir uoines

2cdo noch 5äun- ^agchj &'an. Jnh^nn&s Jnsan sah L n̂d . enu^, t t des
aicrts x^hr , ijR ^ rn pflügte .Ki,cL draissij Ernten schlief

G." iT,i Winter ein unri liass 1-;̂ . und Grünt' leinerc - in Iren Schn,dari i '* T:
K . lin Jnar ,B*r V̂ tar ^ar . '- l ^ ffenKuhal anr ^cjrllch Ria

autung ^as ual ^as für den Besitzer : "^is Xoko? T̂ raa nicht jMoss

. . . . Aas u.sK .jasa 'r'hcfe seinen -..*crt uni Rückhalt :_*nc ffir 2er Wald.

'üir. er &3n lls -tn ;,b ârHr.̂ an, in danken Herzen er ntucR, uni der
J . /

riiicSHü , .T',(;h allan Ccitan aiah dahnta . " Dis Schicksal Aea Wsl-

e^ac ^a \nb viel ^en ^dar - zeichnet als 3aa ^en HoJes / / ,Gleich

einnaH 'S .'.'Lir, t Hai'i'ennthal Jj .rmf hiR , .ta ?e der Fnia noch einmal

b .. sjtun ^svoll in Laban Ĥ rta juitzucpraah &n haben Mcr̂ a : " Der

V.'aU ., .iaj lia fahlendan Brü-l .jr trauerte , arpfinj -j'.̂ a Knaben,

Aar zu ihn gin ^tarst fa .:Rl ,elig uni aali ihn aus taus ^a-lp hain -

lichan Aujon voll Misstr ûeR unJ. Vor.-<ürf / %an , Richb n̂do?s , als

wollta a-* 3a&an: ' 33iRa V̂ tar haben vial ^ 3 ='iR$r ba . t â Söhne ê-
ncrd.it . Fluch übar 3ich . ' Jie Personifikation las Waldes liebt

dar 3ichtar soiir : Dia Bduna hcron die li ^baR Werte ^arbn und v&r -

gas :;ua ^ rab iRra J^i ^ . aJLij^ait un*" .Liraa har âR HaHS. JT.eeM, Aia

gaRx +:nutllah an Kau saau ŝch - i'lrzijhuR ,.̂ gran ^sätja 'irinn ^rn ,

nir . u JIo fanrtth 1 nun aajJ. JaRn" v a JioeaM Taja hR h;i,t -

te au.,sar ^OKJ r̂;a.r.hcf und Lar Scheune noch ein Hein, ein

^r : acea , pr &ahti .L,ag ii *us , ia .*,an je ^ar He.raLxur saiR Fraund w-r .
Und hatte ausear Vater und KRtt̂ r , die ihr Kino. Rahaim erzogen ,

Das Buch von JiÄ'jer Mart , S" 3% J . ) Du.s huch van Jäger l,l-rt S 5
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uni ;u ?sar dam y.oiir?r , 3cr drunten ir dt).? Dorfschule hinter 3ay

Fi .. . 1 3.33S, jetzt noch vimn Lelirar , lar dm njch in Oia ân
unt . ri . Lo332 , R3chxjn C-i r̂eib ^n unn'rbza uivl vei -

enl .b 'rh '.i .j'n H&hg^ sii ^. . . . Ala arat r̂ lunrta äar t'.'ald Ras1.)
Shi ^T. " Cp&tcr t? ,n-̂ alt .̂- 5ar ^alA , 3ie nur eia sehr Xluger uaR

з .. .̂ . ::jJ... r Lehrer , "Die H^H, .. l: ..it aex Epial ŝ in den Ernst natz -
Art - it . " S..lb :t ?/Ähra;i Jar h 'bucj^ n S002- ix der Dorf-

scliula fj "3 v:r ^i ^3t .3 nichu , sLia Atî erkgar;-

,- iü ; dan ^SA*e *n:i' <i ,j n&nkob ^akt da ? 3,rnnap hinz p̂jeisaB . Lah-

r r TR.- ilj ba'4-;i ;.:r.t ^ua êraalri ?t L'-rt sur Lesen .!.$s 3tüc 'res "dar

". 1: ' . Die errt .n "orte , Lic ^ ..rt d^B Hunte i'-en egoistischen

Crif .en Y-r ::irirt , :;in :'. eins Urtorra ûn" Rit RauT̂ *;'̂ rbau .̂rn

'.r.. ;tn llr êrbuiur ^as .7Hŝ .a *sehsa Val-Rar. Cad weil diese den

vcrtvolüateH Berits seines Y.̂ tsr y.nt .&ten wollen , erklären sie

ici * hionr .t :̂ .:b uif :. ;ie Fain .-.a JR;*:arm. Andreas Jnaans Sorgenlast

r. .cl)t i*. r CyHgH tl r̂ Gâ ^nk^ :-,K J.^n Verlust rUs Ĥ i &oa ûs . "Schon

der Gedanke d:̂ran , aasn er es einmal lach nic ^t r;al:r achaffen könn¬

te unJ dan achänan 'fall har ^-'b&R nRâ te , schien ihr: uuerträg -

l .\oh, r/ .:h'!,? äaa Hera schwer un? rief alle 3ia avrsifel in

& ui*:\ 6- '. * 2-kxnft :ii ^ einen ' ala aus allen WinkslByVOhin

eina ^l ^ubira Hoffnung -lic Zudringlichen noch in ^ar v :rbsnnt hat -r\ \<t.y
te . " 3.1.3 Jnt r̂assa aller Tarncn^n XcHü̂ ntriart nien auf den

*.'. lL , r̂ ist t̂cla Andreas Jnsü.;:3 , l.ie kraule rartK , &ns Ziel

tf.Kj Gral.eu unL ês Faun^g- rbau r̂n .noffjnsthal be?f î ;;t seine

rsisteriicli ^ H-r.al ^au^er ^inLS , weRn er bei d^r iiiinl'ührun -; Claras

i .; -'.jn r?a?j;.3 , -.1.2rax ornt -a Ccr^.' 1*F Ln.;-ale -( n̂ min lässt .

и., .̂ rc*i , ^L-,.^ a:., ihr wirklich &eiiugt , iaj anl '̂. 'riod .;r für c?ie
Jn^anl . ut .; zu i rieh ihr Schic .Ss.il auch enger

& rrct * vrn Jrrrr "?.rt , S 5
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1 . )
an -.3. 6.13 Ri'Mieg Bauern ua3 scait ihr &s Nillos . Der Csd n̂^e ,

'' 'r.T ^it .-r ^cn Tr̂ .ä ?,b*.l3 *jcn wollte , bs ^tinrte

5" ' !; * ' "M...11. : ,',lc ,S2urei ^ r̂ , *e 2n or .laubte , solan¬

ge Palla f ? 3K2ch ngen su ihn hate , könie er Rccsa &an

-* lio ?. ' y Coln : .;i. sr C-miiOf . rpaLntl a r̂^b t̂ta d^r
"' "3 ' i.in. 7 ,t ..." nie ?: 1',. 5-:-* len 'Jild nblis -

... n- :r ",ucri relir Giullcs fr -.-rnd ŵ r

er Icc 'i f:a;.nl .rr. unrl st in ' in 3n ,- en ?uch

;; . r. .'ja nn;* ..'ürl ? ;' or "r ',f seinen Vr.ter nicht schädigen . "

- .*. r - y.'" rl*ui*Täth ,r An.\ r .v?,f< JH3:;3 Heine

.u*. .-: ' jj * ' 1..' b*r .Tito -jcJt vi :r T 7.i ^f . ie ein

.. * -r , *r .rn2. n̂.- ;[uir , i'n-jrr .!*fl -c!' . l! ni;ris ur.d ^i r̂i ^. Es

.. - ' *. j ' c* J :.-i . *M-id .yri ^h, f.iirch :las Unter -
* IrRiirrnd 'Io ;tt rf .* ^n ih "*en I-inau.2 un^

* r cli-rn .. no.ir.c von v-.r., ... .*-t K;*: ;.-nJl̂ rcn . " HcfApnctin-J. fp-

l:r .'2 it hier li . nr-l ' rin 3*ortc ^3 ? ain r̂.r .̂ o bol. ü-r. Schilderung

' ^ : "?r. .'l .hj : 3i ;n^, v;. * Ant s*.i A3?, von
* *fi. ' Ü:.u< 5 ; ; ^gmm .'ar; i'oos .krl 'rtern LRS Untrrho ^g

4 . r
1 n -'i.c-H. . . " *?o- L'r .:t n.l., - A '.ra -.n sal .btt Rpn V.^id an-

. -.*. ',rortvo ..l ^' 'ir ?'orit :: on ;; r ,blrr 'i ciao un-
' -1 .1-*- "r .. "li *'?r bo :* -r^inr nücRIri.nft aus dtir

"'r.i*. li-sl*. x.'.: ?: ' vol ' . '' pi ^ in.;-T-*c; "rr.u-.lo , ! of und Maid

'. -*. ..'T;=-.':?..in ;.'.^., i :i:r .:3r -,n gehä" '. :;, ... ,:;3 sich nun
. " j- /- . -1 *', a *".1- 1 n *..'?r ihn so trostlos

3 . )
* n nn. . :jrer ' "rt . '' C3 .r ^ , dic î it Mart Aie

'i '7 ?.". t-T'.. j.LHi t , j/, : .n Sr^.\ i.s $o üas Ronans

;c:L in / Clrjr fi h;'j-. .-'n nooI*., .M; wir unn an

.* ;.* " t ' jL vr ih ;r -a v . .̂ o,'!.:*'./ &\ -n *tr- Jnl ;...e nach .
. U vrr *!*.r;-t S 16 , 57 ) V̂ 1 . 2a3 Buch v . .7ä .ar M*rt S 2

" " " S 103 5 . ) " " " " S 343
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D cLurch ersehe 'nt dieser aochaals in den Mittelpunkt gerückt und

tl .-i uni:! .- ar bringt ncct îa 2.?bzta ? '̂.. 2 -3

--.ür in jua ĉ

Y .* Arn'U- .'.eg b :̂*. Irr .t '- ia -

i .. '. i *! . n *ti jü . cki si ' i 3 2 :! jirch33 uni

j .^ rurt : " =;3?m nur du ? nicht t'.' =ira . D- *rt inc !i <.̂ .rc*. achünar ,

*TIL̂3— 'tiift n̂. cn nf̂ cli . *0*33*1 ![!<tî 2jin .?e ? !

' 1 . )" ^ " —
u:r .*-* K13- iri ; *. ' .it in : *̂ *C3T -rcrif -.3 . " Uurc î li .*?-: 'Vcrta Claras

^ -r c ^ .r Diihbar n :/. ,-,*i &d .*:' , ; ii : c *".:r 1 , * *'i ::ickni ? unJ.

1 : *." " =n C L-.-.a Tut ^ .. '...xli.inr , jr . *iciah ^ u.i,L i bl .oibt . H-Jban

' 1-' .. :...'' *.H. ; Vor- . Jr ::\.-.2.].";xc dis :Itul -
* *s r. *' ** *\ V i ,T *t i -l* * st -*** - S* *.4r—J

; - ; * .. T! - ' *1 - -' fl '*)' - " -s . **i ' ' * Tlf "f*

tj;*. *-. r< ,y ' *" ? fl !* 0 . . '. .' Oil

A^'r ; - .-..< vli .ntl uns arinicr ^ j sich 1- '.* t-oit , .Li il-jj?

! \ oI ' . *-t.- . J.hc t'.ite . i.' K-ir ? c ?: iiiK3rk <f. - ' X , 1 *= rJ . lain hiar ^ akspi -sbdL
*** *

Un. .' -1 *1')?: non -rn . H:; l ..*j.c ... -* ^ r-

r.-o Itr ? t3ü3U."., tv.i.*n !; verkohlten Rrit ;-

1 ur.'i r :' .. J.:;*'. r̂ ;Lot-.h .rr;!n..':-33 r̂ l̂ .ifr l r:ir f ..-i). 1-̂ HM. "

Dsr (j 3.. :?'. t.: r .^ '?:.ir*.:'.3r:h;. 1 :;-** nii ; Meinen St- Jl -
.

* \ Htn !tTt)C!:sint i ?<! "Dritten Liclt " auch o .'.Ta Art lai !,?3utivls ^ha

*. . " r. j ' j : '. ." xu basiir ^ !R . A ' r \ - . . .'/ ' ; i - x :.=j . - 7, Luri don l . lick 'J.urch

y-3iister Rer nüi <en L:iî 'vc LsG sie auf &"***-* unA GanRkofel !

"Du t. ir '; t schoa K̂ h^a , L^riiK -r i?it *. JUr ^eAjl !7:;n . 3j.^ s.cicha ,

-ini ' .icr K ,ru. t-on K .r *: EoP*-̂ i, .?. .u/ L, i^i=A varn

*;-n zj 1it > ?i.6ht ;n , st :.:j .a ;i F3?. ' i?i , r.n j ^j.an ,

'".n- Tritt , su w^it Die -it; achlussbxA -srKU'tj ^ j.r ^o-

ülri .u ilnar Lo? i zu V-,lt ?m:ia a ^gT îch ^ .ph

3ucli vuir. J ,. er - *.r *ü, 5 ^C1 Lori GraiJitS 31:: !: ;: n g 5



uncL glücklich Bit Dir , ich hätto es nicht besser treffen konr

Bon, '* fällt sogleich und y/piat j*n.rK :L'=ins cchcn au.f Kc-is-

K3B. V l \P3it ca 3.i. ^ os oli -ic i ; ;iein^ae ...ch3 Vbr^Rlas -

js - st Ln\,.--r .?s .'ri.;it , d^fs :nr? 3j-3.nf.?r .̂unde

irr .j.-L-i 7 ..rt ^ vcrnirrt ;^icl r̂ air . 3a*'6-i 3 jKIjp
J ii .Lj i;A;! ; Lv . . ., . ..;: Dichjops . Nenn Lcri v-*n. ihren Lei &

ü i-ig über die UnvcraÖhnlichkeit &ay

."-cs :**. .', 3t .T-. t l:i3 .1b.;r zu:r<^jnlolini ^fS 313 ) : " t.-jr gs , g?ss

Lc/ r. :. ; : IcJli -uj nl: l 'iiaa UR:'. ein r *3r blanko 3e-

' . . lie ; ..-%;i , Ht .'*fr -j julucn '. Gr û, ^ t :-il und I'cch uai in
-J.j .* *..a .Yieit -. a -'i' ihrü Rvhe-

.*jit ..:*.i: *'. J. -̂r KeR̂ 3- h r̂ab lei * Frisier :

-' '.-. ..:.,-t * ir . r . ' ,^ .. f̂ , ;yia -s-ias

1 -'! i. .̂i ...i 3 .'; 'r -iiUi !.;. ZuoT;;:t nur in unr.'ichof .r , ';; -uu unri -3^3.u:.r

c \ lty ;iA , Abbild, b̂or t̂-.Kx ^.!utlic ^. U3? Ĝ KRkô ^A. "Di333r

. * ' Irost i:n '. '*.; .ml.. H.'.chl3K 3i .;= v . i lic grr.b

J: . ;. . L, i?t : . 1 ;H vca P s33g ,l Û Hllca- al ,

. .ijj .' .to ut, ,n .* .. l .ii .o hin UH", griss -

L<; L?* l.-j / Tj zu . i 'n* U i ;si, ^'4? xu': G .a-ma êl in

d,'.m - od .

Jr: -,\.3 ^rsr von

?---]*::' ;.UK'. r ;'ir :'::r. s r̂angsten

^r.nre an entl :!ct nicht nehp .Höĉ stin ? Vi3.t3.nira Vorstel¬

lig *;trrii6 seien ux^ vnii ^ loR sim -r b.i,l * hal -

Itn * .u.'bliLHt '. d '.na tlon Plitz *?;?. *r ;.*?sH33 Fi ^ 3̂3Rt

ryur:t , ?.'ix''' 3i ^ ;̂ r= . .i.ni ;;.:r *'r&n 3icht : .̂^3ir <ü.3S Uan-
iö L? ' 1 ' t . ;-n-j. .%'i

" *. i ihr. li ; î-.,chj3njn , li3h !,3 ghol!<3 ?tap "̂ , 3K î n n̂ er

i ;il.,i'*:. . "lc . '';.ou;̂ -l '.;-. ' .' i- gläubig ,"



lUr

bla jiois -.; zu ihr sich r.iea . rs 3̂ät ^, eia

J . r :.=, i ? sc hiR ^6lsfe ? R -*nf :chi *; i ;.i = L:*2B, 2 '-!t-^ - .̂L, bir or sicL

a " y*'-'9 sc Yijl ^x- vm a . u .;?- c .̂ .. ^. seat . ent -
I * )'*' * -S*S*TC ii . \fLjl *'.̂ !- .{.S&H

ft; r ;iri , l ..'_ ;..̂ a .sx - e St 'cX au^chxi3ht , v^?ljiht 3.t?a

v ..^übjr ^i .'h3E .ier .' i ,i3al !:il3 -=<??: ain -i C'.:. ..r . lctor .2g

i &2.* " : ". , '-. ..* V:.n.!*3.yr :.rr?:r , b^var i ':.Ä; 3iae ^aR^rv Jr &a b^g^gavt ,

; 11 RliJjf YJi' ^T.rrar -ahi ;r;:̂ -l ^irKt . Pi ^ca führt liOA-

A'eayi .1; 1 : *.RH3u t.!.-,rj *i;3llung - ^l*r l:ot?s . =:.Lrat dujc-cli . Ju.ch -

lyr - =- . . 'i ' /rh .i -*.fj .O'.̂ :^a hlit ;^ ?:3.e St --rae ^atdoek -

t -, tritt " i 'i = z .; i 'ir, r̂ a ( S 11 ) ; 3üvc ^ i -̂ zu ili &

k'-'.;riibrsr ... J i. Ji ( K r̂ittea

ViEt -lJi ' H3iin ?r !' L$bc -t 3hl 3 ^^t , Zeigst s-a :

" a;. ;?c .:o 13tt): a'.. y ;.H;.:3n an:7" (C i ?ö) . Alr dar UHcyR̂ îichs D--a

JK ;B J -i 2nr ia Jcnt * ,'iüJ : t , si3ht er 1 a gi &ei so :

" ' ".a p -ir.i * ;:. :n:rns ^uf , oin h 2b c .-.ch *'b .?r sie

H- ij -.c unJ. leuchtete Viatlar 3u "( S 1,33 ) . Dr. d ':r tüia ^:.a.:̂ aus der

I' i/jji 't j tri ..t , <s3.oItt ih " lio sültcr ,::̂ Tracht t'.ar ? \r.rao ins 3e-

: L̂ ht , Y3n i,l .. '1 r;.-, Ho -i rü --s ^a rJ.3 l: ?r . Sie sinl ir:.o '^s rrjuj Doris

Cci '. ' *;rr.K, .l.is 3v ;\ uni Viktoria , s :.a i -uLun x.u2 L.uük**

l.g:* 3 :-;i',*i.r ;r3a 7;^i .;-.äuKL-n , -.a'̂ r^ gi '̂iea iia-1 3 *̂hi.',.rnen 2.^

..'. . i .̂a ^ - ..lieli ^ Berg -

'rcLt .n jin ---r jlx .a ^t .*till und b .!.$.iH::)ar'. ütar <\ r a ^hea Hct -

i. - aR . Ŝ 314 , 315 )

J?a ernt a 2*32.1 v^ -woa .^l; .itir Hijhtor ,*an SL..rnj .o-

tiv iJ3 " '. *, r t̂uL'ja 'l &r zur Vcr ..-?ahoitij .c .i ^a..;. Dlc ^c -

n̂ :ca Vintlers aa M.ria bogle .'. tot ic d?r Ki.'.cko Lie ^ J.cs

"Pribts Lialit " E 550 .



ihrj eings R^ciita ^ ina l ^abs
S . )

i V .t'b-r :' Kr,t., j3i **:̂ :- . .L'.:2 -:.t :-. ,r. ...^i -;.r !'.-j ^.l.- c ^ ,a : " Â aap

-Jt ?.. / L .. ?**—

i i'ic - vcK au r-^n t üu a^ck , - la j

i -i -i-iij - ''.rrrai ? SiLa ig co ^ ch . n , gij in Joa ^j Hach ^ ac

\ .n ' .'.3r .; rzu . " ( S 111 ) 0 ;;- [jra ' i;.: Viajl ^ r ^ ^ . ^r Lh -i sein

v .r -; '" :̂=?i 3:? r̂ b-is vr:r A.̂ c :' unterbricht ^ *.1. Locko .'i d^r Asu-

und I ^n *t sc y-'L' ^ jn '. .. f .. . ; . .. i :. I .tj ,33 ^ ia

SltUT ." ion nich '- v ::rsar .-- 3a . ( S S3 / 3U ) . ,

^ : K. ir*. 3Lr;. l ? ^bt H"si. i '3agthn .l - L3 X. hl ...ictva . .Iir v ^r ^ an -

i - i .*3^ ; ,nri , ,-c .n ala ^ .. r. :i :t - R^JÄU ^-

/ L. ? ! - -'* **' .'.' Ir iha aina iJn^ lückKsahl . Durch i .... .t . ai 'ige Wie -

; . .. .̂ j. a i; n :.n ^o ,iu 'L. .. j ;icnkann aie

. 1 ?- l . i .', .̂ -.. '; iYirc !: ;n i;. ia '̂ .̂ rij ,

li ru ?er . : '- .-J .ia .^, s .-;üi , 13:^ 3 - ^ i ^ben Pcintt .-a "

.-; .. klf : . !, rua ;?. biliar 'Jll ,\ , ...j.na xich aiaa
3 . )

u H ?nn cu w-intcr "b - r aa jins ^M ausc . li .*,oh -

' 11 \ vcrcchl ! _'. . .. /. L--, - ;a ^ a u .iö. E -s-iino

'' ln ,r ?i3 Rrl. n <*, u- .- , 7 Uhr ".boii .̂ s 3cai ;. s -3i -

!.. . . ' :r . l .i 3 ;^ UnglKd -i Ulla

r.n - .- *! l .r=. R . aij , w^ l ^e

. n rJüi -'-.-j .sitst U-.l :Lr-.? ^ ; n gua ^n ^al ^rr ^^ ., R . " Jn .i. - ls

J.niii ^ , '*.; 3 p ^hol6 sna a .iclL 1? .^ . . 11a". sia

i ai f 3t *̂ , iaal .;̂ r . - '' ür.: Hilf , ii Ihr -tir. Schia ^- t. zu tyosLon

l. r̂ ^*L-.̂ .*J; '-r , L : : '. -t ain JEglRckcf ^Il mit

.:'.";^r 1^.. 1t ^ n frla ^r: j '.-hL'i a K =. ^ ü..*.; nf ^a vor
'ü .K ":Titt3 LJcht ", S 53 . 4 . ) H",rin . Hian '.ilf hi "C, 3 USO
L Hiniiclfalu 't S 33
' " S SCO
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Jr .'ir ?n in St . ein ü' ,̂33 . vc .t Blit "1. )
b ' :*.: b tot . " Bi :? fur ^htbjr ^ T- h^sRit übe ? 3.-T.:-. Abraiss

' i ;. .'. Ullr , Y/icÄ mn n .cn =:*i .?b^ a Jcch ^ a r:u tsi2 : " G^aaM

i ' t, nun 3eit i ^b ;; d e -:* r,( .rix - iHnel -

* i' /.bt .̂lj .c ' . v^ ;-l.i :p *-; Y*icJ .3r hai J ?i !ien . :"3r h hts r *r

**"? '- . n .- r, so ^ iJi =- y*i ^ i ? gxs3hen . "

J * .*5 '. i' ^:ihl s3.&h=:a li3 ^ t R'̂ i .iorPHg ftes

K̂ K̂ Rgaa " nclXci ? :ür ulln . Hig b .' Mrkt iohnAblÄsim Bersi -

c"i *-*' '.u_* * V: t -.' rjn :j , dahny. 3.^ 1 n ,ir ri 'nsca L<?itno ';iv sn i!.̂ n
BlirsktTH .

Fi'./ V<; .n .idU'^ . R'ii* 7i :il 7 a,Ln :l3 .-;l &ckf :nr'.hl bietet r.uoh

1 !$ " L.-.ri Orn .rf " gin * yRlJ .a von yiJis *' iel9R . Jc ?! nur fie

r rj ; '. at35t .-a In. ra ^c : Dr . I' ilo- ,*riL-1 Alfr ^ Äd^r ein r -.<i .'.,:.'. .: l 5sr

. r:..n"?L.'OLr"hr iiin r̂ Kr&bkhuih,b̂ i Itanenm.* r.- ;*. ^-r ôHea
-.u i .i l r̂ N̂ cht . snit Lcri

-. i: - .:x -.: '/..rl̂ -ß .̂ igvolls ît Hofrurris
'

Bi'iL'f -K:.(S 3t. ') dir Dûll . in Ijs Iloi'i; a;: fallt , in ?3RK-
t ' j ji ^bun ' !hr 3 352 ) .

j-.o - f n̂-YtlidL v^rt -Igelit i ..; " Huch v̂ i*: J 1^ox- rnine

Vri-l '. '̂ bg fl ? lio ^ :hi aiob -m d&r fih * îe Z'Jil rr &3 . ES lüsat

sic "' iTicsu ^ ?ji :u v-.A L'.̂ i --_.Ael ^i Il^rt Igelit

rieh v- ii R r ' -, irnbühl 3 2111er ( U 10 ) , Wochen usi ^et er arf

liutu r̂ : .Lu: (3 l ^ ; , er jai ^ t ttar Gr '.i'in " ' .lla ein

Vt =.-ixo -:\; , -.uf , -f.roi run ^ - ninl (3 lü ) , Graf rr -ll -i

st ett f.i.r *ii - r-.hr .j , n -.ch .̂ :.. er H'. us uü -.*. Gr - a ^ v -. it R^p^argb ^hl

tl .H frü ^ - rt H üüai ^ Lsr ,b^ Xr.ui ' t h t , :i;. a 7/nl -';. le ? -iHKim 3.n

( \ 13 ) , iIcri :-< F -,lla sahlü 13 J : hro , iIir ärtiä *-r C-i ^ lio ist us 5

: ... . .rlsgsr ( S l .; ; , ?. ,:a f .-.3,r ; .vi ^ gib . K:-,i-t -' r ^ i a ^chsn Untey -

rrj ' it . U" i :-.n r.^ :. KiLtjlscjr .v.-^ vorzub ^r - it ^n (S 31 ) , ? ?,llT .
lir . jlLS .hrt 8 154 .



^2^ i..gT.- - ^unejaY 'Jau 'jr v '"n .-.r; aoeh 'ilohat - in;

. : V -.i . . .. ir -.*. ( c f in der blai -

( ; .10' . fcP '".=.r .. ' L^ . . ... . .. .. .r .ii '. .nr, R̂

1 *̂ -. .0-1 :11 4̂.1* CI 0 ,*'^i ';\Ji'*;. ' i ! *' <i '**G V b^ *̂*

, :.r * ,hl :.r . i to ' -^Jf -L̂ roch ^n

- i .'o L. .hi i ^L' R̂ Li " li-.ri ;:

=.* *. . , . .... :. :*- 3 .u'jian „a ^iae

JL-;' h " i 1"

- i. 'A. - . */ -cht .'. ., r .cR ; l:: ;iva 3i

.. - ?.u u .: *. L.. ) in ".' i .;.: v ;a iRir-üii. hlon-

* -1* RR^ L ôt .<? * mi iJiR**

hL l ;.r "ii in . doR

i " L: r: '; . . "- . - . . . 1 . . . *'. :..=.a Mut Tr-ri . , '. : r; Mit

1 nii 3in :.;*i - ven s ^ insr IIciaat . jR 2- :i .Ä3,a binnen sich

.ia Fj ;-o:i ;:...r .. -̂ . Ijts - ich v ^rl ^ s -

:CR 1*. ..t : " JiG . ; nu *i .. irx "i !.cL

^ ^ G r.Rt ^i r,?. '. .i . < Lij zsngKg ^ h \rz ^g roc .'ion und

I: .r .;.".-Ln U'-T ver l ;n " .a^s r;o*i : jiaa jux ^e blon -

.\ . .U- i .:-r :: :)! aui ' üsl : ii .tau 'üi ,: ."L3R̂ cln -, ctr .n und

.-in .* Irl '- i .ic lc.,Knt.

A.. .Ais* j-s i -ü - 3*1.1. ein liu .'. . . .rim ** a , Cns1. )
. 11 :', YiRi. i; th :.)lA ?-0 '?3. '. .i :$otiv tcgtiSMatt .

in lia *-' .pi ^hiji3l ."Yr . t .:r n . Ja ä ^n beir

?.oa cbi ;;3 *i TrR t^ ^ a ..-r .-c n̂iajH in lio ue ^ iH ^ l '-citOR Mn **

tivj jrr- - r̂ .lt , , v - rbKR:' .3a :" *i ;*'.t itg ; .

375 .



Di :; Trauxo r.ucl! in Rar Halene ],.t .̂.-rn)

- i ^HSR. nte sr .v niiht i .i len Kâ a wie

i :: '' Ri * Gr̂ iiu lüsrt ihrs

;* ." in "'" :-i . ., :. ca Linn ür --,x* an .Feil ŵ r , &ig
-b *'-c ' t y.- .i '-*-J:i .-a'/ i -j m *i . tt ^, bcr;"eri . gla ihr un -i^ra . htüs

" 3 Ttijuj - ', -.; :i I .1-1 n ^ n <: ti .ic . ' Hc uie i ^ ran

t!*i bo - rhr .n :3ia . nia *or :̂ - *t9s

. .̂ j .TJt.' *.'.- " .'cr -.i /.ca ^ .?3hrt ; V;r/'5.^.n -.-..'.:,-.;":en

** it *<-"?: ir Roch ; -jayrr .c^r .D:*.^ ül'i-;.'"07'<a-iir !?!'?.?**

t ^R Tr3u;T3, <ic 'lo -- ' y ^ .or r ' ln - nalyna vor
.'.lY.n .erIlircH ur: a:*.;i& n*-f;l ::.jhr-.u n " 7,-;b^K die-sar
"sciiLrx .

D
Di 3 "t.nc.lung 8es * .?t " lasst

^'..:t- '"3H- .:.; '.L.*.- : m . Kie ? t*ix 5. ...Ha := gelabt .

.-* b ;-- ichtci * von -rj.nr ," Tr^u^e 'Ivtg ,

. . .^ ' ** nur, rr -' M! einen*

. ,r i '.n .'iu II'.?id bei ; &ia Tür susrhlur . ^uf ai ^a
*

l:c* '.o*. -t:". . Kcch ';--i .'.i : nt ^ - ffans -

ti ...?. -inc .. *r *:.:i--?.f:, ':?A ;.:..'̂ i nu vL-rhinlsx ^ '^ rt pinket

ubai dar r. "*s.vr .̂;. ;n Q tiisorss "it :.3.'.*.-.che Maain nach
r- i' *,

^Ji ^ .;r jlr, '.ti: :r t<,t . ni ::g?..r Yâ ^eis r.uf n-oaclia &an ^thaim

l.-r , .*. ?.n f.: . ."32 ^ :Lit criGr *L.rl ;.oh -̂-.i ":it die Gr.rntel / nng

. .i .. i*. ir . ^ rn . nl . jucr .rj oi ^ a u ^ t ^ rb ^ ^ chui ^ . n ^ cht ein eln -

i i * '!*.c ': _^'.rir . :i. i, , 3 -.Lt ?Jv/ o :'m J.c-'it ?.i '.rts

l.r -..n in i ?,y. in aai ,t-; Junens .?-< .TKi-irh ^f
2 . )

^ai 'i<= Basunh :. mr. 1 - ar-' io ^ ^ hrt . - .. - Autre ^^a

. ^ us i2r :!.nrA .K , '.; - jra ;i ^ 6 r !: i Hein :-n Leirx ^ rach bui

3?,^ L*'L,h \;., n -; . .sjr J '.i'L, S Ul , 7gla ^zu "Hicls L./ Imü" S 11 ^
" " K " " S 153
" " " " " S 191 ff .



2,32

sir ?? abonniertet , Riegea alt M-rts Plan zur 3rnor-
7-i 'il1.T5 bc':r.r t̂ "rxl. ir k n̂n flm noch rechtzeitig vor üb&r-

33?t . 'Ki''..tn

9"'r:.\ r̂oc r T̂ ' unL- L̂ ri Cr fi '^ - -?.n2 in

IjrrT' 3 n .!ir ! ':^r 'h .'.'?t h ; ?'eiiiV ;?i-"3bon un z ?' ;,r in '- V01 .7 i "i

3 . L?sil 'je oinsr . Ri ^ 1 " Lori träumt

?-r.3 .3.!* 3er ? n 'c !n ? t , jn gi .9 l ? r SsiLa j-i ;i ?s ^ ..' li ^btaa M n̂ -

:12 c rol .-. :; 3 ( 'l 3 3 . ) Par Tr &UM in bringt ;*;sra ^ 3 uixa

7 ' \ .*Thr *in ^ , ?Lo-*i ^n*?, 3t ?,tt "an illückas bl iHs f.eil . err ^hroa and sie

- i ::t rieh :?. nh ^ 'Y- Nr?:rr .nkn 'i ^ r.n ! i;ro ? *iR3a , ctill9n Jj ?;3u3 .ta -

. : nuriicli . 'ler Trmr < von un :;U'l. .' 3̂n, ritloiR ^RXen 3rauea

,1e t:.3 Ct .nl ^ -r !5. Tc.'il ( R H35 ? o ^fonb ^rt irr die Grasne ^ee

-.'?. :-nlr"., c.ir in *. " SRhlt;p;;9H R̂ r L?.,st gewahrt

33 ^ i *i "'.'.0 ,1" be ^u^yruch ^ schon keine

" - ' , 3̂^ ie "tcllrn ^ Maar ';i :- ot *; -. in " Hari ^ Hi^nal ^ahrt ",

vo -̂ - - : T*:r . . *=\ ; . it d r̂ 'i :.rir-r.-.r:rt '.;3or lielitor bo ^ie ^t

ilcl l j:\ ich 'ita xnl ' * -Ion Ir ",u39c , ur. eim ? ia

i i "er ? 'yir ;;n.3n ^ervorsia ^on . So träunt ?.'nj bei einen

' r. ;.'?:? i.uf li .? Pi *'Xli0t ^lr :-rl.0i !t3 von G-?or ^, dc-"* i,bcr gar ^da Jas

**" Ai . l̂ir ? i *: '.' r.: 111 ) . 7h .- s ^cti f .on Kric ^cl oi -

*.'?nb ,,rt 3icL *<urch 2rm ;i i : Ipital ( 13C) , <?. ;r J.bar die

**' - r/!f 'r ;n ';r ( '"'/ ! 1 Jh/ vin X.*.^ 5ii :'*:eLHjdgtan ob

**'.:* " ? 33 *'-3". i *'i ':* .'irl ^fenk '. ris .vus Krii jil un; a*ie se

in *.n -*' !.n=-i ".uro 'i -r'ia l ' *.tu .r *cliritt ( 317 f ) *

ittcr 3r *itc ,;r : -ht rAo i .-?. :*?*:.-c-r I^.cti ;;Kii-*r.ci * ix J3xt *n , ^cn

'-j.'- .-l- rtr '.üX rit 'iriber ;̂ lof r ( "30 ) . Rjr ',chön .3tc Tr .̂ .:R, d r̂ auch

* Ipi r̂otivisch ^ .* Art -.U .R 'Jroiin .i 3us- vjn Jg'jj *K

!. -: E sri* - r; i ^t ilirr * letzt ? Ju . ^ RGrinnorun ;̂ ia ?.'aiher -
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" ir . : -1^:.* jr.'rL# K-n* Rar. in :- l ?:-tr^ f ' vi ^che

. j J.lur...- .ini -ih. II. .?J ix .io H:.?. ,nr t:-iK . rjc^".iM3 -g

- ... . . *_a - vrn B::rV . i.or ^^UrR

. ' . ^ <-. ^ u / ja zv f.ir f.lr

*:;:!. sc soij ' or f jrt.na nr

. *L 3 ^ir -, . .- .-: ...in - J.-n * t 5K f -r '. r , i' *< r "*rn

.' . r. . .. '. 3lt ir '.. .. -!..';'j.l.t<., r. . *inar VLrf'ea .

CJ.' u!ii , -r :r.h .-;, '- r .1 . - '7" :i..*. ^ -/u

S.- 11- / Indent . -11 b.̂ infje - ir . - Sc ^^de ,
-y . ;

J. ? . . ! t;.r r. <t v^r - iri-n^c- . - nci . :?, . ;!..' ^ tcn . " L-r -
0 . )

.: t . . ' :: * '.'.3-

1* Je i.'j -r i ?. t;r..'*, nr.ch rhlrcn ' ?!*:di

. 21 . ur:s .n.-='' :n , k--:-.'*r", ili , ! Mahjn.inj*' 7'3.a \ -r in

yjj .- thui .l gji ..: iiael : .Li . - .m -:' r nr' . ' t :; ' . .: ! *L:-3.

. ;c i i 'i* üAii o*: t .L.-n -lunic .-.i.,3 Hrrnch -

. ..y ihrj . \bK3i ^ 3 ven ruch &o ^IXck -

l , ch , ?*ic f - -3.1 L'ic 't r An ;: fort : "Sa <. .<r

i r nun nie ci "; ;.'nr..r,j.2.- . -n? ..'ih ^"g CitÜo*.
7 . )

Ois ^o ihr atb or n- ^urch

'.̂ n hopf : -.1^ jij a i .'L--; r 1.1 '..J.cu 1 ihr

ajn ir .ub? '*;.Kr \ lte i / ^n -'- r Xi S-Ln!-. Rit* ..J:c !i

. *. c:-:ii .:-li , i.̂ .i*- ai3 ; s v 3i ...- . .' :.T- c.'. t 1 ,

':.=.^ 3urch ihr e n! ; .'. .i.Rr.cIi*;i;ü ,

b i,r-n . n l ..r ix ho?

- : * <JL.'. - 4 J.Jü .' .*1 ^ .. *1 ' L.&LJÜT

nie d?:.: ?.*Jr - *r. .'.'Â .A- .̂^': v -̂ rJ.r.ihl . : *' C3i,
! . )

i . iü :, *. nteä . Hn *! ix wla ^ ^ r . " Jr .ca 3tLR ^ uT - .*i , â *i '.-cr ^ ' ülciit
IC . )

iti i &. gen .ie , scheid Teter
7 . ; H;.',r . Hiu . K 138

" 172
I9ö
C05

" .t . ^l :...hrt , E 7 . 4 . ) U. K. . 5 305 , 7 . ) Har . Hiu . S 138
"n S 35 8 . ) " ' J 31 , 3 . ; . , " . " 3 173
" S C7 6 . ) " " S 3K . ^3 , J "Sl . -̂ " t< 103IC . ) " n s aas

.



't .i.K *5f.i ra ihr ^s 39^333 : " Peter , ic !t liebe Dielt , icr . l .tsbd
. 1 *<

i * EvlrXeit . " D.<.xa träumt :<- siet salbe ? ins 618 {&

h.'. ^ 1.ri: " '!h ' --m , <e& li ^b : 6<oh . Je5 . Heb ) lls ^ in sllu BslyKoit

331 bitte * :-.h- ?oia Toyt durch lie Stille der Xatw : * Hiebt

bT.:9 S3la , 3ub9 ?t ich htaa aiih .-. -.ur.'rrj . - rijiaae — ia .-.Hs Ü-ik ^it .*n ^ "V ,
-' j.^ l <.i :notivirKl ^.n Gtrcz-j t'U-'*' :: ich -.a

-r* i =.r:v;- ' ".r 3r .*:.h;it , .T. nij .̂uah Ui

t ,v. sin : , : r.:*-"'. n 3/ :'..J .. .̂n .

.off J .

'r\h:; rein ?t H-a vca J^ccbssn Rias vai -

il<*.ut ".icht .̂ urtrn aJn V̂ r .;l : ich van 7. ? . J^ccb ;an ';3VHil.a _"J.*or -

.r'o-b'.t . E-r.ss *.,r rtif.tixclar :r îaasa

.".* * -r.s.:i schrieb , \ r -*̂ r ?.;-2 ligsea Vr,r--

?" ,m. r.'*̂ 7.i : Buza^mhr.e X-iffsaa -

t *' if schreibt i -t .1.' i *- l 3 t*.i 3-jiiir . : " Auf *l -e-

c . 3. -7! :itrlK3 .: ?*. ! ' i- tüi 1'u.il .*3 .-ic ,n :iich in

r . : - an *'.1.132:22 *1^1 -2ic 5:?:j ;i ;, ti3 .*.:3 d^a ara â n /̂ ^aua . " ücr

M.- lil r -i 'ro ' j iorto ' :-a n-.; .-cIiääii3,B.3o &j.a ii . "Lj - am;" .as

3. * :!r "̂ 'c*i :nj.3 : - .nx rai 'i " ; *.:a3 g5:tnan Aon S^ad-

ver dir "-'./ vlt 3..-\a '. t G:jtt , I'*ein

-.-nt ", "in :e?iiri ar l? .i Ijr Apb:i ^ L-Jiit xichb ^ehr*
z ., *I-.n,=t !ir,tt3 . P3ant Münjt ? .-,io klaiae &u&.$e-

* . ***1.. ''Y!C.:. c't b ' *. J .'.'nbi .oa .i ^ch ^u'r̂ .iaR n̂s ^ugruf

dn'T', 'j 'ii .jt , **? '-'"' y. ''. / i * i*..n ^ijau F i.. rivrlir ^ nn

17XL"3, ; :ltr .7.'K2 '. .&'.!,b .3:..:.il .ili-3K Bt-lkaa

3Ci7 'i. ; ! . Bj.-i J IK tc *r- t.na : "Herr Gott , Herr Gutt
5 . 1

r .̂*7- f .'̂ 't . " r in ri .id

i'?RY! in v .'n 3ci'.n2'i De^ufo '. l*eii :, ich bia

L. S ::&r , M. ::. S 76 , 5 . ) Jaccbscn :Ges . WorKo. & 613 ,



nr

ricI :^ ! ''tS "'.' 3) , sn d. n :.3r t! .:.s 3 r̂K^ss

! *r- ,' ." . :'. i. :. l . -i . ,

^.".i -r cr.oi v r̂l ^r n̂ ^ ar ,;.och ^t -rüa utai ,

i ' l Jacobuen bavcP3 ^ *6 ^ ..u? ? rb <* b ?. .̂^ ,

? : l '. i - i , !; ia o ..'. ; -̂*:, bl ..,*-;^ .i Oc; .1 ;.-- hKiiY., UAls. .yirit

:*. ' -er ln ; bl ..*;3
1. )

' - C-. .' .*. f t- ' 3 ; . t *nl -*L aicit . Jlir '.mR

j . *r, ,a ^ia ^r t3atxüa ..' ta ' . .j.rni 'j 'iar un&

2!nobtCti -"' J ..i :: ' 7Jr:* Mr r ;ic ;'n Ĥ h.* rie

M *cn n =.in -. . !.' . ) / -. r-.:i .*-y..l -

. ..' An:-!.- ÄH f...-r K...:it\ JLu.i .;8iüJ ^ 'un ^ :-:njachen "K^^ans " un .l

i' *1. . b ^cb .c^ tJt c .u .:i f.-,r *̂ !'saa von

- - " ' * v : '*. ' i -, .̂ ,.'. .' -., 0 H. -n.-t- r i - \ :-,3 %'-

J-Li *. . .: ' . ..n -jl , v-.. .*. ['.r -* -j si 'B*.'ch-

=- b ^i JL.-r Jy -.Bn̂ n^ v;, ii Eor -;!;cl ^ dsekan sich

:- h - :.;: .R *-. , ,u:. , cn* s ^c; '<3U L ,'t.r :, 3.3JR^ l'.t .

Mt . * 1. *. . L. n

h .ich - r.*,?; i ru C^n *e . - Nichts , Thsr -J.& vir vedev

. , . *; . . '. . . 11 , .-r L. J ' - ;-. - : - . . </ . .,* .1 - icb rJ3iit

sj -liüi: , il .'.^c '. . .:L'''. ,̂r . s J.t.,.r .!.:* i . t , i. . s i'.ch :r Tage gaha .

* it r.l h ; i ' .^3n , .. '. .s icl .^ L.. ,-i * Sch ''. ' i' j*iL n '*.---o b $a , ',as Jch

j. ..- ELi .- 'G L.^ ." 3 cm -;..- n . <A2. ua , ive-

. .. i l ; : no 7. ;, u . n a ck .-2 ^ ! . - ; it - n odar l ^ .^ Ke Versah ! . r*?n -

1:, 2 c :-. . ' bij . ..?, ^ - . . . ]; r. K. r. *3 "u a ^^sn . ae ^^ajan

irl *. sollte ! " .

a * *... : " J . j 1 . ; ? - in isE *P . ? t *

;-. ! *! riaJi ' i ;. x^ L:..';.^n JLg.- ?:ann -\ock 3,' U=p

\ .,h .r . - " ncll d .c, üoirit '-a ^ itlit :!a ni ?h

bi "t ...u au J'aL _o .̂ ,7̂ :. 3a Mir
: cvbron : 3 r .2*.;6lt - '.'.'<?r :: j S G2R/ 083 .

Harin vi &̂ olf ^Rrt , S 301 / 513 .
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- ; T.-3 -,: \ 3R , ^ sr ?. . / V121 j 'rjm .̂ .ch ?. ; * Ks .s *i .- R ^ iiljt . Addr

. -. . , ni -;hi Jecxt -5 :1-;.. xir ro -:,cit . *. i *. J.r.b .<u ?.;! <; ^ la

.n n ..nr bi - - i :? :'. ?.vc-r j **Ruy, b .1̂ 0::- . D. o rC3S;.(.-

' -t ^ - . . . t .. . -. JS *RS

.1 .- "tri /. oi

*'.3nnii ;r ; -:n <. f:.;.

"- Ms i v 1 ür r - L? 'rcrl Ucrt.'..-?. ! c;.. - ., 6ie ,;ie -

VCY : '"..*. *- " . . .1^ . L'.m -a . :.H3iA+

-* - - r, -' .. , ^ t..

^" 1 ^2 / - r\ c 'nr ' .'l iti *i -: 3s <L=y .. t.ritik #ea-

r -n :*' ' f.- Kn.? ;.:i z*. . - c .' :. = : *' J^r csij . Roch

r-ni 3p*! , h"- fr * * . =./ -* ,T;, y u .7 vJn ghr *

;L.. -. --* n:, t*̂ 3i r ^ i . yu -jtriL .'L v^r -
, 1 . )

..*-. ' L* X ' * -Cĥ n. . ' A\;-.' L 4iR <Ul*t :

, ' :ü rr.i .i'i '-...1'.-:.-.'; .,:; , - i.J.t einea

..1 -2: : " '-)r "liclr * v. ?.* :: '.r l 'j3 . 9 ^ r. .C!. Aber

i . lls t ..3 '.'m .Ym jasal ' r.I'.ja .' ? i;- - ( Ran / i /.d ) s ..h
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Die Personen der Romane sind Träger der Jdeen des Dich¬

ters . Sie haben alle ihre einheitlichen Li ^ nien , reden eine glei¬

che Sprache , in deren Freudigkeit sich stets ein schwacher Klang

von Trauer beinengt . Man fühit allenthalben , wie sehr der Dichter

sich mit ihnen identifiziert . Deshalb sind sie schliesslich auch

echt , erlebt , mögen sie auch da und dort zu schwach erscheinen ,

das Leben zu meistern . Zwei Gesichtspunkte können die Einteilung

der Personen Hoffensthals bestimmen : Die adelige oder bürger¬

liche Abstammung oder der Beruf (Künstler - gewöhnliche Menschen . )

Die Gliederung nach der Abstammung ist vorzuziehen , da sie in

jeden Roman sauber durchgeführt ist .

Jm Erstlingsroman erscheint die für Hoffensthal

charakteristische Gruppierung der Gestalten bereits deutlich :

Zwei Familien werden eingeführt , die durch ihren Ansitz näher be¬

stimmt sind . Die wichtigste Person der Handlung wird stets im

ersten oder mindestens in den Anfangskapiteln vorgestellt .

Sie wird durch das vorwiegend auf sie konzentrierte Jnteresse

aller anderen Figuren deutlich herausgehoben und zum Mittelpunkt .

Diese Wichtigkeit der Rolle einer Person wird noch besonders un¬

terstrichen durch ihr Aufscheinen und Titel des Buches , falls

sie sonst nicht sofort klar a ^ s die Bedeutendste erkannt wird .

Jch erwähne etwa Laasen , Moj , Marion Flora , Lori Graff (Berta

Engel , Hildegard Ruh , Krine Afenberger , Ulla Gallen , Nellys

Mama, ) und den Jäger Mart . Die Durchsicht dieser Namen zeigt ,

dass es eine Ausnahme ist , wenn eine männliche Figur eine Haupt¬

rolle trägt . Die Gegenüberstellung zweier Ansitze und deren Be¬

wohner ist in vielen Werken bewusst , eindeutig und konsequent

gegeben : " Maria Himmelfahrt " spricht vom Herrschaftshaus



derer von Niebaup ^ am Ritten und von den der Gräfin Gallen in

Wien , also von zwei adeligen Familien . Jn "Helene Laasen " tritt

bereits eine Komplikation für eine klare Scheidung ein : Zwei

adelige Häuser , die der Gräfin von Wangen und Hubert von Eschen -

burgs stehenden Bürgerhäusern Leo Laasens und Adrian Orglers

gegenüber . Dieser Kontrast steigert sich dann im "Buch vom

Jäger Mart . " Der Dichter sucht nun eine neue Note dadurch zu er¬

reichen , dass sich zwar das Grafengeschlecht Palla und die Bauern¬

familie Jnsam gegenüber stehen , aber jeden ^ ersteren noch die

Zugehörigkeit zu einer fremden Nation , zu den Jtalienern eigen

ist . Die " Lori Graff " schwächt den Gegensatz in der Abstammung

der Personen etwas ab : Die Familie Graff ist zwar nicht adelig ,

aber doch in hoher sozialer Stellung , sodass der Sprung zum Hause

Valentin von Alfreiders nicht mehr weit ist ; zudem war Frau Graff

eine geborene von Öhrl . Jm Roamn "33as dritte Licht " , verwischen

sich die Grenzen zwischen adelig und bürgerlich fast ganz , denn

des Helden Herrn von Vintlers strebend geht sowohl nach den

Bauern - und Bürgersmädchen als auch nach adeligen Damen, Gräfin¬

nen und Herzoginnen . EPst in " Marion Flora " beobachtet der Dichte :

die Scheidung nach der Abstammung genauer , kontrastiert die

Personen der Familie von Jsser aber nicht mehr mit denen des

Flora Hauses , sondern mit denen einer dritten Familie , der

Hessing *s . Der letzte Roman des Dichters , " Moj , " zeigt Kom

Sehicksal zweier Familien keine Spur ; es sind durchwegs Einzel¬

personen , die sich in der Handlung begegnen .

Überall , wo zwei Häuser , zwei Familien vorgeführt werden ,

bedient sich der Dichter eines Hilfsmittels , um den Handlungsver¬

lauf mit beiden zu verquicken . Dieses Hilfsmittel ist die soge¬

nannte technische Person . Sie beansprucht in jeden Roman ihren



eigenen Platz . Selten gehört sie einer der verschiedener Familien

an (Adrien Orgler in " . H. L . " ) , öfter steht sie ohne eine äusse¬

re Bewegung Bit diesen da . Die Verbindung vermitteln in " M. H"

der Pfarrer Johannes Geyer , im "Buch vom Jäger Mart " , der Lehrer

Tamerle , in "Lori Graff " die alte Dienstmagd , in "Marion Flora "

Toni Wunderer ; also alles Personen , die zu keinem der beiden Häu¬

ser , für deren Wohl gie besorgt sind , nährere Verwandschaftliche

Beziehungen haben . Das ist im wesentlichen die Gruppierung der

Personen in Hoffensthals Romanen . Jn "Moj " und Im "Dritten Licht "

kann keine so klare Einteilung gefunden werden , da in rascher

Folge Gestalten auf den Plan treten , die ob ihrer Menge nicht

alle genau bezweichnet werden können und bald wieder im Geschehen

untertauchen .

Zur Darstellungsweise der Handlungsführung bietet

die Untersuchung der Einführung der Personen in den betreffen -
HH )t !! t! M !) !t !) MU )tnM ]) (ttt ]! H !! t! M !! H

den Romanen eine interessante Ergänzung . Dabei geht der Dichter

in ganz verschiedener Weise vor . Die naivste und ursprünglichste

Form ist die , dass im ersten Kapitel die Hauptpersonen genannt

werden , die dann in den folgenden Abschnitten n^her b^ l ^ uchtot

erscheinen . Dies ist e%wa in "M. H. " der Fall , wo Kapitel 1 die

wichtigsten Gestalten bring ^Kapitel 2 sie besser charakteri¬

siert ;dann wird in Kapitel 5 die zweite Familie (Gallen ) ein¬

geführt , in Kapitel 7 die Gegenspielerin Renia , bis man erst im

Kapitel 12 Bertholds Stammbaum erfährt . Der Dichter holt also

die Personen hervor , unmittelbar vor ihren Eingreifen in die

Handlung . Jm " Buch vom Jäger Mart " beginnt Hoffensthal auch mit

der Schilderung der Hauptfigur und deren Umgebung in Kapitel 1 ,

im 7 Kap . hört man zum erstenmal von Elara Figl . Die Personen

sind ihrer Wichtigkeit nach noch in " Lori Graff " vorgestellt ,

(Alfreider im ersten , Lori im Vorspiel und zweiten Kap . ,



Hofmann im vierten Kap . ) , dann im " Dritten L̂icht " ( Alfreider

und Maria in den ersten zwei Kapiteln ) und in " Moj " ( Moj ,

Geogg , Bernhardt : Kap . 1 , Robert : Kap . 2 ) . Jn " H. L . " und

" N . F . " erleidet diese Methode der PersoneneäRführung eine Um¬

kehrung , Renn zuerst werden die Rhnen der Heldinnen erwähnt ,

bis dann deren Aufzählung bei Nennung dieser stehen bleibt .

Aber nicht nur die verschiedene ^ Aufteilung der Einführungen

der Familien auf die Kapitel sind auffallend , sondern die reichen

Variationen , in denen der Dichter der Gestalten zum erstenmal

Erwähnung tut .

Das schwierigste ist die Einführung der ersten Person .
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Der Dichter hat dabei zwei Möglichkeiten , er kann sie persönlich

auftreten lassen , oder von ihr erzählen . Hoffensthal wählt ,

wenn es sich bei der Einführung der ersten Person zugleich üm

den Helden des Romanes handelt , stets die zweite Möglichkeit .

Die Erzählung von Bertholds Taufe in " M. H. " ( "Zur Taufe des

kleinen Bertholds . . . . . hatte es die Familie Niebaur . ")

und von der Ankunft Vintlers im " Dritten Licht " (

ein Herr , einen Stock mit Goldknopf in der Hand , war des Weges

gekommen S . 3 . ) bringt tatsächlich die Einführung der Haupt¬

personen zuerst . Für diese zwei Romane ist dies sehr angezeigt ,

da sie nicht wie die übrigen durch den Titel den Heiden oder

die Heldin verraten . Sehr interessant gestaltet Hoffensthal die

Einführung Vintlers . Er spricht nicht gleich von dessen Namen ,

sondern nur vom " Herren mit einem Stock und Goldknopf daran "
1 . )

Den Namen und Beruf offen ^bart er erst später , bei der Aus¬

füllung des Meldezettels ( 3 . L . S . 15 ) Vintler schreibt beides

auf und die Witwe Lindemann bringt es dem Leser durch ihr Lesen

zur Kenntnis : "Oh , Gerichtsadjunkt , also Doktor " Wilhelm -

1 . ) wie Jacobsen in "Mogens vom "Justizrat . "
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von — ? " "Vintler " fügt dann dieser hinzu . Auf diese Weise wird die

Aufmerksamkeit sehr stark auf seine Einführung gelenkt , da einige

Lebensumstände voran geschickt erscheinen . Jn der " Moj " wird

die Heldin ^ dadurch in den Roman hineingezogen , dass gleich ein¬

gangs eine ihrer Fähigkeiten genannt wird : "Eine klare , helle

Mädchenstimme klang der Prozession voraus . "Erst S . 9 erfährt man

die Besitzerin der Stimme : " die junge Moj in ihrem weissen

Kleid . . . . . " Sie erscheint bei dieser Nennung in einer bestimmten

Situation , bei der Frohnleichnamsprozession . Eine Person kann

aber auch vom Dichter erwähnt werden , ohne dass sie in einer sol¬

chen Situation auftritt , wie beispielweise der Jäger Mart im

gleichnamigen Roman : ( S . 4 , 5 ) "Sein Kind aber kam zum Wald früh¬

zeitig in ein anderes Verhältnis Mart war friedfertig und

bot demütig sein Herz für Gegenliebe . . . . " Wie bei Vintlers Ein¬

führung das Wort "Herr " gebraucht Hoffensthal nun " Kind ", bis

er dessen Namen nennt . Jn " G. L . " und " M. F . " gestaltet / er
t

die erste Erwähnung d r̂ Hauptpersonen sehr einfach . ( ^ L . G.

S . 8 ) : " erwachte in einem Zimmer des ersten Dtockwerkes

Lori Graff ; " ( N. F . ) Meta Flora gebar ein Kind , das sie Maria

hiess " Jn allen Fällen , wo die Hauptperson nicht die erst¬

genannte im Buche ist , wird deren Einführung sehr leicht , denn der

Kreis der Gestalten braucht bloss erweitert zu w&rden . Diesen Fall

beobachten man in der " Helene Laasen . " Die Gräfin von Wangen er -
.

hält einen Brief Leos : " Jch bitte Sie vom ganzen Herzen , Helene

zu sich zu nehmen . "( H. L *S . 15 . ) Dieser br &afliche Bericht von

einer neuauftretenden Person findet sich bei Hoffensthal oft ;

man braucht bloss das Register der Nebenpersonen durchnugehen .

Lamberg im " Buch vom Jäger Mart " wird auch in einem Brief



Giulios an Palla ( 7 . Kap . ) vorgestellt . Daneben liebt es Hcffenstha

einer Gestalt , die dann auftreten soll , führzeitig Erwähnung zu

tun . Der Pfarrer Johannes Geyer wird im ersten Kap . "M. H. " genannt ,

im 6 . Kap . erst wieder eufgenommen und näher beleuchtet . Diese Nen¬

nung erfolgt durch den Dichter . Es können aber auch andere Per¬

sonen sich im Gespräch über eine neue unterhalten , wie dies bei

Renia der Fall :Jn Kap . 7 sprechen der Pfarrer , Ulla , Berthold ,

Jrene und Benno über sie , im 8 . Kap . erscheint sie in ihrem

Milieu , in einem Armsessel liegend , vor dem Gasthaus Maria Schnee .

Nähere Einzelheiten von Renias Wesen erfährt man hier freilich

noch nicht . Wenn aber Alfreider mit Lori ( L . G. 3 . Kap . ) hauptsäch¬

lich von Hofmann spricht , so schickt Hoffensthal in diesem Ge¬

spräch gleichsam Hofmanns Lebensumstände voraus :Er liest viel ,

kennt sich in Lektüre aus , vielleicht schreibt er auch . Aber davon

sagt er nichts . Er hat vorzügliche Bilder , vielleicht malt

er er spielt wunderbar Orgel " ( L . G. S . 85 . )

Der Südtiroler Heimatdichter begnügt sich aber nicht blos

mit der Schilderung der Generation , die im Roman die Handlung

übernimmt , sondern er legt Wert auf deren Bodenständigkeit ,

auf das Alter der Familien . Daraus erklären sich die vielen Wor¬

te , die er den Ahnen seiner Helden widmet . Die Art und Weise ,

wie der Stammbaum der Gestalten nachgeholt wird , ist verschieden ,

ebenso wie der Platz , an dem er im Roman eingeschaltet wird .

Die Vorfahren Ullas in " M. H. " werden dem Leser durch die in die

Vergangenheit schweifenden Gedanken der Gräfin Gallen XXKXX

mitgeteilt ( Kap . 5 . ) . Bertholds Stammbaum ist erst im Kap . 12 gege¬

ben . Hoffensthal schaltet ihm gerade hier ein , um nach Ullas Ab¬

reise in der Handlung unmittelbar nach der Höhe einen gewissen



Ruhepunkt zu haben . Der Dichter weiss ihn dadurch , dass er die

Beziehungen aller Glieder des Niebaur ^schen Hauses zun Ebnicher

Hof zeichnet , interessant zu gestalten . Sehr beliebt ist auch die

Einführung der Vorfahren durch die Besichtigung ihrer Bilder .

Meist ist es die Hauptfigur , die die Ahnengalerien ihres Hauses

antlangschreitet , bei jedem Bilde inne hält und sich das Wichtig¬

ste von der dargestallten Person in Erinnerung rief . So geht

Helene Laasen ('S $ 29 ) durch den A'mensaal und steht bewundern

vor den Bildern derer von Wangen und Malusch . Marion Flora besich¬

tigt im Florahaus die schönen Ahnenbildnisse ( M. F . Largo ) . Die

Galerie der Ahnen des Grafen Caldes ind Rocca d ^amoure ( in "Bas

dritte Licht " I steht den Gästen zur Besichtigung offen . Jm Ratur -

haften "Buch von Jäger Mart " verknüpft Hoffensthal die Schilderung

der Vorfahren Martes mit dem Schicksal des aldes und Hofes :

Baldus Jnsam hatte in Wald noch Bäume geschlagen ;Johannes Jnsam

nicht mehr , er pflügte ;Haus und Grund überliess er Andreas Jnsam ,

Mart *s Vater ( B . v . J . M. 1 . Kap . ) von Moj , dem Proletariermädchen

gibt Hoffensthal keine Ahnentafel im strengen Sinn ; n r der

Frühmesser erzählt von ihren Eltern ein weniges . XX

Was die Beibehaltung Rer einmal eingeführten Gestalten
- - - - - ** - ^

anlangt , so geht Hoffensthal dabei ganz verschieden vor . Meistens

beendet er seine Romane mit dem Tode des Helden oder d ^r Heldin

z . B . in " H. L ", "L . G. , im "Britten Licht " und in der "Moj " . Wo
XXB.
dies nicht der Fall ist geht die Hauptperson einen zufriedenen ,

nach dem überstandenen Leid glücklicheren Weg in die Zukunft .
*

Die Hauptgestalten scheinen daher in günstiger Weise vom Leser

am Ende Abschied zu nehmen . Bei anderen wichtigen Figuren ist

dem aber nicht so , Hoffensthal lässt sie einfach mitten im Roman

wenn er sie nicht mehr benötigtl fallen . Vor allem gilt dies von



Renia und Else v . Eschenburg . Renias weiteres Schicksal ist uns

vorenthalten . Mit den Worten " als er ( Berthold ) heim kam , er¬

fuhr er von dan WirtsReuten , dass Renia abgereist war " verab¬

schiedet sie der Dichter ( M. H. S . 310 ) . So plötzlich , wie sie aufge¬

taucht ist , verschwindet sie wieder . Else v . Eschenburg in "Helene

Laasen " aber wird bereits in Kap . 4 eingeführt , und ihre Rolle

ist innig mit der Haupthandlung verknüpft ; sie ist nicht Episode

wie Renia . Dass aber Hoffensthal sie mit der kurzen Bemerkung

"Else , Huberts Schwester , gab ihre Gratulation in einer ober¬

flächlichen Herzlichkeit , als hätte sich seit Helenens 16 . Geburts¬

tag in ihrer Freundschaft nichts geändert "( Kap . l3 . ) aus dem Roman

ausscheiden lässt , ist eine rein technische Angelegenheit . Mit

Peter konnte sie der Dichter nicht vereinen , sonst ginge die

Tragik Helenes verloren andererseits hätte die Einführung einer

neuen Gestalt das Buch unnütz belastet . So erweist sich dieses

kaum merkliche Beiseitelegen Elses am günstigstenL 'Jm dritten Licht

muss Hoffensthal die einzelnen Frauengestalten , die nur Episoden¬

haften Charakters sind , untertauchen lassen , da deren Fülle eine

noch grössere Verwirrung hervorrufen würde , als es ohnehin der

Fall ist . Die Charakteristik der Hoffensthal ' schen Romanfiguren

ist eine einheitliche ihrem "esen nach , bietet aber in der Art ,

wie sie Hoffensthal durchführt , interessante Variationen . Dabei

macht sich besonders seine flüssige Erzählergabe bemerkbar .

Neben der Entwicklung der Geisteshaltung einer Person

modifizieren auch äussere Merkmale einen Charakter , z . B . Stand ,

Besitztümer , Kleider , Aussehen , Namen . Was den Stand anbelangt , so

wurde die Gegenüberstellung von Adeligen und Bürgerlichen bereits
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betont ; ebenso , dass jede Familie ihren eigenen Ansitz hat , von

dem aus sie ihre Handlungen unternimmt . Viel Sorgfalt legt der

Dichter auf die Zeichnung der Kleider , besonders wenn es sich

um Adelige handelt . So trägt Ulla die herkömmliche Kleidung der

Bozner Patricier Frauen "au f Ullas Abendmantel , den sie nach

der alten Rittner Herrschaftssit &e aus weissem , mit breitem Pur¬

purstreif verbrämten Tuche in Radform trug , zackten und formten

sich die schattenhaften Umrisse der Blätter . "( M. H. S . 155 . ) . Die

Beschreibung der GesichtsXRKXKäzüge wendet Hoffensthal grösste

Sorgfalt zu , er malt sie förmlich ; als Jmpressionist ist er sich
I

bewusst , dass mit diesem usseren Eindruck einer Person auch

ihr Jnneres gleichzeitig widder - gegeben ist . Dafür ging er beim

dänischen Meister Jacobsen in die Schule . Zur besseren Jllustrie -

rung der einheitlichen Methode beider Dichter stelle ich nach¬

folgend die Beschreibung von Rdele Lyhne aus Jacobsens "Niels

d^ ne " und die Helenens aus Hoffensthals "Helene Laasen " gegen -r

über . Zunächst die knappere Zeichnung Edeles : "Jhr dichtes langes

Haar war blond mit dem matten rötlichen Schein , der über reifen -
]

den Weizen liegt , und es wuchs lang in ihren Nacken hinein , in

zwei schmäler auslaufende Reihen , etwas heller als das übrige

und kräftig gelockt . Von der hohen scharf geformten Stirn zeich¬

neten sich die etwas hellen Brauen unbestimmt und ohne Linien

ab . Die Augen , hellgrau , gross und klar wurden nicht durch die Brauen

hervorgehoben , erhielten auch kein wechselndes Spiel von den

leichten , dünnen Augenlidern . Sie hatten etwas unbestimmtes und

unbestimmbares in ihrem Ausdruck , sahen den Menschen stets voll

und offen an , hatten nichts von diesen reich nuancierten Seiten¬

blicken , diesem .halben flüchtigen Augenaufschlag , sie erschienen
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unnatürlich wach , unergründlich , unbezwingbar . Jhr ganzes Minenspiel

lag im Untergesicht , wurde von den Nasenflügeln , dem Hund und Kinn

getragen . Die Augen sahen nur zu . Besonders war der Mund ausdrucks¬

voll mit seinen tiefen Mundwinkeln , seinem scharf gezeichneten Um¬

riss und der anmutig gebogenen Bewegungslinie der Lippen . Es

lag nur in der Haltung der Unterlippe etwas Hartes , das im

Lächeln bald fs &t zerschmolz , bald auch zu einem Ausdruck gleich -
1 . )

sam von Brutalität erstarrte . " Hoffensthal beschreibt Helene

Laasen in gleicher Weise Das hellbraune Haar rann frei , nur

von einer Masche am Hinterkopf gefasst , in reichen schweren

Wellen über die Hände 3hr Gesicht war schmal und , wohl in¬

folge der Magerkeit schon jetzt von sicheren , ein wenig herben

Formen . Es gefiel ihr selbst sehr gut . Die Stirne hoch , frei ,

leise nur gewölbt , überaus weiss . Von der Nasenwurzel , die wie

eine schmale Brücke , kantig scha f , zwischen den Augenhöhlen

stand , lief die gerade Nase mit dem leicht beweglichen , zarten Flü¬

geln . Es war die Nase aller Wangen ^scnen Frauen , von denen sie

die jüngste , auch das entschieden geformte Kinn mit dem eigensin¬

nigen Ausdruck hatte . Nur der ^ und , dieser etwas grosse empfind¬

same Mund mit den scharf geritzten Winkeln , war Vaters , Leo Laa¬

sens Andenken . Der hatte auch solchen Mund , gross , schön und scharf

gezeichnet , einen Mund , der weich sein , beben , zittern und glühen

konnte . Die Fähigkeit dem Gesicht einen bestimmten Ausdruck zu

geben , die Empfindungen , Vorgänge des Jnnenlebens zu spiegeln ,

schien völlig in diesem Munde zu liegen . Nächst diesem waren

die Augen , braune , gewöhnlich etw s verträumte Augen , das Verän¬

derlichste . Sie blickten zuweilen blank , glitten voll harten

Glanzes über Dinge , andere Male sahen sie wie aus Schleiern

l . ) J *p . Jacobsen : Gesammelte Werke , S 341 f .



ein wenig unbestimmt in der Farbe und blieben da und dort auf

einem Gesichte ruhen , zag , demütig ^ freundlich , beinahe schwermütig .

Aber ebenso konnten sie gross , klar und flammend schauen , und

das war dann , wenn der Mund , der etwas grosse Laasen ' sche Mmd ,

starken , schweren Gefühlen , Zorn , Entrüstung od . r Glääk beredten
1 . )

Ausdruck gebend , glühten . " Es fällt sofort auf , dass bei beiden

Dichtern in besonderer Weise der Mund da ^u angetan erscheint ,

den starken Gefühlen Ausdruck zu verleihen , die Reihenfolge der

Beschreibung ist stets die gleiche , ausgehend vom Haar über

die Stirn , A ; gen , Nase , Mund zum Kinn . Auch Jacobsen wendet hiezu

die direkte ^ Methode an , indem er als Zeichner Edeles Äusseres

niederschreibt . Auch in der Schilderung der Hände weist Hoffen &tha

mit Jacobsen weitgehende Übereinstimmung auf . Jacobsens Technik

wird aus der breiten Betrachtung von Agathens Händen im "Schuss
2 . )

in den Nebel " klar : " Das Sonnenlicht t&iel auf ihre H- nde ,

sie waren gross und weiss , wunderschön geformt . Henning war immer

bezaubert von diesen schönen Hände , und heute trug sie sehr weite -

Ärmel , sodass man den runden Arm bis an den Ellbogen hinauf sah ;

sie waren so üppig , diese H^nde , mit ihrer rundlichen Weichheit ,

der blonden Weisse und den kräftigen Formen , und das d ,s feine ,

wechselnde Muskelspiel , die anmutigen Bewegungen - da war eine so

allerliebst ^ - wogende Bewegung , wenn sie über ihr Haar hingestri¬

chen . ? ie oft hatten sie ihn nicht leid getan , wenn sie über die

dummen Tasten springen und sich strecken mussten , dazu eigneten

sie sich gar nich , sie sollten still im Schoß eines dunkeln sei¬

denen Kleides liegen , mit grossen Ringen geschmückt wie nackte

Haremfrauen . " Ges . Werke S 646 ) Mit ders &äben Genauigkeit gibt

uns Hoffensthal ein Bild von der Feinheit von Helenens Händen :

Sie waren blass , zartgiiedrig und ausserordentlich schlank . Es

l . ) Helene Laasen , S 21 po p i
in Jacobsens ^ erung der Hände



waren echte Wangen *sche Hände , zarter nur und kindlicher als

die , mit denen ihre Mutter in der Sterbestunde sie gesegnet hatte ,

frischer und weicher , als die der stillen , schönen Mama, aber von
1 . )

ganz derselben wunderschönen Vornehmheit . Das sind die Hände

der jungen , gesunden Helene ; da diese aber auf den Totenbett

liegt , haben sich auch ihre Hände verändert : " Die Hände , die

schmalen , schönen Hände der Kranken liegen meist still , so wie

Kinder , die auch dann schlafen , wenn über ihnen Unrast ist und

Lärm . Aber die H nde sind ein wenig mager und blass , und wenn

sie sich schlingen , sehen sie traurig aus , so als wäre alle Kraft

aus ihnen schon gewicheni ?"H. L "s 307 **. Wie auch beim Dänen rufen j

Lichteffekte noch besondere Wirkungen hervor : " Das Gesicht des

Grafen , der nahe Fenster sass , sah in diesen Lichte noch

viel blasser , ungünstiger aus als je . Die vielen Falten , die

das Alter nie so zahlreich hätte arbeiten können , wie es die

schlaflosen Nächte mit ihrer Langeweile , ihren Sergen und

Schmerzen vermocht hatten , spielten unruhig auf der Stirn , an den

Lidwinkeln und um den Mund , wechselten ihren Platz , indem einige

verschwanden , sich plötzlich glätteten , und an einer anderen Stel - j

le wieder vorzutreten . Mit einem Male sassen alle in der =8tirn ,

die jetzt ganz streifig aussah , Pflugschar neben Pflugschar ,

und gleichzeitig war auch die ^ and des Lesenden unruhig , erregt

und zitterte ( "B . v . J . M. s 82 ) . Die Gestalt Andreas Jnsams ist

ihrem Äusseren nach die typische Erscheinung eines Tiroler Bau¬

ern ( B . y . J ' M. S 8 ) . Besonders anmutig gelingt dem Dichter die

Schilderung des frischen Bergmädels Moj , das ihre blonden Haare

in einer Krone trägt ( Moj s 9 , 12 , 19 , 34 ) ; hier wird die Schönheit

sogar zum Verhängnis , Moj ist bei den Männern doppelter Gefahr

ausgesetzt . Wenn Hoffensthal im Roman den Hauptwert auf die see -

l . ) J . P . Jacobsen :Gesammelte Werke , S 646 , 3 . ) Helene Laasen , S 21
3 . ) Helene Laasen , S 307 .



lische Entwicklung , durch körperliche Misstände bedingt , legt ,

gibt er das Äussere der Gestalt wie bei Lori Graff im "Vorspiel " .

Oft bevorzugt er , um eine eindringlichere Darstellung zu gewähr¬

leisten , einen Vergleich der äusseren Erscheinung mit der Natur :

Ulla ist wie der milde Südwind , Renia schaurig wie der Nordsturm ,

Doris ist das blühende Pfirsichbäumchen ( "B. L . S 243 , 245 , 250 , 272 ) ,

Annunziatas " junger Körper roch stark und süss nach Heu , den

Duft von tausenden welken Blumen brachte sie in jhren Hleidern ,

in ihrem Haar und ihren Atem mit ( " 3 . B" , S 337 ) .

Hoffensthal sucht auch in den Namen charakteristische

Markmaie niederzulegen . Wenn Berthold den Namen Niebaur trägt , be¬

sagt das sicher , dass er "ein Bauer " war . Der Name Ulla ist wohl

auf das lateinische ulla " ( irgendeine " ) zurückzuführen , dur

Dichter zeichnet somit einen Typus einer Frau . Die wirklich¬

keitsfremde Aglae v . Uehelhör ist ebenso sonderbar wie ihr Name.

Dem Don- Juan überträgt der Dichter den Namen Vintler , der einen

der angesehensten Adelsgeschlechter Südtirols zu eigen ist .

Der Name Moj passt wohl für die frische Erscheinung des Berg¬

mädels , ist . aber im Titel irreführend , da es kein Landroman

sondern ein Stadtbuch ist .

Eine Mittelstellung zwischen äusserer und innerer We¬

sensdarstellung nimmt die Physiognomik und Mimik ein . Denn sie

sind äusserlich sichtbar und offenbaren gleichzeitig Züge des

Charakters . Dass Physiognomien grosse Wirkungen in Hoffensthal

Dichtungen auslösen ,beweist der teuflische Blick Kenias : " Jn

ihrem Blicke lag nichts Unbewusstes . Auch Ŝ lri ^ sie damit . Nie
ausser diesem einen Mal hatte sie an jenem Vormittage ihn so

1 . )
angesehen . ( "M. H. " S 93 ) . "Jm dritten Licht " baut sich

Vintlers Don- Juan - Heldentum sogar auf eine Eigenheit seiner

1 . ) Hoffensthal selbst hatte einen so / : zwingenden Blick .



Physiognomie auf . Seine Tante erklärt ihn den Grund seiner Er¬

folge bei den Frauen : Die Hauptsache "ist , dass Bir Deine Sehn¬

sucht nach der Frau , dass Dir Dein Frauenhunger auf dem Gesicht

geschrieben steht . . . . jede Frau sieht es Dir an und viele brau¬

chen nur dies zu sehen und werden in demselben Augenblicke ver¬

legen . " ( 3 . L . " S 117 ) . Bemerkungen über mimische Merkmale können

dort sehr wirkungsvoll eine Stimmung zum Ausdruck bringen , wo

der betreffenden Person die Rede versagt . Das ist bei Berthold

der Fall , als er um Ulla trauert : " Berthold ist der erste hinter

dem Sarge . Er hat oft geweint in seinem Leben . Aber jetzt , da sein

Herz so unendlich schwer zu tragen hat , kommen ihn keine Tränen " {M. j

s 334 ) . Eine mimische Erscheinung dient auch als Ausdrucksmittel

der Leidenschaft : Berthold weint sich an Renias Seite aus , da

sein Gefühl zu übermächtig w ird . Wenn Helene Laasens Glück voll

ist , zeigt es der Dichter durch eine physiggnomische Bemerkung

an : " Ein roter Mund glühte " . Besonders Gesten können dort einen

exakten Eindruck einer Stimmung vermitteln , wo die Sprache ver¬

sagt . Um weitere Worte , die die Tragik einer Situation verringern

könnten , zu vermeiden , behilft sich der Dichter durch eine Ohnmacht : ]

Da die Grossmutter Laasens Brief erhält , da sie das Testament

aufsetzt , löst eine Ohnmacht ihre Spannung . Lori Graff fällt

in Ohnmacht , als sie den Brief Valentins liest , der ihr Hofmanns

Tod mitteilt . Helene Laasens Liebe wird sehr häufig durch Gesten

dargestellt : Helene birgt die Fotografie ihres geliebten Vaters

unter dem Kopfkissen und gibt damit ihrer innigen Verehrung

Ausdruck . Zum Bilde ihrer toten Mutter blickt sie voll Zärtlich¬

keit und Wehmut . Was Peter Helenens Liebesworte nicht genug sagen

können , beweist ihm die Marechal Niel in der Schreibtischvase .

Der Gärntner Adrian Orgler beweist Gabriele sein treues Gedenken

durch die sorgsame Pflege der Blumen unter ihrem Bilde . Auch Gross -*



mutters Grabhügel betraut er sorgsam . Jm "Buch vom Jäger Mart "

sind der herberen Veranlagung der Personen entsprechend auch

ihre Gesten keine des Friedens , der Versöhnung , sondern solche des

Hasses und der Feindschaft . Was der gesprächige Welschtiroler

Giulio durch überhitzte Worte kundtut , zeigen die wortkargen Deutsc

tiroler Mart und Andreas Jnsam in ihren Gebärden . Mart verleiht

seiner Verachtung für Giulio Ausdruck in einer Art Rauferei . Er

schlägt giulio zu Boden , als er in der Küche der Andersag seine

Clara küsst ( S 125 ) ; Der Dichter betont die Wichtigkeit dieser

Geste besonders dadurch , dass Mart später nochmals davon

träumt . Er erteilt Giulio für die 21 Monate Garnisonsarrest Faust¬

hiebe , und schliesslich prüft er nochmals sein Gewehr , übergibt

es aber Clara , um es nicht gegen Giulio zu richten . Der Hass An¬

dreas Jnsam gegen das gräfliche Haus macht sich ebenfalls in

^ Gesten Platz : Gegen Rappersbühl macht er immer nur die Faust ,

prüft wie Mart seine Flinte um sie gegen Palla zu richten . Der

von Rappersbühl scheidenden Gräfin begegnet er in seinem Rausche

mit einem Stock ( S 267 ) . Jn den Wahnsinnsscencn der Moj äussert

sich natürlich der abnorme Zustand in sonderbaren Gesten . Das

stete Vorzeigen des Beines mit der Narbe wird bei Onkel Max in

"Helene Laasen " zur Gewohnheitspose , Gesten sind aber nicht nur

dort , wo die Sprache versagt , angebracht ; die augenblickliche Ver¬

fassung des Helden wird sehr ausdrucksvoll durch Verquickung

beider Arten der Ausdrucksgebung verstärkt . Berthold lässt sich

herbei , Renias wegen vor Ulla ein Glas zu zerschlagen und fügt

dann noch die schroffe Ablehnung hinzu " Jch will aber nicht " .

Für die Charakteristik einer Person bleiben dem Dichter

zwei Wege offen , der direkte oder der indirekte . Bei Hoffensthal

sind beide gleich häufig . Die direkte Charakteristik ist primiti -
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ver und konzentriert sich deshalb mehr auf Hoffensthals Anfangs "

romanen . Berthold Niebaur hört den Winden nach , sieht däa Wol¬

kenzüge an , die Tiere der Wiesen fesseln ihn . Der Dichter schreibt :

" Er stand abseits von den der meisten . - Er genoss wenig

vom Leben , das er hätte haben können . -?Er las viel und ging in den

freien Stunden oft in die Umgebung . . . Jeder Frau und jedem Mäd¬

chen begegnete er mit einer gewissen Scheu und einer empfindsa¬

men Zartheit . " (M. H. S 126 ) Jn " Helene Laasen " und dan " Buch vom

Jäger Mart " wird die einfache direkte Charakteristick immer sel¬

tener . Von Giulio heisst es einmal , dass er sich in "ruhmredigen

Schilderungen seines ausgelassenen Lebens in Jnnsbruck und Wien "

gefällt ; von Andreas Jnsam : "Anderen als realen Betrachtungen , gab

seine gerade , natürliche Art nicht Raum "(B . v . J . M. S 4 ) .

Durch eine Vergleichsstellung der Charaktere *in die

Hoffensthal seine Personen oft bringt , erreicht er eine sehr ein¬

drucksvolle Zeichnung . Die direkte Charakterzeichnung wird durch

seine Vergleiche lebhafter gestaltet . Am nächsten liegt der Ver¬

gleich einer Person mit ihren Eltern . Berthold " glich seiner

Mutter . Wie diese hatte er eine besondere Anmut sich zu tragen . . .

wie sie , war er einer von jenen Menschen , die zum Leiden bestimmt

sind "( M. H. s 17 ) . Der Vergleich erstreckt sich noch weiter auf

eine dritte Person : " Mit sechzehn Jahren schon hatte er ( Ber¬

thold ) die Grösse seiner Mutter erreicht , und diese war eine

grosse , schlanke Frau , die sich an Vaters Seite gut sehen lassen

konnte " (M. H. S 1 ? ) . Helene ^Laasens Macht der Liebe ist ein Erb¬

stück ihrer Mutter , denn schon sie verliess Schloss und Stand um

des Geliebten willen . Else Eschenberg wird Helene in Vergleichs¬

stellung gebracht . Sie erscheint als die impulsivere , selbststän¬

digere , auch rücksichtslosere , ihr innerster Kern ist unbeugsame ,



trotzige Herbe ; ihr Werben um Peter ist stürmischer als das Hele -

nens . Sie wird mit dem Vater verglichen , in dem dieselbe ehrgeizige ,

kriegerische Natur wohnt . Mart Jnsams und seines Vaters Stellung

gegen Rappersbühl ist dieselbe . Auch Personen , die auf den ersten

Blick nichts gemeinsames haben , können in bestimmten Augenblicken

verglichen werden ; Renia liest wie Berthold Jacobsens Werke ,

beide sind Künstler , beide sprechen von schädlichen Alleinsein ,

wenn zu starke Stimmungen auf den Menschen einstürmen . Diese Ver¬

gleiche führte der Dichter selbst durch . Es finden sich aber zwi¬

schen Personen verschiedener Romane Parallelen , als die auffäl¬

ligsten seinen nur die sanften , entbehrenden Frauen Marion Flora

und Ulla Gallen erwähnt .

Charaktere werden auch im Verhältnis zu bestimmten

Dingen gegeben .Bertholds Verhältnis zur Natur ist anfangs ein¬

fach , wie das des kleinen Kindes zur Mutter . Von Mart heisst es :

Er " kam zum Walde frühzeitig in ein anderes Verhältnis , in ein

Verhältnis , dem selbstlose und herzenstiefe Neigung Wärme und

Jinnigkeit gab . " (J . M. S 4 ) .

Um die Stellung der Charaktere zueinander mit impres¬

sionistischer Deutlichkeit festzulegen , kontrastiert Hcffensthal

einzelne Gestalten . So den arbeitseifrigen Adrian Orgler und

den leichtsinnigen Leo Laasen , die stille Ulla und die feurige

Polin Renia , den gütigen ORkel Rudolf und die habgierige Tante

Amalia . Wunderbar hebt Hoffensthal den Kontrast zwischen dem auf

Prahlerei gebauten welschen Adelsgeschlecht Palla und dem erhlich

und hart ringenden Tiroler Bauerngeschlecht Jnsam hervor . Mart

und Giulios Wesen wird schon von deren Kindheit an bis zu den

Militärjahren immer entgegengestellt . Die Kontrastierung Valentin

v . Alfreiders und Hans Hofmanns ist nicht besonders stark durch¬

geführt , dennoch erscheint Alfreider als der nüchternere , dessen
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Wesen aber verstehend ^ und voll inniger Sorge ist . Mojs Zug zur

Stadt findet in der Liebe zum Beruf der Bäurin ihren Gegensatz .

Der Dichter kann auf die Entwicklung eines Charak¬

ters vordeuten , sie vorwegnehmen . Bei Berthold ist dies der Fall :

"Jn den Grundzügen seines Wesens blieb er immer der Gleiche ,

auch später noch , als viele dmnkle Nächte voll Leid ihn wachen

Hessen und der Tage Mühen seine Schultern schwer niederdrück¬

ten . " Bertholds Läuterung nach dem Erlebnis mit Renia wird ange¬

deutet : " Da ging er in sich , wie ein Mensch aus einem schweren ^
-L. )

Rausch , aus einer Betäubung erwacht . " ( M. H. S 151 ) . Das erzählt

der Dichter . Er zeigt aber auch eine Gestalt durch ihr Reden vor¬

deutend ihre Stelle an ; so Renia : " Und da - kommt auf einmal die

Hand eines dritten Menschen und löst die gelockerten Verbindun¬

gen ganz . " ( M. H. S 85 ) .

Von der Methode der direkten Charakterzeichnung zur in¬

direkten , also zur Erschliessung der Charaktere durch die Hand¬

lung der Personen , gibt es mehrere Übergänge . Der Dichter zeich¬

net nicht mehr als Erzähler die Eigenschaften , sondern eine Ge¬

stalt charakterisiert sich durch ihre eigenen Aussprüche . Diese

können für andere Personen berechnet sein oder aber auch nur für

sich selbst . Die dichtenden Gestalten Berthold und Peter legen

ihre Wesenszüge im "Buch der Natur " und im Buch von "Priester

Mart " Rieder . Wie wenig Berthold eigentlich Ullas Wesen kennt , merkt

man , da er bei ihrer Abreise denkt : " Jetzt geht diese von mir , es

fällt ihr leicht , von mir fortzugehen , nichts hält sie mehr zu¬

rück , sie freut sich gewisu ; Raus voa fu :. tko ,<iit * "( M*H*

S 185 ) . Die Reue über seine Leidenschaft zu Renia gibt Berthold

offen einem Freunde kund und charakterisiert dadurch selbst , wie

wesensfremd ihm der Taumel war : "Wenn es Dir recht ist , dann reden

l . ) Jacobsen in "Niels Lyhne "deutet dessen Charakter voraus ( 72
Reclam ) . Aber er betete doch nicht , . . . Und so blieb er während sei¬
nes ganzen Lebens . "



wir nicht davon . Einses kann ich Dir sagen , denjenigen , der ich

jetzt bin , den hast Du damals nicht gesehen , der lebt überhaupt

erst kurze Zeit . . . . Von dem ( anderen ) wollen wir eben nicht reden - "

( M. H. S 351 ) . Ulla beseelt ein starker Wille , Berthold über seinen

Kummer hinwegzuhelfen : " Wir wollen beide dazu helfen , dass Du

wieder froh / wirst . URd meinst Du nicht , dass dann die Herbststür¬

me uns nicht mehr schaden können ? "( M. H. S 155 ) . Die Trennung von

Gatten durch den Tod wird ihr Leicht , denn diesmal scheiden wir

voll Liebe zueinander "( S 327 ) . Tante Amalia in "Helene Laasen "

bekennt ihre Veranlagung auf das Trefflichste durch ihr stetäs

Raunzen : " Gott , Rudi , wie Du das Kind verwöhnst ( S 38 , 39 ) . Onkel

Max wird neben der Geste des Beinvorweisens nur durch den Satz

charakterisiert : " Wehgetan ?Pah was macht sich ein Soldat aus

Schmerzen ? "( S 40 ) . Besonders für die rasche Zeichnung von Neben¬

personen erweißen sich deren Aussprüche als günstig . Giulios Freund

Bruno bemerkt überlegen zu Mart : " Ah , Sie sind sauer ? ") B . v . J . M.

S 63 ) Giulios oberflächlicher Charakter enthüllt sich in seinen

Worten : " Heiraten ? Ja , Mart , hörst Du , ja , das weiss ich , dass ich

nicht ein Bauernmensch zur Frau nehme . Aber ein Verhältnis kann

ich doch haben mit ihr , etwas zum Gernhaben . "( S 88 ) .

Eine Person spricht ihre Pläne nicht immer aus , sondern

erwürgt sie oft in erlebter Rede . Es liegt Schonung und zugeleich

Falschheit darin , wenn Berthold überlegt : " Wenn er sie ( Ulla )

schon betrog , dann sollte diese Reine es nicht wissen , dann sollte

sie nichts von dem Schmutz sehen , der in seiner Seele lag . " ( M.

H. S 15 ^ ) . Ulla wird durch den Gedanken , dass der Tod ihres Kindes

alle Verfehlung gesühnt habe , beruhigt : " Wenn sie sich einmal Ver¬

fehlt hatte und dafür leiden musste :nun hatte sie gewiss alle

Schuld von sich gelöst . Was sie die letzte Zeit erduldet , müsste
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wohl ausreichen , alles zu tilgen . " Der Bauernbursche Mart zeigt

sein aufrechtes Wesen nirgends so deutlich wie bei der Überle¬

gung , ob er Giulio töten soll : "Wenn er sich bezwange und alles

vergessen wollte , so hätte er Frieden , hätte nichts Übles auf dem

Gewissen , sondern trüge nur das was er bisher erlitten , solange ,

bis die Erinnerung und dasRaran - denken - inüssen davon abliesse . Docl:

er wäre ohne Schuld und hätte die Hoffnung , alles würde wieder

gut . Wenn er aber seine Rache ausführte , so würde er neue Unruhe

auf sein Gewissen laden , eine Unruhe , die ihn peinigen , überallhin ,

bis in seinen Schlaf hinein verfolgen würde und gegen deren

Angst es nichts gäbe . Jahrelang nichts als quälende Heimlichkeit ,

Achthaben und §ichverstecken , um sich nicht zu verratend (J . M.

S 238 ) Jn diesem Falle spricht die Person ihren Charakter sehr

deutlich aus , denn sie deutet die Wirkung einer solchen Tat auf

ihre ganze Zukunft an .

Sehr häufig sprechen Gestalten vom Charakter einer

Anderen , dies besonders in einer impBessi nistischen Dichtung .

Denn jene andere Gestalt berichtet bereits vom Eindruck , dem ihr

das Verhalten der einen Person macht . Der Leser braucht dann bloss

diesen Ein &ruck in sich aufzunehmen . Ulla sagt zu Berthold : "Hast

Du mir nicht oft erzählt , wie gerne Du auf die Jagd gahg &t ? "

Die Mariahimmelfahrtes verzeihen Berthold , denn eine Frau , die

besonders treffende Sprüche hat , sagt : " Gott segnete seine Hände . "

Der Charakter des Pfarrers Johannes Ĝ ysr ist durch Berthold

Reflexionen darüber offenbar gemacht . Jn der Hochzeitsrede

Lehrer für Mart überblicken wir das Leben des Helden

wie wir es sonst aus Hoffen &hhals Einleitungskapiteln hörten : " De:

(Mart ) hat früh angefangen , Ungemach zu erdulden und zu leiden .

Er hat so manches durchmachen müssen , Sorgen getragen , an denen

andere für ein ganzes Leben immer noch hart zu schleppen hätten ,



hat aber alles überwunden . "( J . M. S 279 ) Die Charakteristik von

Alfreiders gibt Hoffensthal in einer neuen , ansprechenden Art , als

das Ehepaar seine Fähigkeiten und Voraussetzungen für einen

Bräutigam Loris prüfte .

Diese mündlichen Äusserungen von Gestalten über Ge¬

stalten führen hinüber zur indirekten Charakterisierung . Die Per¬

sonen zeigen sich in der Handlung und bekunden durch aiese ihr

Denken , ihr Wesen . Für diese Art der Charakterdarstellung bietet

sich naturgemäss eine Fülle von Beispielen , da sich ein Roman aus

Handlung zusammensetzt und die nur von Personen inssceniert wex?-

den können . Darum werden hier nur die am meisten einer Charakte¬

ristik dienenden Handlungen angeführt . Jn Kenias Wesen gibt sich

eine gewisse Gleichgültigkeit , Lässigkeit kund durch ihr Träl¬

lern . Selbst vor dem urgewaltigen Lied des Meeres macht ihr alber -
/

nes Trällern nicht Halt ( M. H. S 299 ) . Berthold beweist durch seine

Arbeitsleistung am Ebeicherhof , dass ihn Ullas KEEBKXg Abreise

nicht restlos glücklich macht ; denn in der Arbeit sucht er über

trübe Stunden hinwegzukommen . Ebenso unternimmt er nichts Ent¬

scheidendes , um sich von ihr frei zu machen . Ullas Liebe zu Ber -

thold ist so stark , dass sie seinetwillen ihre Heimat verlässt .

Leo Laasen wird immer oberflächlicher ; fehlgeschlagene Spekulatio¬

nen treiben ihn schliesslich soweit , dass es ihm nicht zu schlecht

erscheint , seine eigene Tochter als letztes Rettungsmittel gegen

den unaufhaltsamen Zusammenbruch Herrn von Eschenbach anzubie -

ten . Onkel Rudolfs Sorge für Helene Laasen und Schloss Rosen wirgt

das beste Licht auf sein edles Gamüt . Graf Pallas Sinnen und Trach¬

ten ist auf die Erwerbung des Jnsamschen Waldes gerichtet , er

macht sich keine Skrupel daraus , wenn auch der Verlust des Wal¬

des den B uern ruiniert . Mart selbst gibt aus Liebe znrJValde sogar

sein Studium auf . Oiulio schämt sich seines Freundes und verlaug -



Ret ihn , da er bloss als Rekrut beim Militär dient . Die Grätin be¬

weist ihre Liebe zum Bauernstand durch die Mitgift an Clara .

Lori Graff büsst durch ihre Hinneigung zu Hofmann viel von

ihrem ergebenen Dulden ein , sie beschwört so fast aus eigener

Schuld das grausame Wort des Bozner ^äH^ XXKXXX Volkes "Ehebreche¬

rin " herauf . Wilhelm von Vintler ist als sehr oberflächlich cha¬

rakterisiert , auch seine Handlungen gehen lediglich auf Befrie¬

digung seines Frauenhungers aus . Marion Floras Wesenszug , Ihr Dul¬

den und opfern , offenbart sich in der steten Besorgnis und treuen

Pflege Walter Jssers . Jm Verkehr mit dem Mädchen der Damenkapel¬

le zeigt sich Mojs Hilfsbereitschaft .

Die Charaktere lassen sich nach ihrer ethischen Bewer¬

tung zusammenfassend einteilen in aufsteigende , absinkende und

gleichbleibende . Naturgemäss gehören aufsteigende Charaktere den

Romanen mit gutem , befriedigendem Ausgang an . Der aufs &eigende

Charakter kann sich for &lam &andveredeln oder aber in diesem

Prozess einem Hindernis begegnen , das erst überwunden werden muss .

Den ersten Weg der ungehemmten Charakterfestigung gehen Ulla ,

Mart , und Marion Flora . Berthold muss vorerst das Reniaerlebnis

durchmachen wie Walter Jsser das egoistische Vorgehen Gabriele

Hessings erkennen muss , um dann zu seiner Ulla , bezw . zur selbst¬

losen Marion zurückzufinden . Die absinkenden Charaktere setzen

sich teilweise aus den Gegenspielern zusammen , z . B . Leo Laasen , Giu -

lio , Graf Palla , oder die gehen nicht aus eigener Schuld , sondern

durch tragische Umstände wie die Haupt ersonen Helene Laasen ,

Lori Graff und Moj zu Grunde . Die Ursache für eine Unterbrechung

der aufsteigenden Charaktere bildeten Personen , die eigentlich

an ihrer Einführung in den Roman bis zu ihrem Ausscheiden keine

Entwicklung durchmachten . Renia und Gabriele stellten sich gleich

mit den wenig sympathischen Eigenschaften vor , mit denen sie uns

verliessen . Jhr Charakter kann daher als gleichbleibend bezeich -



net werden . Diese Art von Charakteren hindert aber nicht nur die

aufsteigenden in ihrer Entwicklung sondern beeinflussten an¬

fangs gute Gestalten , bis sie deren Fallen erreichen . Hieher sind

etwa Hofmann zu zählen , der Lori Ĉraff auch noch der seelischen

Vernichtung zuführt , und Georg von Adrian , BerhhaRd Malsmer ,

Robert Hofer , drei Freunde , die durch ihr gegenseitiges Treuver¬

sprechen das einst frische Bauernmädel Moj in die Nervenklinik

und in den Tod bringen .

Die sog . technischen Personen sind ebenfalls solche , deren

Charakter im Roman selbst keine Entwicklung durchmacht . Sie er¬

scheinen von Anfang an fest gezeichnet und beharren in ihren We¬

senszügen , denn der Dichter muss sie für seine technischen Zwecke

ganz zur Verfügung haben . Wie schon betont , stellen diese tech -

nischen Personen die Verbindung zwischen zwei Familien , zwischen

Spieler und Gegenspieler her ; sie vermitteln . Jn " Maria Himmel¬

fahrt " obliegt diese Stelle dem Pfarrer JohannesE ^Sg Geyer . Er ist

der heilandsgütige Priester , durch seine Abkunft gleich nah mit den

Bauern verbunden wie durch sein Studium mit den Adeligen . Er

führt Renia ein , klärt an seiner Unwissenheit Ulla über ihr Leid

in einem Briefe auf ( Siehe unter Briefe ! ) . Sowohl für Ulla als

auch für Berthold bleibt er der unentbehrliche Berater . Die Mit¬

telsperson in "Helene Laasen ", Adrian Orgler ist wiederum mit

zwei Familien verbunden , mit der Grafenfamilie von Wangen , deren

Gärtner er ist , sowie mit der Leo Laasens durch die Liebe seines

Sohnes für Helene . Sein Wort bei der Verlobung Peters mit Helene

an seinem Sterbebette "Jch habe nur diesen einen . machen Sie ihn

froh " birgt für die Heldin ungeheure Tragik , da sie auf den Be¬

fehl ihres Vaters die Hand einen anderen reichen muss . Jm "Buch

vom Jäger Mart " übernimmt Lehrer die Vermittlerrolle . Durch '

seine Stelle als Hauslehrer des Grafen Palla ist er dessen Fa -



milie ebenso zugetan wie den Bauern , aus deren Reihen einer er

seiner Abkunft nah ist . Er schreibt für Mart das Gnadengesuch und

bringt durch seine Werbung um Clara Figl eine neuerliche Ver¬

knüpfung . Jn d ;r "Lori Graff " und "Jm dritten Licht " vermisst

man eine ausgesprochene technische Person , in "Lori Graff " kann ,

eingangs wenigstens , Alfreiders Schwester Tilde als solche ange¬

sehen ^ werden . "Marion Flora " zeichnet sich dafür durch die

schöne durchgeführte Vermittlung Toni Winderers sowohl zwischen

Haupt - und Nebenhandlung als auch zwischen Jsser und Gabriele aus .

Die technische Person in der "Moj " ist zum erstenmale eine Frau ,

Johanna . Sie stellt den Kontakt zwischen Moj und dem Kriegei und

zwischen Moj und den drei "Freunden " her . Auch ihr Charakter

macht wie der aller technischen Personen keine Entwicklung

durch .



Oie Srrac ho .

Die Schwierigkeit , bei Hoffenstha ? Fern np.d Jahalc klar

von einander ru scheiden , rurde bereits bei d ::r ncsjr ^chün ^ des

**.?.ndlun ^saufba -̂es d -jr Ho:nane botcxt . Die Frau isst t-"*3 bei Jacab -

sen " miL flammender C-lutr . an den Jnhalt festu ^ sehmiedet , oder bes¬

ser , sie wachet aus jhm heraus , sie entsteht aus ihn <ForR und Jn -

hr .lt sind rlef .chsaa zu einer Masse verschmolzen , zu *-.ewalti -an ,
- - - - - i ^ "- - - - ^ ^

jlütfttnenrj ' en Stimmungsbildern . " Form als auch 7nh . lt von Hof -

fensthals Werken reihen ihn unter die JK_ressionistaa . Die For -

d runden dieser Kunstrichtung des Jnpressionis &us in stofflicher

Hiisicht hat er erfüllt , er weicht vom allzu Problematischen ab ,

vorK ' i ^d.et das Kuhlen in den Nöt -.-m des Lebens nach Möglichkeit

u !.-d greift Meist in die Weih des Adels , der höheren Gesellschaft .

! '? t in seinem letzten ..*erX " *Hoj " entdecken vir bereits neue

2 ür -9 , sin soziales Problem lia ^ t zu Grunde , das dis Dichtung be¬

herrscht .

73 s Hoffensthal vor allen 2 gezeichnet , ist die flüssige ,

t-rnn ^ r * :<'-' tne Sprache , die n^ra -i ^ e ".es Impressionismus . Gleich

J .cobsen betrat er ein *!omint dar Schillerung der Natur , dag

psychologische . "Allhat für ihn Seele , und diese Seele trat her¬

vor heile Ti^ eslicht , wenn er sie beschwor , und er kleidete
3. ) ^

? in in Werte und ^ab ihr so auch für un -̂ er Auge Gestalt . "

Der Bewais . für Hoff ^asthals Zugehörigkeit zum Impres¬

sionismus soll durch die Untersuchung seiner Sprache erbracht

l . lHio r ., jhl ^ cho liinl . itung von 2hsodor t.'olff zu ''^ iels Lyane " , Reclam — '
' univ . 3ibl . K& 3551 , 2553 , 3 30

2 . ) 3P .
^ v^ i . ^ucn u . ^euatsi : *' voH - . '

Laivztrj ; 1333 , 3 S07t .



werden . UR die Befassende 8est :,ltnngsgnb3 des Dichter au %% jeden

Gebiete zu würdigen , teils ich seinen Sprachgebrauch nach den Ob¬

jekten der Beschreitung in 3 Gruppen :

1 . ) Oie brache , die der Dichter seinen gaschen in den

^ - nd last und r' i * orsalbst verwendet , wenn ;:r diese beschreibt .

2 . ) Die Sprache der Mat 'irschilderung ^n

) !-;'in wesentlich iiapressionictischec üerkBal des Sprach¬

stil - 'loffensthals zei ^t die Sprache -̂eia *.:r r ^nach ^n . Hiebei soll

nid *. t - n Oi ;.log und Monolog gesprochen werden , die allenthalben

ra :;ne Royi- n-.i durchzlehan ( vergl . die Besprechung der Handlungs -

flhranr ! ) , d ^nn diese Gattungen der Rede atshon längst in Ge¬

brauch . Ms gibt krine niehtunis $attung , die sich dieses Stilaittels

nie '-1- bedient hätte . Jch gr -;i - 9 rur .-'.-da eia -j füi * len Jnpressionis -

* is , nnL nur für diesen charakteristische Art der "Rode " heraus *

c:i . sog . "erl abte Re de . " Hoff ^nsthal ist ein Heister in der Hand -

^ :,hun d .i -'js ^r S^rachforu . Den Ausdruck "erlebte Rede " hat E .

Lorck geprägt in seiner Arbeit " Dia ar3ebte 3ede ", Heidelberg

. Obxwar d r Ausdruck nicht vollkornen richtig 3st , da es sich

- eist nicht uri " t7ied . rg -,b ^ van Gesprochener , sondern vielmehr um

Gedankan , Gefühle , innere Regungen der Gestalten einer Dichtung "

handelt , "diH oft nicht bif ! Oberfläche des Bewusstseins gelangen ,

wo sie wirkliche unnittelb re Rade werden könnten ", behalte ich

ihn bi -Jn der "erlebt .. n Rede " fühlen vir t-.us j?lötzl3ch in die

^-?d -*,nk '.;n äny - ein ^r Gestalt der Dichten ? verhetzt , "ohne dass die

7orn direkt , - r Rode mit ainen übergeordneten Verb des Denkens oder

d .-i* Konjunktiv les Oratio obliqua es deutlich machte . dass hier

d r 3 -' cht -jr , sondern sein Geschöpf nioh an den Leser wandet "

( Luise Thon : Dia Sprache das deutschen Jmpressionisnus ", S 9G ) .I . )
Die JByrensionisten bevorzugen deshalb dieses StilRittei , wei *

Ts-l . r.uch O. Veazel : " Von "erl bt .r Rede ", in "Das Hortkunstwerk ",
I,ei ,izi .̂ 1323 , S 307t .



es keine Schärfe , keine klaren Grenzen besitzt . Oskar WalzelS. ^
sagt : "3r ( Lorck ) hat gewiss recht , wenn er der erlebten Rede

ein wenig scharfes Gepräge nachsagt , ein Verwischen dt -.r Uarisse ,

ein Lockerung der Struktur , also einen impressionistischen Cha¬

rakter . " Lorck sagte ganz richtig : " Die gesprochene Recte ist

aktiver erlebte passiver Xatur . " ( a . a . O . S 54 ) .

Vis Ho "g'ansth ls Werken lässt sich eine Unnsnga von

Beispielen e ^ l ^hter Rede heraasschalen . Un die Arbeit nicht zu

he -a,sten ?W(i.hl & ich bloss die auffälligsten :

. Kay. . 4 : "Wie lan ^e hatte er aof ein solches Reichen gewartet ; w

wie violen vor dieser hatte er forschend ins Auge

besehen und sich gemüht , darin aas zu finden , w- s er

all die Zeit gesucht hatte , ständig die stumme ^ Fra¬

ge auf den Lippen : (Bist Du es ? ) " ( & 25 ) .

Berthoid spricht in der Kirche diesen "stillen Monolog " . Das 4 .

Kar -, ist fast vollständig von erlebter Rede erfüllt . in die Hof -

fensthal Lortholds Vorgeschichte kleidet . Besonders der Nachsatz

"List Du es ? ", diese "stuiar . o Frage " weist daraufhin , dass es bei

" erthold nicht bis zum Gesagtwordan koKBt . Oit erschweren einge -

^ Lrevte erzählende Sätze die Erkenntlichkeit der erlebten Rede

und ihre deutliche Scheidung davon :

K. H. S ^4- : " Und er wandte den . . . blick nieder der zu , . . . die

das Buch hielt . buchte er noch nach einer Gefährtin ?

Kein , diese ist es . "

Biens Beis iel zeigt noch einen anderen Fall . Der Erlabende stallt

eine Frage an das eigene ,;eh und beantwortet sie gleich . Jei ^i -

nckun ?̂ von erzählenden SaLzea na \, erlabter Heae muss aer Leser

fortwährend seine Stellung ^echseln ^aenn bald sieht er sich

d . M Dichter , bald einer von seinen Gestalten ^c ^^nube *̂.

\ 1 - 11 ^
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H. H. S . 42 . "Si 3 . . . 3ing ans Fenster . ' ie öffnete es und sah ihm

nach . Wollte sie diesen h ^b ?n , go musste sie auf Alles

verdienten , tva ;̂ ihr die St ^dt und die Gesellschaft bie -

t â :on ,ite . Cir nässte s .'.? 'i beechjLd ^n . . . Konnte sia

dije .L'3§r nioht - nle fühlte 'vohl , dass äie dann einen

harten Scheren rfe^ ^chen musste , . . . .

!l *ch einije Fllle -ms Y. H. seie ^ ^niof .̂hrt :

- Cß . Jlli den '"orten des Trenlen aufierl :^ ^.̂ gefolgt . -

*Vs,s :tiog :.''ü.r ein *;altsa :3..r Hcjf jaia , de r so

den linc ^n naeh ^ in ^ . . . . 0^ er veraiss je L ; rthold an ihr

et ';*j,3 , ',.;:ss ihm eine andex ê bieten XonataT - Neia , ihr

Ji 2l nicht ?*. ein . Li-bten sie nicht in 'S ilicon Glück ? . . ?

S 3C : (Bort *iold ) "33 ^ 3hLj ' t .i.^ t -5 ^ to Lieh j .K-h ilc Ina , wie er

3 ^ 55 : Hll ^s Ahnung vr -n Tlerthold Untreue ist in erlebter

Rode 'j .te .*eT ;;e ^ 3ben : " s *.r geschehen ? - Seit jener

Cewit '; ern :.',sht *̂ .r Be thold reni ; :r nu H.',ase ^^ wesen . -

" ?.run ? - !'*eil sie an -:' gefürchtet hatten . . . dass

er . . . leiden könnte . . . . "

^uch hi .-r foljt wJedermr . der Pr ^ga gleich ^ ie Antwort . Daneben

j =...-̂ i :,-, t sik ., *n - .1 '? -' '1*. : r . l ^e eis vorzüglich gaeig -

" , ,, . 1 . 1 , * e; f..i '.- nicht lart r.- exu ^prechen

:, .. . . . *. - 1. . . " ." ' .: .." ., ' *.* .-. '..^ '. <.r unni ;.talbar

zuj ^n lieh .;enacht rarden soll . Der Dichter braucht debei aich &

: o '.b >t zu berichte 'i un .* so ^ it den losets der objektiven

Erzählung * "

*, , *̂ <nxr3 11' i? y ^ ir seti Leben in "erlebter

Uade " und bringt dadurch ein 3 tteil Exposition ersi ,

K* ?hbra ?lieh .

.1 ^ 40 " . . . . jetzt gedachte er nieder der blonden armen Frau . . ,



2,i*o

T'ie er? ihr t'-ohl gin ^e ? 7.'ic st .md es jetzt um sie ? . . .

Durch liege Fr ^ '̂ en wird eine direkte W.*?ndnnr ^u^ &en ^r hin er -

i .'. .'It . -l r in erlebt . -r Rede neben dm 7!rlebon <ien steht . Dieses

one ' t erhöht gew .ltiH den Eindruck den Kunstwerks .

"in Bericht aber die Gedan 'ren .Tinas ;-;<?nschen , der in

erlebter ln '.e -;e -ßeben ist , klingt auch mitunter in direkter Hede

.',U'.: : in dieser t-.-irg . 1 i.s dargestellt . ^ as sich schon fest zu ?" Ent¬

schluss durch rerungen hat :

l . L *S 4 ''So '.yäre ihr eine ruhige , leichte Todesstunde ge ;vA&3 ,

unrl mit "reJCLi o ;:i fernen konnte sie einst vor Gott

hint -'eten und i .'ir sar ?en : "Siehe , ich *..* ,r allzeit in Dei¬

ner Dienste tr ?u und kann Rechenschaft able ^en üb -̂ r

dies und das und über alles . "
!

Us ist eit 3c .'"'ri. criQ :, die erlebte Rede vor geuühulichen Bericht

zu scheinen , 3.'!. sie ohne sa -Jbere Trennung an ihn ;,n ?chiiesnt *

r it ; *..;i ..' *.,11 tk --2 i*fen R'jr bes .. ^dors häufig in "Helene Laasen " an .

71j *^ *

**, ?. . S H09 : "UR<?. oft vrar es , dr ,ss ihn das Gedenken au sie Mit

einer ?<=.-?.ciit :J.i-.-e ^kaia , das .-; es ihn von seiner Arbeit ab -

-Eo^ . u.-'.s durfte freilich nicht sein . Denn wie kennte

er nie erringen , ehe er m .cht et ^as geworden war ,

ehe e ^ riebt vor eie hintreten konnte , als einer , Rer

ets / r.s erreicht hai t ? "

Heff ^nsthaJ gibt euch Fahlen und Denl :^ n ein - r Anzahl

vor Personen , eines K^ llektivuns . in der erlebt in Rede kund :

\ ' *7, . S '130 : " Türrrn oJfn ^n sich , die Angst sties <3 sie ?,uf , eine

atemlose Hile schläft sie %u *'-?as gibt *s ? * . . K?as

ist loa ? Jdb -peuer ausgobrochen ? Rastlose Hast

l '. üjL von Zi î'-*t̂ r nu Zijti3er * * . JüM .̂.asrebrochen

^ r n̂nt _G3 auf _ _ ? Zu _IIilie ^ "_
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Die erlebte Rade ninmt mancherorts sc grossen Umfang

an , dass Probleme in ihr (iiskuLiort werden , Gegenüberiegua ^en

einmal in Gedan 'ien gegp .sste Vorsitze wieder unstessen , bis dann

drr t' iß :ent .Liche Wille des Erlabenden in direkter Rede aufgezeigt

wird :

J . Ix. S 57 : " Jetzt erst dtand er auf , lief durch das Heidekraut

RUR K&g , d ^r nach hause führte , und wollte Giesen hi -

abeilen . als er plötzlich stehen blieb . Was tun ? Sollte

er der . vater alles erzählen , was er soeben gehört , ihm

sa ^ejn , aaas die zwei * arteten , bis er ab ^ehaust habe ,

un ihn dann den Wald zu nehnen ? Freilich musste er es

Vater sa &en , aaes er sich versehen konnte . Aber nun

^ m die Gogen ^bo ^legan ^ . Besser , er täte es doch nicht .

Denn er sbellte sich vor , wie Maßlos zornig Vater

werl n Xdaiia ^ X würia . . . . "Jch muss es also doch sagen , "

sprach er halblaut vor sich bin und fühlte zugleich

heitig die ARgst .

Hr2t -.hiunf ? des Dichters , Fra ^a und Antwort , in erlebter Rede und

direkte Krde wechseln hier in bunten Durcheinander . Dar Jnfinitiv

nl laf Präteritum sind auch in d ^r erlebten Rede *.;eitsrbehal -

ten , obgleich dabei nicht erzählt wird .

J . M. S 105 : " Solange er Giulius Freund war , hatte der Graf seinen

V .ter Hxcnt das .. getan , da s er HiK. den Jald abli¬

stete . Und wenn er auc 'i Jetzt nijht mehr Ciulios

Freund :. ar , eo - r aoen sein K .^erad jnd stand an

des Grafen Dienst , und s.u3h jetzt gönnt - und würde

der Graf bein ^n Vat - r nicht schädigen . . . "

Kahr elt ^n kerxt es vor , da .-.s wirklich 3-cnKrcchanes in der

Fcra d ..-r erlebten Hede uiad .r ^agaban wird . Dass os sich um tat ?

sächlich Gcsvrocnenes handelt , wird am le :,i Zusammenhang ohne
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R'citor :;3 klar :

J . I!. S 158 : " "'ar or denn Claras Treue so vrenii -, KjcherPW r̂an die

Briefe , jn denen nie ihn : anh ^n^lich ihre Liehe und

ihr rjednlt :-'!.?v3x !7arts .-a bet .,uerte , n: cht i.ahr ?Er wäre

j - nj ",UA -,"... & gekommen , hätte - ich geschämt ,

ihm ;,rch nuv aiiun Aujcnblr .ck Gehör zu geben , wenn

rieht durch jene Scann s9 &aArgwohn r*3?/eckt werden

M."?*,: . Clar .'. hatte ihm d .nn <uch bekannt , dass sie

s ' ch ait Riullo eini rermlo aJ ?.ein getroffen hätte .

Si '; hab -.̂ ihn nicht geliaht und sich n '-cht von ihm

berlhr -.-n lassen , dessen hatte Jie ihn versichert .

'.ber i*tr..run hatte sie es denn getan . (Ur tat mir nichts

'!nr - chtes und v.'^r freundlich ni ?., nir ) , hatte sie sich

;jerecl :tfortj <j;t , (d:', konnte ich ilm nicht - abweisen . Und

Dir habe ich es nicht sagen wollen , ich Jeiss nicht ,

i/ßi 'U ' ich nicht konnte ) . . . . da hatte er ihr geglaubt

und vr.rziohun "

Dichter hebt hier d ^s wirklich gesprochene ausdrücklich

durch ejn einfaches Apo? tvephenzeLehen hervor und durch den

i'!^e ? -3atz "i:^tt9 sie sich 33rcchtfertiKt . "

? i:.t.' -.' dei 3rlcbf *.'ii Rede die ^e ^prichan Kird , finden sich

bei Hoi 'fensth ' l häufig , Selten aber vrmittelt ".iase gesprochene

* r*lebt -j Reco einen über ^rn ;̂ von der Erxählfopn ia die echte

3rJ - bte Rede . !in leispial dieser Art aus der "Lori Graff "

nuf :

h . n . P 110 . "Er beregnet ihrem b *.n ên EJn '.vnnd , ob er sich rieht

d <ch an Hr?ri ; arrt hr .ben könnte , blib dabei , dass es

sic ! ur c .'.nu an <..e .;.-e Störung ; handle , und reJete ihr
!

noch n^hr Mut zu (Erzählender Satn ) . '..*en ^ es diesmal



nichts seiysai es ein aDderos Mul bastiunt * ( tatsächlich ^es ^po -

3*ieB3 , 2H3 '.viad r al -3 Repetition -erlebte R-sdal . b̂er <äua

der Art , aie a ^ sic ' bejahte , aie r;a bacuhi ..,en , alleg laicht

;!:id h &ralj .g 6 '.r .:ustal3 .eR , flhT .t .; ihr 3^ û ^ xLa3tinkt , 6ass

da noch et ?; .*s U^aeo ^ ^ tca dahi .aterst ^ckta , d ^s er vor ihr

verheinlicü \te . ( 'viader eesählendor 3 -̂ ta ) . 'Vas Kochte es

;r3ia .? ?*?,r es 3 ^.s*as von 3edeütnng , oo *rel3t9 gia es wis -

j " . -.., ; . 3 Riebt :; , 'V*;: trb er c ;. r/ :.., ; / ! '; aie krönte :

und sachLe ihr darsit Angst . Vielloicht kannte er sich
— ^ - - .. - - .. - ^ ^ ... - _ - - ^ .. _ -<

selbst nicht aus . ( 3rlabt . achte Rala ) .

L . C. 3 353 : "Aber dann e ^ ihr , als sollte sie ein letztes M&l

va suchin , sich de ;,i Garage entga ^annustellen , tapfer

und ehrlich untar die Leu â sn gahaR und ihnen su

nci ;aa , J . ,ss sie imstande sei , den Gerade j .te Stirn

zu biet .'n . ^&ht r.:*. ch , ]ii :.r bin ich ntt neiden M.mn , dar

verziehen hat . Jatxt v .-rzeilit auch ihr . "

Dar V' r̂tlaet der ^edo , die Lori an ihre Feine - zu rich¬

te .: beabsichtigt , gib ': Hoi 'Y'enathi .l soear J.ier in Fern eines stil¬

len Monolo ^es wieder , in der Jch - Form . Lori drückt drin das aus ,

., . . sie , der Situation an Bazar ;amägs , vcr dar Öffentlichkeit

nielt nthälien kann . Die Laute dort brauchen ihre Absicht dort

nic ' t zu err -,ten , '.7ohl aber munx dir Laser danit vertraut ge -

. -r,ht .rerden . Diese ? Une .; wir .' durch ö .e oarr .öiiliche Pom des
!'

*.'illa ::abaJranntuiH33s Lori :: "Saht nicht . . . . J *tt3t Vvrzaiht auch

vollends erroiclit .

Ju Heffensthals sprtarea Arbeiten trifft Ran den Gebrauch der

erlisten Re ' e vi - l s ltmer . J ^ "Dritten Licht "Rteht etw ^ der pia -

lo " viel häi , fli , ;r , nur '.venire Yieiipiela 3er passiveren Redeart

sind amufähren :



ü . ^ .L. S 75 ?" Er nat .o die M̂ ppa nit der lataüen S?,u3.ie xnrück -

geschoben .N.in ^ erhellte nicht bitter "erR&n ge ŝa

3. ;R es nicltt be ^oer v rit .ni ^u , Ab̂ r nun ?
er tot :;iui .ir-nd nehr ihn lindern konn¬

te , zu tu.n , 'i?ozti es ihn drsngtJ - j ^txt - Rar er ja frai .

Konnte Uege geIi3H, u=..lcht ' er wollte , anch den , dass

dAH frrni .' leckend Licht ; ?.'ied -. r 9 -̂l.en w&rda .

fJoll er es wn,.;on*' Soll er wiedr znrdchjehen auf

den kleinen 1 *Ĉ d uni u:f ^jaaan i ;..n.erx - , in Arbeit ,

51ei &s , in l.?J.heR, i *nxjrxu weiter , d^<x L.-.ch .̂e , das

jrnx^te u^ * vinl : te , ent ^3^?n?

. . ' ..-llb - nr.t, <&R

uicl ; ^t ^llt . NicLt jjxner ^b -̂r L,ib '; -'r nie *.. Antwort d ra *̂^ , sondern

Cl^ich .'i ',üh?Lor Cidirt der Dichter ry ^ ihl .n^en 3ilt :-:e weiter

.vie in obigen ^ois ^ i5l ;äcrt i'c .L̂ t ^er j*r ,<.̂ : "L'r eaC lange , dann

c-r'hob er gish . . . " Nenn yintler "cor sein v .rflos ^anes Leben

n:', ihsinnt , nn.. die :.;pisod .ni seines rr ^^enjenus ^ea "1; rdenkt , be¬

ne j '. rit Jî fieagthal wiedor (..ie erlebte ne(-e , dcnn sie erweckt nicht

d ,n Eindruck .̂er Handlung , eondern d=.-r Runs .

D. 5 .3 . 5 51 -3"Mii, welcher jnsbrunst hatte er die kleine süss 'e Doris

^ ' l *'''bt , ^i'?jO un^ nî '*.Oji.^n'' nur n̂ f?i *̂ r^^^cht *****"

üin basond chjn ^L :j, xL; . .. , .. . - . . . Xin -

un . Ĥ r ti.es Di. .lojee ,.,u3j ,odrücl -;t werden 'ir.r .iybie ',üt s.ich in fol -

3 . o /&. S. 5*4 : " 3ocn ein w-;ai .;; 'Tollt '..' er .r .rt ^n . un zu Atea zu koo-

Reii; d .-,nn die von l .r Schulter nennen , g^nau
vi -egier .. n und les ^rjc .'ten . Und dann r aiu den

Bock '.:eia '.. "3r b t iir doch ':eine Ruhe aelaasaa ",

vfürds er sagen , " ich hi.be i2in noch holen

Küssen . " Ach, da würde sich nicht nehr beson -



aers wundern , dass er an Morgen in dar Hütte statt seines Herrn

zwei Freunde gefunden hatte . "So , d ^ n Bock hubeas do ao

*"rieri :t . - ÜakraLient , das - freut ri . " Er die Sachse

von den Schultern . . . . "

Vinzier a :,lt gicL in Ge^ - a^ gn .-Aus , nras er zun Jäger Much sagen

*"irl und enpfindet gleichseitig schon dessen Antwort . 3r erlebt

den Dialog schon voraus .

Jn Marion Flora bedient sich wohl aur gehr '.'alter

von Jsser J.- .r erlebten Rede .

J . F . S 133 : " Zugleich nit den Zugvögeln . . . . wollte auch wieder

heia . Bis d .' hi .n ausste tr ja gesund sein . Noch , noch

war er cs nicht . Und wenn er auch vor d . r Schwester

schon in dea ersten lagen seines Hierseins sich

r;e ;.'üht hatt3 , sich gesunder und frischer zu jebea -

vor sich . . . . verbarg er es nicht , dass bis jecst die

jerRxtc Tfü-itcn - luft von Ägypten an seinen Leiden

nichts jc -äad ^rt hatte .

"I .e.J " , ' .'ex Dichters letztes ' ferX , bietet nur vereinzelte Fälle gp -

üebter 3cde , da Hoffenstsal s3ch gegen Ende seines Schaffens

inner uhr von iaaressionistiseher Darstellungsweise entfernt .

Ein ^ ei "-ei .b r Vollst indi <keit halber dach angeführt *

Hoj , S 115 : . . . sic muss sich jetzt Rehr ta den G-or .̂ lehnen , so

ganz dicht an ihn , dass er es doch fühlen 3iuss , dag si

zittert . ^ enn er si = jetzt nur halten möchte , ganz

fest , ja , sc fest er nur konnte , and wenn er jetzt ein

Wort zu ihr sagte . . . . .

Msj , 5 300 : "D" g waren die läge d .-r ..rossen Um ,st ,. . . .3ei iha ,

d : r ruhiges Blut berahr . n musste leJcRe HotTwenn '
' T

Elc Sit ihr r=LaTt- n7aBgsharRten"A?KSnrinn"uasBRIaag-
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Ra/. ih ;? es , voa Furcht vargr ^atsn Paniert an seines schmiag -
to und bat ?"Ü--?.ß nir nichtn hun! " Un̂ ^cch ar ?:annha sie

ihn o :?t i :'.r $?*rge i 'ira lan **i ;kait wirr

un-.-L i 'r .L iJirir V 'rü.n .̂rstl ' ten Sa?I ^ "

J ::; 2^': .^x .r ^^^i ;ntKnr " hevorau ^t Hhffensthal

-bar in lei - rr ' nbt 'H - s Aufs -̂üren und
' "' 'L'.'sic -Ris -

Kchie ^ s *l3 ??ar ^an vor dar

^elb -.'t in ^.'labt . r Ha^a varrefUhrt ?

I'oj S 2C9: " ?.:*t).ii h^ Lte it :r .n ein ?.*?-! Abar.3. erzählt , dass er sich

varl b - h .-.t.ta *'"'ar sie 3r .t'ü?)fr '-'o be ^t ^rxt ggŵ rden ?

I? icl r.or jur .;-'-3 CfP ?xiür , o .r von d .\h<*in kein Ver-
: r besaf -. ainMa ' nit aina & r <.-ichsB ^ä^c&en var -

?fard3 , darflar haxt ,^ ?ia uit . den Freunden

.:- *: ; -r _ r *; cl rii . ' " ? art su ^ löf -xlich . rn '.-.:oinaan ? i'far

^i d, rrr - :r- *r r-hrocl :en , rre^3 die ^roifnung , d^$s

er r.B'l.L-r .' liebte , so j &h , pc nnvar &it 'hslt vor

- :!a j-in ^atr in n v*;.r ? "

!in \ j r ^s ^a -Uii .hl von lor Jnprasaionist seines

Ir ; t i ' u.e ba :l ; ^ lle ob .'.^ iin y^ .^en tLar erlebenden

n -ici n - ic * -' en "iar .r -?.ic ''. nr * rn ann ;indruck , dan

iar die V: rljbnn ,; ?-.?f .- <3 *;r ; "ri.'i sinrr <',n .̂aran 3aaacht hat . (

.'^ rjl . aucl an Paieaial ^ arvatsen Mar ,

Ä.ara js ich bei 3 ;de w B^iortumng , ua Koordination

*ianä .?it , jia --'-luba ;-i.i :.i riei unt -ir lin V.;t'b dss Wagens , DenKans,
Fühl ^na ist : v"'r :i*i.of ?n . "-r -.ri ?*. a .'.'it ^:!.ali wji' -' -.-iru ?:. die Flualrt das

J :..;-rjüsi ^nis " .-- rer un ' -la .r Aktivität seiner Per -
ran ^n i*r 7 r ?ah i uni ? "!' .ien als Erscheinun ;'.: ist *7ich -

. - - - 1 ,
FüLi ^n *:?aic :i;f.e*: ;L in sainan unwillkürlichen Fernen . "

Dr . Luis & 2Rcn :Die Ppr -rha ' ac deutschen ^ i.ipressiniiSKHis , S 96 .



Das AbRc?!we3 .kf*B dieser ^rnstricbtnnp * ^on g.:-.p Subordi¬

nation geht n '̂ bu Gebrauch d '\ ? orl -bten Re .̂e avcr =?,us der

3 -, t ,-:b .*lldun . ': ule solcher hervor . Der Jxpres ^icnr ' -rt V '-rr " idet in

setn .-r Vorliebe für das Nebeneinander ^^t -r ^eordaetr Käts $ ;dia

forr ^ le AbJi<'.H.K:i '?.!reit dos einen Or.tses von einer anderen besagt

ihr nicht . Die asyedetieche Sat 2v .'rknüpfu *i . '. iiÄ?bo <rr ':dei 'e die

Vcr -:^idu ::g des r?aß- 8atze s , finden rir be :- iroffon ^th -d. häufig .

S ^&t ixe Art JRtensiviernng d .-r erlebtem Re3e . ?nn^ ehst eini¬

ge Leispiele :

M. H. S 20 : Oft drehte e.r : ' i. i.o . \ = '..dick *"

eichtsloM t,.n all3R - fast 3chr <*:?.os . *

S lSö : Unfi or i .e ?;'rt ?.-ird * rt le ^en ,

und ich . bin frei und kann ni .r r.enia holen , die ich al¬

lein liebe

S 351 : Manche niese n bedacht .1.3 nit den Kopfe , -.-.1?? sollten

sie 3a ?en :Riase Mot kenne ich auch .

H. ' . S HKS: Und Laasen überlebte : 2s wäre - in Glück , wenn Hubert ,

dir seit Peters Abreis - so o :'t su Kelone diese

'*tei *i.f **ihran wollt '*'-*

B . v . J . U. 3 1 .3f:: lie r;u^ '^o ?s sic 'i ein .̂ es -f- ih -̂a : J 'tr V ?r '.:$. !ir r*it

GiuliO ;den . - f.e ''er 7'lart bisher no uorie ?,n var -

ne ".*"l ^cht hatte , ?/ar n̂ il '.rara Verl /.hi . r-n eia Un<*

rec /tt . d ;T.3 auf ihren - j '-.'iasen s;af3 un4 dort ?rehtat .

L . 3 . 3 170 : I:onnt ;* er sich Valentin nicht varbehlaa :- ^ie

v? ',r noch schöner ^ ŵorden .

, [j . " 45 : -- ' "i i 'n ^l .-r Te -
vjsite 3in ?Vor ^ ei 'cch 'R noch .'ie ,tte er xiah je —

*?is -3 licht ^etr ,UG, diese doch so unbedeutende

Bitte luaz -iserechen .



M. P. S 498 ? Dann er wüsste ? Nenn er einaal eine arae Se3la , so

Ĝ ns zur rechten Zeit hatte retten dürfaa - so w^r es

diese .

Moj : ? <?38 : Krst ; in der Rj.arhait des Morgens . . . . fand sie für sein

Fernbleiben eine andere Erklaruag (cteht für :argiär -

sie sidh sein Fernbleiben anders ) : Er wollte sie

liiert berühren , wellte - sie nicht zu seiner Geliebten
machen

Mit .-'.j.snahre des Beispiels Lue PM̂rion Flora "steht vor und nach

der Dop; elTunktein vollst n-ii ,-:ar , einfacher H^untsata . Ru dieser

asyethatischan Sat ?:v *.-rknupfun ^ bemerkt E . Herdin : " Es wird

n -tei ? ein -.g. Verbum disendi oder sentiendi dis Ausgesagte oder

d -..s ^sfu 'ijtc nicht in Form eines Da^- Satzes fc ^eben , auch wird

nicht eine VortstelZun ^ ^ aw^hlt , iie die Abhängigkeit von Verb des

Sc,cs ^ s unzweideutig d ^rle ^ te , sondern nach einer Trennung durch

et oder yerr ." .7' . .s Folgende ' -r -; ..öheij -.'e , .;-r Haupt¬

satz geformt . " '.'ia in dir erlebten Rede , so auss sieh auch bei

er *: ermähnter Ausschaltung 9a8 -*S%ätze der Leser bald den

l ':zähler , n .̂ci den ?oppalpmiict der Gestalt selbst gegeaübarsghsn .

Der Vorteil , dir -,us dieser ißarstellun ^ swaisa erwächst , ist Rös¬

ser .. Verai ^telbarkalt dos Sindrucks und feiner Nuancierung .

Mie Sprache , die der Dichter für die ^ rschreibuag seiner

Fi ^ '^en gebraucht , tr ^ at wied -.rtna die Xü.̂ e des japressionisaus .

"' io ,-.. s ?ere drscheinunp : der irersone .i beschreibt er in d ^r Manier

Jacobson , <7or „; f bereits die Besprechung der Chard :tere hia ^awia -

s ?n vurde . Ja von jaaea seiner -.eiden eilten individuellen Ein¬

druck bo ?.r Laser zu erwecken , verl -iht r?o '' *ensthnl je .-am 9&na %

iha aigentüaliche Sprache . K .tur ^e^ ^ss sch ^iaee ei z ,yi ..chen der

Sprache der höher .n Gesellschaft , des Adals , und d .r des Volkes .

F . H ' T-r .itt : ^ utseil



Jn " Maria Himmelfahrt "trennt Hoffonsthal di ^ e -,-.v s ^Itjrt ^mela -

de Sprache der Adeligen von der mundartlich gefärbten der Volkes .

Vier selbst aa -.; vornehmen Kraija vea 'jnd :n in Gosorü -'ch nie den

*3a ^ ern iaro Sprache ; z .3 .

diese Herri -chuu haben halt llenal kei¬

ne <5oit für unsoreins .

& 137 (Baruhold ) : " Jhr Mds^täe nir nicht für übel haben .

ilg ist die Zeit har schwer möglich ga -

3 .. '* 3joh vea Jä ?di * -Hart " weist an meisten Sprechbuntheit -auf :

'Jar^LchsL die .icarii 'tapr ^eho der Familie Gr .,f Palla ; dann die

^chYa-ftaprache dea b uerliehen Lehrers Tonerle , die Huffenstlial

t . ' A 'lieh in dar Orthographie wied r̂gibt :

J . 1-. ( #̂ ;i .erle ) " '.n i .-.HLnt f ^hlt es den Knaben ni <;ht , f,ber

der 3ifär , be *"ün.kt iiich , nangi '.lt bedänklich " ,

s ^ g ^e er d -.,nn stt .-ts gedehnt , wobei er jedes

iVort gingand in äie Länge zog und die eh

amt. k in der Kohle noch einmal u^kehrte , ehe

er i.:iH ^ussprach .

nie An^eixunj zur Â ss .̂rache ^onerl ^ s gibt der Dichter hier

'.Hrr -JJ .oh d -̂n Loser , danit er beir Nachsprechen in " eiste sicher

d . n richtigen Eindruck eben gerade dieser Lehrersprache ge -

Mj.nnt .

Lhe --.--s.,:, hend Rahe kouL.t der Schriftsprache die K-,rache der Jn -

saxle ^ Le : ^0 : ( Andreas ) : " Hichta nehren wir von den Gesin -

o.^ i , un &. i a*' t soll von x:ir aus stu¬

dieren , das werden wir allein noch

vermögen .

Schönste Doznea LiunäarL sprachen zwei Bozner "Tr &tscnen " :



J . M. S 35 : " A 4ilo viarundfünfzig Deka . Und soviel Bcs -nor . Parten

no hatt si koanar -nir J.^s ^ ben traut . "

Karts Kasernaait har ^n K'ix- t';.aa schreiten , strangt -a Ten

d^s Militärs .

4. -̂ 3 : Ktill ^ a :. t -.jttea , Ja ^ er , wonn ich nit

ihn . spracka . "

j.LarI,^bi .. ....=.- in

r . a d -̂ .i 'Jnt ^r âbunaiA b^ ie ^aau r schon in '-'liola ^ L^ .seaS

ji . . - .- ;h . . .-' -, ...':.;=.-n ':J. 11:.'. jarait ^ in n'.yeit ^n H,o-

nan .-i33 jicht ^ ra vjrr ;obil <i .3t , atv *n in da :a an , ,n ^ i ^ iarton TonA
Aii" iienJ : (3 JiJ -' C-aL,t , Xu- '-, ^ ia - - . - a v r rahnst " .

Jn ain hähero -̂ ataiiv .:-: .̂ar / arr jin -lichan Sarackvaririnarung ist

Frr.u Graff âtraten :

L. a-. S 5^ : " Dia n&hlick ^ uni'.aadi ^a -̂ und Vaal 'ainarua .; ihrer Ka-

ni ^r ^n nussta L̂ ah ihr ra ^ili ^nnaxa aitauchen . Als

Fr,,u adju / k̂t !-.ia3 ar, auf ikrar Visitenkarte noch ein¬

fach : ' 0l3 ?i ^raff ' gab . v . ührl . ' Dor '.VürJ'a lar Fr :u

R-, t oifar .a aia dag "h " unC. aahriab das ' von * aus :

' van örl ' . ûf L*n C.artcs d^ s Visites d r Frau Hofrat

abei - Jtani : 'Heiratin Clja 3raff , Hoo da Arsl , *Oergl

Mit scharf ^aadruc ^ tan Akzsnt . "

^ ia ^ aa ^ cha dis . Lakrars a .K*.. a -; *i* :̂ cha . . -̂ i * '*n ^ ünoauAar t̂ünst **

sck - la gibt ii-ui - .'ad 'jn ^l n .aur ^aarca 'vici ^r :

3 . 3 . R . S 107 : ( Lekrar ) " :'jia , ',.-ann Lia ... aa s '' hl :tR<;;-an , aAna könnans

d. :.kai *i a AĴ^dauia ad -ai.*ca ^n *"

Ein i„3iiChner : "Dös Celdtat -̂l , wann t;ir gehöran tat , nachher wers

schon in Versatz . Sakra , las '**̂ r a Wracken . "



2.yi

S 108 : "Genuas auch Mittag haltan ?Konnens Nit uns . Sie haben heut

ihren Einst ^nd gehabt , und da xahlens wohl a paar Maß. ?

Die .sprachliche ge &taltKng "Maria Floras " ixt flüssig , gleichmaesig ;

cs ..'cblt kein ai -jentünlichar Sprachgebrauch der Haui tperscnen

auf . Jr . '* ' loj " dagegen passt HoffenKsthal die Sprache der " er -

sanen vollKonaen ihrer sozialen Ktsllun ^ an and da diese meist

kein , hoio i ^ t , *. ftat auch der direkten Rede ix Roaaa ein volks¬

tümlicher F ^uch an , z .B .

Moj 3 62 : (Bernhard ) "Du herziges Schar , die Lect reden inner and

aber ali . 3 , tr rur nicht auch über dich ? "

S 117 (Johanna ) "Na , xir hättest den i : -,uglicaen Karl gegönnt ;

jn dar erlebten Rade drückte Haffensth I dis Gefühls , inneren

tiojuiif ^ a blosp : durch die Schrift prache aus , v/enu auch die Per¬

sonen sonnt diese nickt gebrauchten .

-)ia herrli &h&n Haturschildernn ^en le ^ en Zeugnis ab von

-rossen Können de Dichters . ' .' ie Jacobseu hat er d .s psychologi¬

sche Monent in die L .'.ndschaftcKalerei '..-ingefuhrt , all ? s hat für ihn
i

ein .. Laban *"Pen impressionistischen Künstler ergibt sich

*' - c Aafg -.b3 , nöglichst reine und durch keinerlei Vorstellungsein¬

fluss betrübte iiadrüc .re u ^ ^ chen . " (0 . 'alz &l : "Dichbun ^ und Welt¬

anschauung , "in "D.as l?ortkunstwark , S 58 ) .

Der Dichter e füll !: die Forderung der impressionistischen

Kunst nach nominalen Ausdrücken vollauf , dann er spricht z . 3 . von

einzig

"Abendhixnsel , d .r inner blutender und blutender und dann

nit einem K^la blass . .ie mattes altes Gold und

daun wie Silber . " (M. H. S 281 )

Diesen Eindruck richtig aufz ^netaea , ist kein Denkvorgang nähr

nötig . Mehrere , dar Srpacha das Jupressionisnus eigene Hüge können



&n dieser Darstollunnr des RiMNals hervor -geheben warden : Durch den

Ausdruck " \bangRimx3l " ^ird ei :.:e vcräboriehende Eigenschaft ,

siia aor..-3Rt 33 li ^enec îart ia d /.? d -uernde Sein dos Himmels

hi ^oix ^atpt ^onxtyir nehmen len Tindruc !-: in dieser !''n.ndelbarkain

i "' " .' ?'r , .*1.3iin ' i.o '- *nze "frlt stellt sieh de :̂ y .-nschen

nur in ./ana .ilb ' .rea iinlr "cken dar . Nun rird der Vornan -? als sol¬

che .' 2 D r̂ blutenaor und blutenler war . "

" ' cht ;,1 .? f -grti ;;?3 , b -j -* --'. '. "lieh "i;t ^usar )nin ;*'Of '',a :h . n nehrua

vir 11 i '.uf , r*3nd ''r3 o -? ':o31t sic ?' um ir 3er Fol ^e seiner kleia -

. f . \ * * r .if i ..< I )o ;"' irljetzua ; " bl . : tender ' - . Der Farb -

bej ;rirf "bl %sr " ist von der r.esichtsf ?,rce Eberaommen und von

ir ^-rfssi -.nirtissh -aa Dichter auf '.He Tin e an ^ ^̂ ^nd ^t . Beia Arzt -

U ?c ]' tt .*r l*o -?f5R3t &a3. überrierion überhaupt die ArsdrRc 'ie medisini -

nisc ?' ei ' '.rt - f :"r Erscheinungen in dir Natur . { Vergl . blass , blutend ) .

D ' s - "*erstard ? vcrstellun ^ reicht ii ? zitierten Beispiel endlich

zari ' ck - nd dje M̂ rk ^ alavrrstellun ^ tritt in den Vordergrund

du *-ch acn f nietet " ia muttes alt ?? 3oM und J \-nn wie Silber "-*

r *'.r̂ * i in tyrir -cter ZUp- Jnrr - rsianis ^ ue . Noch zwei sich ähnel¬

nde ^ "ir -ri ' lR für den riape3 :

"Traueren an klarer Hirtel p;in ;en dis .- Sterne ihr - &

nir '.i.n*-rrfaen Rei - ea . ^ ie ^iJchstrpsse spanate sich wie

ein ni3bernes Cor ja erhobenen Bo ^en aber das aiäch -

t -\ yc 5 .̂1 . " ( H. B . s 65 . )

"*3can .f er Hitr -el * ar mit Sternen äber ^at , in hoh ^n Sil -

berbo -*"ee , r:" ttrclii ?,riemd , bla ,3 &9ein schweres Diadeu ,

Ja der : he ' le Steine blitzten , spannte sich die Milch -

strasee von etr ^n Borg zun anderen . "

( J . M. 5 k ^4 ) .

a -r ri ' l ist *' n beiden fallen dasselbe , in zweiten Beispiel



?,ber noch klarer in aelanx 2indruck : dena die Sterne meiden von de

Darstellung der Kilchstras .c nicht los ^ e trennt , so .ndc .,-n d .i.nit

verraten durch das Gloichnis "ein schweres Ui ^deK , iR d ^ iu helle

2t :;rn ^ - litztcn . ". ;bensc ers - heinL die Blickrichtung deutlicher

f.L-rch :.'_as finannen ''von einen Ber ^ su ^ anderan ; unser Aa .̂ e ninuut

von einen Ser ^ den Ausgang , verfolgt . en hohen Silbcrbo ^on " , nimmt

dazu noch aie F \ rbnualitäten "Silber "nattschixaornd , bl &ss "auf

Lin*, der Blick senkt eich r.,it - .er Hilchstrasse auf ändern pcrg

vir aawnndern daran die dom Japre -Haionisnug ei ^ sne , peinliche

^ .n .uo Art rdunlicher Fixierung und die noninaicn ;.* ,rtbildun ,en .

r ,rbe und Licht spielen bei - er jaret -.' llun ,-* dei d : : tirne , insbeson

dera ier Sonne , eine grosso Rollo :

"Der ^anze Ce tan steht uchon in Fj ^K^ en . Dio Schlern -

spitzen heben sich bl ^ugr ^u von ain ^nlch . ndan Hör -

'*;ct '!hi :u.-icl ab , d ^r sie rot umsäuHt . . . . jetzt bricht dio

glenzonda Connonsoheito ju .*;:tnnd feuerrot , zittrig in

falben Lichtdunst über die Seiner Alpe . Jhre Jprahlen

hüllen die Hohen in rcnijes , schleierhaftes Licht . "

(M. H. S 133 )

, ch trenne die Lichteindrdo ^ a von den yarbeindrdciton . Lichtein -

; rdcko : Fli ^ uen , lohenden , Rlen 2ande , jIutond , Fo ^ er , hallen , Licht -

( Dunst ) , Strahlen , Licht . Farbeindrücke : olaugrau , rot , ( fauer ) rot ,

rosiges . Jn der Ver *cndun ^ der Farticipia pr .aasentis 'fdi . '.io Licht

cindrücke k &nd - t sich Hoffansthals irpraseionistiecha Haltung ,

da 2jerafe c' iasc nominalen Bildungen der Darstellung ix * Sinne

djf Jrpreseicnisujts Ksxj ^ nng entziehen und einen ^ asdivoren *

Eindruck machen , als etwa die Auflösung der vartizi ^ ia in aktive

Verba . Bai Beschreibung der Schlcrns ^ itzan etwa ist dext Dichter
'' ,f

. ; ' ! '
; .) )
' f " .

' ' '



nicht dio -gestalt sondern die F ,rbe r;ioati ,; . .3r schreibt sicht

z . 3 . "hoben sich in Zickzacklinien ", nein , ausdrücklich heisst

es "hojen sic bl Farbkontrast van UnL.erl ., ;̂e ( ljiiend ,

.'*"*-* - ^=.-fenüta ,nd , .. *.-r larr , ui ' . / srekan 't/ ird , ( bla ^a;rau )

ke ûtzeichnet das aua ^e ^rochene , h ^ckeHtwicx ^ lte Farbenpfindeu

''Off333thti .ls . -jin Fall d r Ablösung der F^rbquAlitdt von Gejen -

-?t '-'id ist ß ^jeben durch die J^ndun ,̂ "r;lanzende Sonnenscheibe " .

3ic Verba "st ^ht , heben sich rb , bricht , hallen ein " i ?id dex Begrif¬

fe n ch durchaus passiver ä -tur und verxindern nicJib den Ein¬

druck . 9ino3 .'.n ^uhelaj ;e befindlichen Bil .'.a .r . iuch dus Adjektiv

- . .* ' i !: ' -r 'f "r.. ^a:nnr .̂ !) ie Schilderung

ist sin rahi ras , übersichtliches und ebenso räu ,alicr ,ut in sich
1 . )

..;.j \i (.:hj .08 senas rili . Das Hau ^ t &ort beherrscht folgende Sätze

beG''Y*d'̂ rs !

"Dje Sonne , i ,s herzlich ; L . Licht . Es iat nichts ausser

der Sonne . "i . ist dat - r.eban , sia ist die Herrscherin

'J .ler , diG Königin L'.tcr r-.13 ^s , h.as lebt und . aa ohne

a.ie Sterben Mü̂ ^te . Sie ist die K - tter all .-s Leb ^nn ,

äi Gab &rerin , die ^chonJe : tsschenkerin , dic Mutter der

Farben , der Luct , der tausend .̂ebi :rt ^n . '' ( 3 . 1*. C 125 ) .

'-. sner d r Personifikation eines Gestirns nähren svir dabei ty¬

pisch i 'npresfirnrif 'tiscpe l " . o r;ahr , vor allen t' ie Plack vor dem

V rbuB und Ilinnr .-i '̂uni zun Hoaaa . Dir erste Satz erscheint orä -

dikatlog , ain Beistrich st ^ht an Stalle des fehlenden Portes .

Die in den folgenden Sätzen .,=.nge ?;andta Satzaussage bildet das

einfache aber rind sie geradezu von NoxiRa über -

' .- t̂e - :7.. -b "'n , nui'rr;c'' .rin , Küni ^jni, *h;tt r̂ , G.:bdrarin , fchönh .its -

ygl . noch dazu B . v . J . Li- 3 13G , ^34 , &. 3 . S ^31 , ^ . b . 3 123 , 13 ? , 314 , 352 ,
K. H. 110 , 173 ,



schenkerin . Von diesen sind iviederun xahlreicn ^ Geniüive ..Lh^ur

Cli :L -b':>ns , de ".- ?c,rbcn , der mst , d:--r Geb-rtea . Au-J:?dllio isu , dj^ s
bei "Mch%öuheitssohexkorAn " die gwoi gub-u' Lnativa

zi;'^ .rn &n :''.:,s ?;.t , vor97cn er doch gleich nachher ivi ?d-.ir in Cenitiv -
kcnctruktionan auflöst .

?ür die b iebU3g , die .jedig Wasen durch Sonne erhält ,
r:ibt er ein .'Ceisuiel :

"- s ist ein B-schcl Gras ir ,'rand-.?o , mit ein i ^u-

t;roi -fsR *3in arma^ , harter Stein , ni -; ein tvenij Sohneo ,

cd r rr-az aackt - koLno Fi.rba , kein Lben , n .in , nichts , ôt .

Da, : bor geht ctie Sohne auf . Ĉ s Grasbdgche3 isu ein

i--ca .':':uck geworden , eine h^rrliohkeit fhr aich , ^nd d^r

Pt 'iin ixe nun voji J\ rbe , voli Lebjn , s?in L^boa :odr eich . .

f,-r ist ŵ rn , er h . L Wärise zu. vorschenu ^a , ..r h ^t Lebea . "
.Loô .

Schiri iet -.". r Kontr ^sb z-.7i .-uhen b^ii ^n Inaoen horoeo ^ ^ falük̂ EX

^eraia3eIt :Crn9 Sonne "kvine y ^be ,kein Leben , nein ^nichts , cot .

"Fünfru l drucktnoifoasth3 ,l dieses Heglcjsain durch n^g^tive

''Örtchen f.us . Hit Scnn^ ober r.'ird Alles "voll Forba , voll Leben ,

V.'ärno . " Her Jindrack des Lebens durch Senne aeiay îrkua ^ wi -̂d in

reicher Schattierung ^e^eot &t " /oll i,ubea , ej-a Leben für sien ,

ist w*',r !E er ho ^ t.lh -ao Lu v^r ,neh ..^kea . *' Los Substuativ ''L5bea "

c)i(2onc be 1* t*sr MiLO.erhcj .ua *]',' d ^^ ^o oei ^oe ^or e^ L..<̂.oiJ .ei -.rL ,

'.. . .Oi..':^ktiv '- ' .err ' du;:eh ,'. ?..:,.;rtontiv intensi¬

viert .

Viel Rnun beoa ^rucken , b'oix gefühlvollem Dichter begreif¬

lich . die Hondauf - und Unt^rrunge in ihren Varianten . kennen

bloss tveni a Ft-llj heraus gegriffen werden :



" . . . . brach ia : Osten allmählich ein blasser Schimmer ,

srnt ganz silbern und sage , über den Säulen Vajo -

letturnsn hervor . Der .rt mi ^ zaneha -eadar Starke das

a ^le a ?̂? einer kleinen 81it gerade z '̂ icciea den Tdr -

nrn eir gleinsen .es b uchten h /rvor , d ',ns vo â linken

F^ lsturms ln xrr.? i H-**.ll '+.an .̂ e : chied -=n , sic .̂ naca oben

schob . . . . UllA sah e.urch <3.;*'.s tiauvr ^ i ' -e des Lindeaastea

nin .urch hinüber . Der ?-!oad un:S\ ur .te ?vie eia kunstrei¬

cher Sticker di kleinen Blätter und ^ arf dann wie

'ein j ,1 r darea fleckige Schotten .-,n -iia iveissg R^ jer

des Kaus6s , di -i er aeu &̂ht scliiuLeerud grun -.tart natee .

jrei '.'easthai . 'enützt h3ec - ein ho &onüer ^ ssi ^ ^ resslünl ^ hiscken

3ti3 .nifcal . Dar V.-,rgan .g das iioadaaf ^ aa ^ a ^ wird ^eachLldert ,

ohne .. .3.;-- : run zunächst wai3n , ob es sich um den Mond handelt ,

wie vin ^ chlassafi 'akt wirkt dann das .' orb "der ^ on './ '\ das erat

ieilt , als ie g^ uzö Scheibe sichtbar ist . Ebenso ari *d'iraa <. ir

'Sliakbaha Ull ^s ar3t , n;-,cli --^a -ia '-;i chaiaaa ^ schon aahr -

enoi ;.? - 'i wurde . Dis niick -' tehtuüj u'llas iat verdeutlicht durch die

aie 1,arte "durch . . . . hindurch hinüber . "L .-, ist kaia einfaches Sah ^a

*!ond '.. n ain Rirehsehea durch Liad ^aästo . Aus dieser ^cuarkuag

so ?.'ie aas dea Schatten . die d .s Undenlaub ul dis Baisse l.L,uer

iaichnet ) cr "' 'naiesa .̂ a ^r v.a </ r ^ an ^ ^ c ^ ^ ii , .j . run _̂, i^ eT...; ma ^

weigsen dauern , davor ^ il ^ , vor ihr Lindeubäu :ne , d ',hinLsr ^ i --

VajolettürMe , hinter liejea der auigeh - ade iaon ,n **, it impressio¬

nistischer 3naauigk ^it zeichnet er wied r die Stellung d ^s

*''0 ?mes , der "v0 !'; linkten rels ^urae an z .. ea n ^ - iten a<e .chie ^ - n ,

"i t an . die "llecki ^ ^n "aha ^teh an dis baisse Ilaaar das dauses . "



";e ^ch ^tten " i -t ti -'eJAÜCt - b'-.. ..*i /*.dt

j" ?' di & l .: o':er-'. '..̂ r d -i ..'io

dar ; 5 ^n3?i.ixi-3n der Bl .̂ttc -r duycn drs !.'caiiic '!it . .iin : .̂ . ..az äc ^ v :r -

r .: -J *; c ?. :.b^ .. ;-:̂ icT .'::r =.f-; in dn -i "feuchtschir /^-rad .'p.' :rACiart ?

Di.L Do;i'-, '.. düi ^ .̂ .' *3 'erbiuRH staht cls J.ie Ki ,̂ r ..=.ch ^^t

' ' -*.:cr i feucht uni scbi ^ypernf. nichts rait -

i ,a * r ian . ;*' r J ^ -r .sricnj ^ rus ni -̂ t. it . /,'r ch iaua ^ ualöc -

b r̂ in riav ^ dear varfdocLtr .n auf ^uad dir ŝ b?noaders bui F^rb ^a?

Ir t 'i r/a reraa ;*, rr: chll ^ irt y.'i ^d . i t K3 Htukro Urbivitdt vor -

"iiOfl.m :ÜLr ^abst -.:ativic -rta Jafiaitiv ''Leuchten " drückt d ..s V̂ rb

aus i r Sphäre des nacht d^s ^ori 'ber ^eh^ndo d r̂

Ir chaiaaad * doutlicli ie er eia erstarrte echr .-eo Sabsbaativ

er .*=.-tzt . .\ucb eia Relativsatz ist im Sinne d -.*j J ^pr ^K;ivib ^as

v:-rri -e -ea durch die subst ^aKiviache Konstruktion a-iua xit : "3it

3*̂aehiiondea Stärhe ''ri -.tt " djr :;a Stärke zun^hB*"Da? Vorbau "

schob " unt r̂itätst noch di.3 rul-' i 9, bedlehti .,s- d^r L :7.':. d"R̂ *

33c- Jn *'Ktivierun .'7 durch einen sub :;tantivier &Kd&a Jnfi -

: *t !v tn -ff ^a '.vir b ^afir ^:

" l 'r Ynnd aiaj blv :i <*roi , "ber de :a Ro^eag .:r êa , .. tiej

l 3--̂ "'rt ';a-' b-jLcte dabei ii ;j.:.er nd-̂ d r̂ <y.<-a

''tiliee Beregnen ^it -deinem ^^nd^rndoa do ^öll ; .&o

dr.35* d^r KC.:;/ ?oKio >rer iber d -jr d-au3u bL,l --. ia rp?ünr

l ^oh êlt '3'LLichte wrr und d aa irioier z r̂ ĉk3 ^aX

in f c i'sJ'ls -. '?3hain -'Bj..svo !.le DäMRarn.

' 7̂, ,ia ^ a . ." . '-' ?tdll " !' =-nron aucn d^ n Eindruck .ibcraiü ^ _,er Jdj 'jo -

- *.*' . Dii - ? *rbl :or -;;or*dta "bl .uti ^rot " und '*gräulich ..elb '' z^i ^^a

ij -i n ".r ^har ..*? dir DicbterSn ' ie Farbauaace z . treJfcn .

i g *a??fi ^—l **.oh bei .̂*rnn ic ?. -' Id v^rsti +rkt dae Ungenau **



igkeit des Farbtones , obur -hi der B' .rbbjn r êlb durch Rissen rm-

doren nuanciert ulrd . Gt - tt " Dit kleinem C,:v;ölk , dm *j "

Mj' .'r .vieht Kolfautstk -,1 wied .-r d ,s beje ^ un ^ v ^ir .eid n̂d ^ P ^rfi -

ci '.iiu ;*. 3 , i - r -.-,u<, heben .iu .'.r Fliehe ( Ro ,^ ^D\ ck ^r ) durch vorüber -

r3*'.eule P . ! --;-.-:.:htuar .' , d -.3 Ableben , vo ^ Durkel ist . .ehr fein durch -
1 1J.

[j3ifü..iro *

Ji ; felgenden Beispiel erscheint die Dlickricktung be¬

sonders interessant :

"Cie s ^ hen *.ui ^ cn Cee , die Berge und den 'i.be :idhin 26 l ,

d ^e fern drüben in den S -̂e t -̂ ne ' -.te nd '.ui ' ei .ur

breitan , glänzenden Strasse über dc,e Wn:r -er zu ihnen

M/ V I" *2 OCl ^

Der 3 '33 -:.h -,u . r sieht über dem See die ^ cr ^ c , d ^.r-üb *: r den ^ imxel

nit Run Hcnd . Huu fc -1 ;, '; eine 7nk <; .*se .t_nen :: : Dar Mini taucht in den

Gee . Die St &llunr dei J r ^ - i t scait nicht e :-. udeuti ^ . Der

Blick , der dein " ond stehen blieb , rrht nun - örn " i.ch , dr , dar Mond

'-eui einer br ^ it .-n ^ lnnz . nden Strapse über duc " - sr^ r " zvn Be¬

schauer koM^ t . bar Llick ^ r ^ is eineh -̂ Ln^ '*u ni ŝe ' . <ise völlig

.y 2 .'-chi ^ '3 ^ en , Rie ^' irku ;: ., dj . n d -' .-nde :^ auf V' ru . er _ ?d ' n ^ -nd

u'ied ^r ^ e ^eben . Dio Ui ^ ckun .. v ,n Adjektiv u -id l '^rtinipium tritt

in UL'-31 ' !)!*!; -Hj .; Ii-i.-'-n .i.JL̂ r

zu Tage .

Dj, bisher von F^ rbqnalitäton ?.-ieist die Hede jlnc , soll e

'. . '. itäb ; . ' '. ' . ' . : i ...' Jn _^ es -

aionisaus erhallen :

" Cer l-<ond hinr ; noch tief , nicht einisal in halber Höhe

des rirr .al ;3 , unl . die Kcb ,-.tten kauerten d :.ru .j lan ^ ge¬

streckt Rint -.r den Stäxxen '.<*ie dunkle , trä ê Tiere .

) V3l . D3.ch :M. H. S 74 , 140 , 281 , J . M*115 , 130 , 190 , 3 . B ; 175 .



t ? 3

".ort *̂ 1: ec ^nter den juahen ein leises Flianorn .

An aiai -. an 3 <'/oir ; ; x bevre ^ j a sich , v .;,ji Monä ^ r^ uhi _, und

crr3 :;t ..d:*.e Dli*..ther , ;md ir . L-oos , AR Bod^a d,',von ein

3t *'JI'i.."''!QCi '' -' ''? ^i *''.*3 ''? ? '*<iol .13. 11. 1*., ! (.: *

3 73 ) .

Dio "Schotten eb ^u die Ce ;; ,lh der ütäaa -a ,
kleine , spitze die der r trifft selten

zu , -l -; sc Hoffcaith ?.! ei Tier V̂ r . ' ..ick für 3rjsr ^inungen

v?:: * fl *-:: zea *:er ,'.:izj '̂ht ?vr-n -'Ve.̂ neasohlichun .,:^ I: .u: n selbstvor -

st -r.allicli bei "kejerter " Mich ;, ^e ^prcchaa werden . c ^s "stumme,
kC- ti -'-e Stiel " v-raacc3 .njlieht jo '/ohl pj:l:ustisch ,uch vj -

s \. C' 1 ĵ ea ^ L.ü-druclii , ^ '*n / ' ?* *r*̂, * Te ^ a lü ' ^̂ ' en *

Substantivierte Ve' belin 'iaitica unterstützen iianer

?riC'..-.-ir *..io L-rh -.ui: t :iar.;. :*:i,sa der Jn ^ra - 9i3aia ^u^ des be -
vcrzuj .t .

H v/oiken .^ ^e fS' l ' ct "üt ^t '̂ y* W\u '̂ 'ms und

Versal ; ? 3C 3ina . . . " ( K * H . -S 398 . )

Hi .ir . r̂ t ^.ibuchtate "r .ilaihtel tladen mch zur Zeichauag der grde]' t! tMt)ttrt!)M' );!! t:!!!' )' !! !! )!!!!)
i '**' .; A,ir;3nd ;in *'r. ' 'i '7.f.3r ::e :!..;-t sich Vorliebe i'ür aoainale Bildung :

" Die rügten frei nn-J., kühn in die unermessliche

3ultt: de -..; ;oldduro *' -.7iX'.-:&eK ?irn ^ entes , weit ^rau &sen

snhiT ^e^te ;,ine kleine , eisige Flr .nke des Groasveu ^di -

?crx - neb :a den '.yeivHgn ua -L kühlen ? ,nem * Und weit ,

weit drv *issn -n beginn :̂ uch sclica t .s Z ',cki ^e Gipfeliga -

"/irr ^er örtlichen Doloriton , ;oino K-i.3.elnst *ck :trfa U-r ,-

to ,br ite , klobice Kuppen , stelle Türue - eine wechselvcl -

le Kette von Spitnen . . . . "( b*H. S

Die Deutlichkeit c.^ r rüunlr '.chen L .&^run ^ wird unterstützt durch



Ortsbejtia ^ un ^ cx "^ 3ii dr ^u 3sea ;weit , y<*eit ^r ^usc ^ n . " dis len Kat¬

zen sind . Die Falga dor Xo^ ts be.Rtir .R-t c.i ^ Folge

R,.i - Eindrücke uni ihre :.:ohr o-;. ;.r aih .:i . t star ^ G App&rseptioR . Das

L-b ^R ^ *-.r :.sc Rieh in ^ar gleich :

-* .< ' - -- '. i . .; ... . . . i

.. . , . . . br ^ itüR

l^.r ;R:R* .̂ieRe ^ibt sich in dor Schilderung -:les

, ' T. - < r' -' -s * , * 4 ; *< * '* -. . ^ - ' . -i ' * -. 1 . * ' - - , i -- . nti -t fü ^ -.iTtTW

-<'. . .. -*. J T.R __̂ <".̂ i . . , 'iRRi ., :, uo : . RRR ... i loh : -1 , L'urial :tn Wur -

?** rtT 't 'T .' tsi ' l i - *;̂ ir - *<*.' -t **i1n i .*-.n ''i M ' A* **? f ?* ;" *' i*** *' *" *̂'* ' .s-'.

' j :-, i ;, .33 , 2,13 a,i ;',n . :3 :, fipr ' -'-h -̂ t":.o ;.er aR sein

GhY , uR =.l -J. . , . ; . i - !* trab ^ : nd - rn Y : rr .- i ? nd , was

^ ,\ jv oina ^ lRj 5 -mr .: dr -iRRte R ; *. nühte steh

j ,RR R;.-r v ;,<p seinsr : blick . "

1 -jC)
3 . )

CJr JJ-ic ..: , .;. .,.- . . .. ' . . . i . ' t sich

b . ". L .'.u :f ,^ .Lji ^ r ', : ObfaxtT , einsei -

R-:.R li ^b .,-' H'.' fy '^ Rathj ,! *-R !̂ ..-int :;n , or ^ en ^ .-'.Chneta sie

ln Rr "ld --r r . : ' ch . R ; L, x ^ io ^ Rot sie if. it n .- '̂ schlichen

atARl ^ R i.ueh 'J ^Rd^ n trugen , M-ile , die

- i - doc .: v.irR3 ,rbbsR , iR ain ^r aähnK L 'tbansbojahun ?̂ ver -

R .. ri ; , R '. 1 .!. :', <; R -̂ ^ .1 v , '.rn .R,'b ' R -lORRtoR . llrR -; ..' Linde nahe

d- u U-ĵ RR;- h.r..üL.; d .̂ r n.litz eiR ?5li :mcn., aa deis sie

i . 1̂ -* _J ; -.. ..' .!.* ;LR... j .

RH " . L . KR .;!]C 30 R 1 'C RR -*. R R̂ iR -LSCRR t**A' RR .; d *<*S Vf . n H 3 H gj&**

HRR .. ^ R ^ Rt ^ R Ri ' .:. ./ R ; . '. ; , Y ., r '!. i.:C' : *!".K . IR '.,' RRÜ 3 . ( L . ' i . S 504 )

, lVRr ^ l . H. H*S '135 L *n-*36 ^ *
i w *? *̂*. r TT. *r l n r*,i tr T? TOO. ^-g'a .



"Nun kan d^r Stura . . . die Bauae vrahkla -̂ Len^ a und dort

^iil ein \.c*tj ' iy !oi ki ' -cktc î , ui î. ' .Ä.i *̂ "Q' ĉn * -

Gflü ' !L.') bnck .3n#" (*j .^ . ^ JuL**J

Jn d..,-r Wahl der Verba oi \ r :nb '"..rt sich wleßorun dar Dic*'. tar ^:-r:t ,

- * ,*bi *̂ t d <**

F-Ul̂r ^a ^Lerak .en , Linden , Zirben , alia woraan gesondert ^as ^ichnst ,
in ihr ..a eigenen Laban .

hinaufLIatt .;rn bia d .nin , r"e i -u' .i n '-c !.tr:ten 7cr .' ,:idt &n,

ii ,.- ,:Äs-.';.^- on Si.rbKn :>:jl: -\ .-...- ji : L., .:.-;:...r xj-r -

s ^Litte ^t n *id ],-.'.' ''u *toi ' ^e*& V''i ? '' *bjr "*on

Halcn , enpcrnt - i ^en . " (M. H. 3 370) .

" y0h:-.'CH. *. dunk -.*'T.-j ?ün , t3rnKt . in *;-n ;chl . 3.;enjn Xac392 "

D ^ **ii *̂ 11**0 " .* t ^ .*; i f* .T-̂ *̂ Li t ^ij Lv ' C'f 'ü e t̂eiit ,

. . . ... i . A ^ jckhiv - n 1* .; .*, A . . . . ' : . ' - . . . ; j ; i -

i ^ j ^ '*. u ^L$ ' ' ti ""e ? ( i*'*'' rJL ' , tsr ^

ern ^t ) .

D̂ .e H*el .-.Ui*fj niü.'O znein - n .sr ^ Lbn . ;o—i )*cjjH ..L 3.ir**

ne.- ^ ., .;nu : "Wcr ven dort x^r . J -̂ <Ah" ttü n'oil '..3, st ^ .i.'t -.' p ' a .'.ios

oin .n B^cJ;S3nccku33 w-jit ? jrcn 1...S duften -.*.;-; 2-ras , kan

:,r. rtj &̂ ri / n , r. junjen

nr c' . ^ei:?. , rtk^j? Lr.rc *n.-'P , ''.u - An pr., i bu : ahigen , zottigen

Hirnen vcrkb ^r - . . . (? ,B. K ro *)

;J..lr : :*.cho Adjektiv -;.'? v-rrnitteln --;inan fes -

t ..n ^ Andruck . liebt os , Tnt '.̂ rannten in d .̂r Natur

nickt Lri r.' Ji , .-rn , f;.:.ut' i.-..*L r.;- T n j' itLeln ^iad ?rz ^^3b?R:
ü.' ir.n in ''H.-̂ 'ion Flora . ? 13 legaa wir :

l . )Dr . ' . cli* 5 . 5̂ utcch .Jn ^reg3 . S IC .



Hl

ze !' n arillenlöohs -.' tli -j- Lärche . . . .

DiL *'*'"rr...jmchlichuj * ^ -J.er L .lLurie, i3f ;b3Ku-3c .cr9 der L^rch ^n , ^^ht

'' . . . t/1 - sich t"i .3 P -lu -re rii . ^ aa ^ eca '̂i ^t ^rn UKt ^rhial &ga ,

wie le :'.3e vcrai ^itir - in Zärtlichkeit -lie iist -

re l̂c :: . rr* r.n-l -̂r '.a Brr.-Xer ^ty ;̂ Freunde ea ĝagaa .

f -ie I, "T-ct : -7n bs ^^ id '-.rs - -"ttin . Mo feinB - J ^hl $r , 3ia s ^ür -

t : r. j -i:3 -)3 '.'fiK 'thr^ c 'i zusrst nnf wi < t ? n ^ 'rnu ::it ihren

f7 ."ai . y :' aj3 j - ^ti ' lan Hokean ^Ris -.' er Labern .!-'?-,-' uda eintm -

;\ :-r .; ,i: ec V3r , 4 ^? i s ::.cü e. ia '-J .-'uns iürch -

tetin . . . . 3 ^3a duckte sich Je ., r J:'weia , d -j-r körnte , je ^ es

... br . . .. . .*- varb ^-. .̂ ^ aa ,

j , ic *..'.r..,L"cl Z*. Y r

D:-.e^o rir - c ^if ^k^tien - n .c^jr ,'. Faraarli -r âr -ie bi .uiiah Mahr-

* '- ".. - : . - ..- . . .-. '- cl . _ ; ^ i t

;rr . ^ Obi .,-.? Y- ,-.iao;!^c&.'-'.i3hur .3 1s 3jr &uh -io \ e ^rjoheiRuu ^, a*ch

^ - 2 jL ;.':r "-3si :'.;-*isxug , vcrKt3Udl :i.C;: .

Ji : */ oj . ;B-*'.'-. n . rirri ej int Cs -jic :, ts &- ua un *i Garucii ^iiin aar ^u .̂ .a -

,-;r H, ur d -.n Eia -.Lyrck richtig âfxuaahj :ea :

" r.'ia t.'r.^r-̂ n in sia -̂a b- ^ag- ^r ^alichog .-jicata
uiKL i ?'.raa Bl ^K̂ aiuft ia walken gJ.e**-a

( X . n . S 74 . )

De .. Ouy't ist :iier cc .'ica L̂ li ^i ^ -' L -iurcli d ^ Kaj ^ asitua :

"3jur -̂ n..<r.,.'t . " &̂ 3 POg ^esaivrroaoaja vor d .Legs ;.? Substantiv ^ure

nicht 2r .?order '"'. ica , .i'. . - .i eiaon itne . r *r .i ^ Ir .-rndu ^t

Xunian -lie diesen ni ^'it .JS '.-t *:an . 3i <; z .üilraicaa .- - r

? G3 <-;.v;SSiVa , ;?,UC;l hoi ^ -. '.'. '.. . .. - - ^ ...it aiR

s -: inc " r .nd , ihr hr r : tc . bo --;,e:gaa :i Ubar .. j.s ^ . ac ^ - iat

*ic ^ tr -liERc . aiaes Aljaktivs rieht ganz klar , wie oben , wenn es



^ 3

hnj .pst : di9 Wiesen in 3i ;i3K b ?.as3 - % .r.ilich6n Licht ; -. " 'Jx , den Und -

i " - - d ^rtlic ;- n .; : ; .<.

vor ' iclit * rii '.;'' ..: ', ... 1 . " / rünÄ ' cn "

vror -: cariin ' Tri " , voi B* i 3 ." \ el ;-a für ^ ? icRe ^ ah .. ;.nj -

- "'..l..' i<: 'lr.< ^ J. !; von Lic ^ t u /?..'.. r'^rbe , schon

- ;:. .!.C ' ly .-J ^ ai ' k 'jjt

--̂ .'3 '*.!:iboct ;: ."r<'te .1-33 Lürndruek? n îr difc .h -i ^n unlr-stiamtea

A? tikc2 "&.'. 1er . " "-elr a -',s "tilgen " o t̂ '..na hies *e "in blaas -

jr ^ rir - ' r ü ' cl ' te " . r -o b ". i b : '.-,b . ; Y' ,> i . ^ irir ' . n i idividua - i ^ ig -

rand -VirXun^ aus .

-^< 'J . .'. .? .

ij ' <;7 n , .0<*.*-'*M*.Un '̂, .UK. - iOjl :-,n :

*' t'nr! i.b;';i ".'.ii . über 'i .̂ i ar.a 3t J-jruck von

Bi *. :: -1 , 1.7 ,r . , . n ' unt " Se ' L . u ^ ln von n' ^ is -

^n . ...n f' ilt ./rn .md 't . 1.1 ;./. u:.;..' Lin -

^ /

Di ^ 1/^- .' . ^ .l '.-.C'l <' i .Ar ij . i Hach ^ ^ PU^ 3R . 33 ^

3 t -: t :, in i u .* ^ .A. -.. nAi ^e r ^ Ksivlt &t tusi ^ ub ^ t ^n -

tiv .^ rt - <"n iuiti -jG .,-0.. t - Guh^ tj -ntivo in V̂ i'bintnn ^ i ..^ :

*- '. - " . .- yo .'i. r.' : ^ tt .'^ : " î .'. ^ uchen

st -rk , --.i -^ ; . . . 1 t., *. ... ..

kolten . " Und doch w .̂x* eine "ru &i ^ e B^ we ^ ung !* von dieaea

1331 ..̂ lis ' iini ^nok a, j ?' urok d ,s " 3ch :i, nkein " : frGi ? ich i 'ehlt die

An ^ s,br -*?3.ner bestirnten ^Achtung . ;,'

fl ') r ;-i dir ^eichaunj li bt Heikens th .̂ ,1 ^ .i d r̂

'3. * 7 01 ^ 21

"U'jür ko :*:.' nun /t-;j -J.f-;..: ' .j.Jo 1. u& at;f ii ^ *. ios ^n . '.";'.a f &r-

binlL -nt .!. ^ H .. rocut uni *.üHchst und bliiht , Crdj *&F - nd

ÜlumnB Jnd H^ ^Hao ^p ^a . ^kren und tausend :rlei ^ cT &PRtsa



2-tf

unc. brc .-c un.t.

Wt*gL=;- .lt.'. y ĵL̂'"'' 1̂- - tlil!.. SJCi.'- .R.t. iJJ.hi.'b- E.,. .;AH;i ...3.U3
feiA uiu ua^ H;r^i. :n, hu, - .-i3

ein t.s ;?! . 3 ^ 3̂)

^ei 3oir ,cät ^H. ' .r .'.*i ../.̂ . ": ..rblj .-r:*:t a^oiL ? . l.s

D. . Jjiüi. 'r. - .. - ..T.- .L*T.5 i ĴP

iUPÛ aYH3 \ 3*'*

Xx3iJu -i ^ "a-i^" -jtxlijs hintere Li.:.̂ :.-;.? , eins
Zd.2U- d'j --ol: .ijLgv .;r ^^Li- t .H-' aaca

! ' ü i / . ? ' * : -* - "* 1 RiiJJ 2ru \ , lUlrCh ^ l .Lr33

D̂ rchi 3̂k33 gs;.=ch^?i - a . !3.i.J 5i _33ac ^;i .;.' j -̂ R t*ca

Kr.rr.t .'r i -i ecJ:t ^i A-no^ ^ ivaB.,
li 3C - 13 3 . :l..' : : *Ll , ^ h2 . V . , l *-i-. nit tAv **-

s: l: ,knollig , f .. iii , '..' î *It:33h^"rt , f̂r3uh ):;'U3..:3ra.ä ,

5- x !.. ..KTi:.r;i ;.l -t;?..j ';sjt 53A^r.ru :;.7. s - iit soR îsas - ^
l .' ck - K3c';-.mHch ^*-3 7err,l : icM3 -i3 ein ysgsirachter Jg l̂ .

lüm ,' l-TlTc ' n? J;. - 3- —j -

bi 't 'n ?o -.2 . r̂Xe . ^c^ t.una ^ f rr.Y'*r^d5tast9 cgLcar ^nx^^a :/
'T . l̂ cr ^r: 0'̂ :r ,l ='.cj.-r.n aa.*: 1?A . . -*i *:t iir ^

r.;.-j -̂..<;. - - r. .̂;r .M'' ......n ^1X̂ 11 H33̂ jIS3Chl Ŝ"
' - 31 - - t ' : -, DaL ^ ^ - unf . 3 .1. K 3 ?iST . .-?. r ^ --- lc & stahl , nahaß ;=er :* " ** __ ___ .___ ^ _ ,
Ui-̂ - '.- -" Uit-f- ri .; von Tan,d .x dar xütile Kargen hi -
..r**-;*!^ .'t . " '̂ d'ja ?*: ll .r ';.î rr / m *. HcÄ;:sckl ^ ea . ba- (.-.&R

:'-.rL'?.'.'l *":. --P.;. .t, *̂*-33 ^ic rotsB 'i.ftsn ^aa
';''.".t 'r :: - eit *, .s :.- .*.var . - i'.3 noch vir.l t.i.'j.n -L̂* iHf !

.„ H':-.̂ . l KKir:'RXi:k^"KK blasJrct ^r Ll ^b̂ R̂ weiuP



BxR uiin uuti atuen und a ia

ami Büschaa Rnu ,j<=-a Z;i g ^cl-iea , .*o 6. ;.t;s

:̂i <r AiJ jiaiu .vi .tu - 3iaoa uad ^ ia êa . "

<̂3)

.-- L- . .-.i ^ tciquickija ^ ^ ir v^^ Hc^iv / ja *a K̂ t r̂ -

: ^ c*;ja - :<\ ;ii.. ,. '.uA:j;.i. ,.A': .^i..; 'r ' ; . - -

i. -- <. 'i ^ a Bl ^ ^ -ja * i ^ 3 ^ a , iio , ^ a ) , jboj ^ o A- Lt? i ::< Fol **

J ^cä ^- a d..+, a *is*.. id '.L̂ ii s; l (.i --: *̂a,ytfo di ^

. J . '̂ .- ...-. - taj .' , a , büi <?. : o - * Ljb 3 ^ biü ^ chan , an J .aa

Fus ^ altJr ./ö 'ir ^a ^3^ 3h^ iJ \ L. arjif i*bi ,e u^ ^eba ia das

lliu Oi'tsoe -i .̂ U^LUjj; s ^uzt d r̂ Dicaüjr d3j . ;*.,3ptsatz

v fj .a , boa *. . ..chi .-.'bt -Ji3 ^^a : '.̂ <ld ,'r , ,',5r 'dDi^3r 3t .-:.adert d r̂ Bäame,
d3i - "üar ^a . Dtirca :". ,u "Rtiok ^n " :,.,3 lockere Gafüiu der

v .. i '.; ^ iut L^b^^ bi ^n .a ^ a cb ^aso -,, io t-.urca das

Dii Fyji ^ ,--'3if ;:- *Lt b ^bt J ' .cä .Lautlich vca den dunklen

-.L- dad "L'ii-rea !., 'i.u'r-c<! Ab.

..i :=-d .Lia d .:r Blu ^ aa durch " lad -

3 '. avr . ^ kua -_-, ^ ^ :?;:ban :

"i)o *̂ ' ita*-. *.3ii 3o .<*<5a ..i*aa . j.o *.s.a '<-^a -.a ... nad 33ü-3b
f ' . t. y. i !!/ " t? *2*1tl \

- i*3* <̂L\.L.--L̂ ll b<̂I,

<.L a .Lt.LÛ!'3a 3 .j '..lJ A, Û.i t.;..'. .. .*3

'*̂1. ü.. .H— *282)

-Aa ;:.- a r.;^J- .Jav :̂ n Jja .., i; r̂n br ;,a :t3n ia baati * rboa ^a Kei -



Mi

*-* ÂAÂi. .t. jH *J ' *l l * .*. 0 ;*' '3li * ' lij —*1<* ' . 1 :J 1/ G '

M&̂ .̂ 33a , j 'Ctiah3lioR , k .4L-i3iii und rostf ^rb ^n^n , blutroten

' .<u^ i .*'j .i:.'.e Lo:i grbl .Üi'.t . c-.ie .̂uror ?̂ ; -.rben ^ -iro -

U - - i ^ . - 1 SJU^ A.* , n -A. ' AfiIL & il t

8*&Q.Rt CL̂«*

*-'*i.U-, *i- j

.̂. ...' .̂J. . .. ... : i. .(j'!*.̂ R, 3t'fl -̂ ^ l'A;,t*ti ^ I'GSt.

Loui -i Cavondish

I. Cü3h-. '(; . . . i.ot -3 *,r ,lRr ,igORS . ( 3 -lt . x? 500 #

- ' . L ..: . ^ ... 'K* ^ ;'. ._, ; . . . . . . . - . Schat —

t .'. .. r Vt.a ;.̂ ^ : in ; t, , 323&'KU&3i'.' pos ,.aoll ( ^ t :, t * h &ilrs3 * ) ykarKin ,

*.- J . . .. -' .-...2-. *. . . . . . , . . ". . I'\OLij/OSit & bC *

" -̂ -.= - . .;' ' . . i -. *. . ..,a-

L - - 1 + Z * * ji. ^ ^ * .̂ 'v *. .̂' '̂ iy2 , j .UL :_.yti ,3. ^ *&j? & Äi3y .̂:es &—JL'n

t. t.j.-. -' *̂-*2-***'* Lt*! -

' :.-. U-l-t

-K-!.. -L -w!*' c / j *



Die Adverbien schwul und .üLiss in obi ,or Verbia .., na - - ten 11 eins

Art Oxyuorore <" .r , de .i -: -*. ie -^'.-d ^ nton . rann mcht stw -.a Geaen -

; ' l.,-. xli ?hea , sr . . och rjiudeateno k ^ inc parallel ;.- Er cLeinunr . ule

"salt ^a" err ^^ end , auir .̂izend '' hin ^ sgnn bedeuten <--:en

Si . ",3 nach ithnlicheo un ^ rieben b . css Jatarr -.chieda r.;:r Huanc -an

wieder . Diese Art der Verbindung Ii".H^ ig - vor und zei ^ ü .- ^sI . )
feine ^eidhl de -' Jnpr -msionisten für loioe V -rianten .

*±3 dir : :?onne pe 'i-eoniiiziert ,rurRe , ao auch l *a Mc-cr :

" Das Meer ist wie eine grosse Zauberin , ein =i sv̂ ltuHSpan -

neii .de Kirke , -'. ie in eitler K^ib ^ t ^aixlli ^ toit ihre

y;*eis -3on Schlepp :,-n ...=,n hel .en lüften au -ibriitet und erja¬

gend und frohlockend ' H94 )

3in Pall 1333t vor , bei d rr sich konkrete 3ildar nit P*n .nt &,sie -

bild -"-rn nischea : Thon - der Dichter , der sich ii ^Sc ? Phaatasie -

bild - r badiert , v *;rl ,nat r.ücli von Aufaehrend -ia ein fr &i ^g ?/ ia -

d r̂e - svhaffen a -r -? lillei .1 ..;" rc ! n Geinta êa Bit Hilfe der

"3ct .."ltvn :-<Ĥ ryft d ^r *-hant ..sie . Dro - o ..r nit srainjn 17o.;en ruag

vn : Le *'^r auch als "Rch3 .e \ * e " aufue -fa *-et vrardeRydr , r r Var ^leich

s'on *t nicht irret . -n i ^t , dcn Uinf .rLcX ;:u klären . Nach ^ in Beispiel

30 II dies erh .; 31en :

"Kur lin --:..-.n 1 r . Ms^r . Us ainr unruhig ; van ? ind , der die¬

ne ;- ' r' ' ; t "r* e-i -ra ' *' , !.:nd r .rf fra ' .e r.y.itK -. nHChleier

au den Strand , Stur ^wollon r,- ür ;R die /Ili ^ ^en unJ Klatsch -

vro ;on -m die Kauern . . . " (L . C. & ^ 7 )

Die " Spitzsnschleier " sind t/ ied *rum ein A'hf .atasicbild , dt ,y. der

Lo ^cr reprodmierm nu3G , un ie Ji un . it dc-c gitec " i (; ea , flie¬

ßen ., ea Ŵ s ^ers richtig aufzr .ae -hnea .

Gelegentlich spricht dar Dichter von mehrerer Seen und

? l *dssen in rascher Fol ^e hintereinander , M"i3s dabei aber inner



dis ty ^ inchen Kirknale horvorsuh ?bon :

"Dir ^ tnacl : schiar :-.irtc -:vic ^in sj .-ide -nsc !ii '.=r.era ,". m b *.nd

- .r: Aucx , die

..k -nt ;.-;ir .r ^ec-n ^ r,bcn ?:yü.udun ^ olnd nus lur JJiHförKirX ^it

r ^ l ^ iron Vorb -jrge , und d 'i - Kr-.lturai Ree , dersen

.. -"ern sich d \ c - ch ., n br ^unuc , ŵ r " ic ein Heller ,

frä -.lieber S^ io ^cl in dar cich die elHx :' ' "oll :e , ^ iG

in dieser Stunde .=,;.: '.vuiten

''S6tt 'jEon.'.*.̂ n?liS3 ) , r'n.*bäK ein * !?in '.n«*:;i -.- ':ls .y i <5 -llen1.)

sich b-ii :: di .'- ^chiidornn -;. von oüh -?f:ni . 3vei Beispiele :

"Süttpj3 *nit hohen , h^r - a Schilf ^ol 'At^n d.-? L^nA zu

bo5."-3n Seiten , einsr nm.t *;;rünan Boi-ddi ? -̂ j -.r .'.ch , m,ch Sü

'on . ' n V- r -jhy.i .-̂ '.'nJteiten lobjn " yri " ?n von
J' ' Liin „erLi .:. . ..itx -

ri ;?ei? Fische ^ieitrn i * d^n Uni;i ;; i'an , un-.7 Millionen von

quni:on - ?i' u .*i ...n^G- un:.'. Scnrarnacht .̂ n ihre

ORör . 23rl --2*=-"USi Hoiier t;i"ji :-;,-iR d.'^ *dboy , u.̂ '. îlnör ^ond -

lic -i beginnt ein sul -s H ^cn

vö'";e '' n , :! .*i.3 Ab̂ n vied -r und 3 =. den he \ sssn

NrLchtan klingt , und behtolnd ur Li ^be .

?: n Zeit zu ?eii ii \ ond'/a dr ..' Hihi..!.:!. , un .- die lang

dRn.p-i .'! )i".l :*3 j' c'nv.Lj: .;! ne . ci .. . .?aite A' -e :=.se s _..,un3R

sich , j,-l3ich 3ro3 .'*en . fanden i .. =.<r b .eiter

!76-rd ;.-nd , v ; K i J ;- , ^c

i ^t und stosTweiser Flü ^al ^cni ^g n-L a^ckandes

PIRt ehern in R'^s ^er .

' VKl:M.F.s 276,C?y,281,13.Fi 136.



2.Q <)

Der Kontrast von -dan " Varsa 'ii7iarr )ahait .-.-n dt :r Sür fo " und den Lärm

dir Tr er 3 rsib .-iint ' ortoil .' ir .Eb h .)rrr ^ ^o ..rb : itat ^ rir ' jj .^ n Vor -

=i z .; jjA r̂ r .ja ^- ri . '* er .jKoi *. ^Di^ ril , un^n*ralb der

Sti.'ir ^ bHBckr '^ i-' t I?j .-.' fons -'-.h i -:-'b <ense *;on . u u '..io 'Iiar .valt :

"So tot , sc duy tr -.. ;a dia Moraste i " ;.'.3B Dinkel ,

' ' "' * < . < i ' - ' _.'^ -

ranm . " oersa . .-! ^ ü / =t i cri ^ cr ;a :., Sunpi -

pfl ^nren rt-ufsti ^ und in '.'ah ^eron - lc .ninr ^ ^n GcliK̂ eu

ur -j. -urrroch . ?." * "e ?: r !' i ^dr '-u?ti <' ;r .3li :j, . n .-f r . ch f .*.*..e

und ek3lh .":.fh süss . (Mcj 433 ) .

D^ a *?cri2 1 *r ' : :'i^ ü. . ;. ^ ervdid ,? irr Luft durch ' ir . vijir .: Advsrbia

(d . . J . . ' . . ) .r .-, d .r .-tl ^i -
-i * )

.*.j .3 ;:.Sjel : tivr . ( ;. .,,. ; n .- ' i . - '. rin ^ rrpr *. .: i .iü ..rrtück . Dia

Teichnunr cin ^ c s ttet ' .offen -rth .?. rrichliid mit 3awa -

" l' - r , *.-'̂ ' * .- .< " r. _ . r . , ; .̂ ^ i / - r

vor .!.a. ^a^ou öfears batont , d^rc ^. die süb -
strntivierten Vcrb ^ :

'' . . . . har ha ..l '.s Rrm ;; eh3H ud St ^ önen ^**'^ -̂i ^ ^ ine

..icht -̂ r . ^ id .,d*r . ^ ^ ^ lodie . . . di ^ D<.' .ar :;an d .:r ^alb - n Wel -

Jan , -.-. s ;'toJ .iaa , Aa '. 6'CnrK mn d r Steina , die

. ,3 err ^ 'vP t.'asg r i :i .ic :-. Hoa Hatuo schob , b ^ ^ t ^ iuvue ihn "

s

jS.cr Ale ' / ;: . r <' . ' . ' . -. . . . r . ., ;*n "^ AS-

sivar 3 &̂ 3^ ^ n ^^ odnp ^ aC^ "a3rvorx ^ rU :du .

Von dra 'Jiar a ^eiebu ^t d fi 'an di .*l besonders dia Vo-

mir Jiradhrn ai *'r ;.diand . ^ i :-: Schild ruiri nTosboi ? wdidost ^^rg

t *.'-) *t nur in y&l ;.an i*-a * ^ e ;/ai :?o io :? Sa ^ reasicnisbischan

gtilo -je -; rt ' enüoiM "

''d *T. und dort lu -. ta d ..-?i Ŵ ldu oina fauchte -sc*tn -3.u-3e -y

ITo**! M r? ?2 r*



ds.ii . - 3jicht i.YgMnil. aiam 2i ^rjg ".lt ancli sahlälri ĝT

AttE- *- *****'

I'iar JiRJ . ai .i - jlK . *j T?.L1 .-ijj .s /\ ö* i?*i :i*^i, a-

2n :.U!;' .. S.j T.*.ji -1:* .' L m /: phyji ^chaa

^3^ . ..1 .:;*̂ . u "it -xn. - hr.r . mka .33 l:L;n..!̂ .i .

***!'—** - v *--3.<**. *< . < -.Ls. . . . *.. * .—*1

11 . L Ai' t *3P "^ 32- ' pya tci ."
- ..* H .'j '.ar r .̂ tch '.i.3h .

1-*.- - . 5 _ . ^ ; '. " i er ^ ia

j :. - . ;:;.a:-.- -. l..j, , ; ' Jbyrs &̂ a^E^ ^es

.Utax iM \ .<.r ; :üri3S^ 7..LC*., .; vr ,Lh=. liosu ^ b&sKiBxt ^a

::s *; n,.*l. ii ;.--: . . i).. -:. .̂ .3 .trliir .it . .L^n^ th .-io ^ t /

oi 't l - i :?:. r̂ ;;̂ r ^cha a^chgoahKtM ?3rl .e v .;T*:-. ..nl3t , z .B*J.as
^ * .. s*s. ^ * j *

.. '̂..tlic *' , ^ .-* ^a .:., beinah * ach jlg -

j- ARfSt ,

.. i -̂. ci =i "*i .r ' *'*-Y- :-3.i 7HL ; Ii ^JE. vor a !. .i? . ! nii ^ers ^ttan

Vre rclrct '- siu , )'.!!, $ l 3l :3iu - . . . ''

.. 1 -l '. t ' .i '. ' t ' --' . ..r . /. :: : ^ s :2Y -.rii .?, 3^ r :.* ind . s ^ eziEii -

: r. a:. x ". ..n L : c;i r . iu Jcch

. i.fx r i .i Crtho --. ^, hia hi lt

?:f.7..'. '.1:1 i. L' " .. ..L- "_:-in " fesL . J.̂ xar-

t ;E rcl 'jmibt a? ': i3i .: , :sb 'ir Rj f -.KMotvjH

f'**I*: :ck53 1 .7* '' sTrcl . uJ! "; ^ u ^üGi5L , U3tit ^ 16 r̂cus ^R AR-

f R̂^shxch ^tiben .

PiK ^ erni ^ h .' Y ir h ' i ?̂ F '.llr j.cr X i .", ial .- -flis cnenato -

yestipehe '*ia * r ' i ^ o li - " ? 3 **ii3 \ jrT, VLS Roma ie ^ zwei jio *'?.i ;s -

2T3i 2e :



3ln 3 : l &annw : * d&m uaJ. :ff.aa art? ?hte -si - .̂-rs 3 .:clits ,

heb 3m SdKf3&ea uni fin -j- nit - i 2- v Ctrog ^a as . SiÜTKtü—

LrililtÄilR . . . . M3̂aRj^bap 'riia # ca is itiasor Itl31e ,vi ?-

<=Ki3n- !; ua3 v.!̂ -üc3c*, traurig , ^s .. dcch 3ü^3 . ^2, tK, tK- trili -
llli . . . " (3 .t . S 51) .

rr tuua die grottc ^a KAChts3&w&lb5a vial ^n,

üoexoa itd &itsa ihr gaa?nSeiiah33 TKk- t ^ , 23k- 33. ' {3 . F.
Si 13 )t !

? i .' * :' ir L jjye ^ Juc33 ! *433 &<3<9 A&V/ ^biS tiü Ali ; ..'tfiHO &3S
1. )

Sc* :.jltir *;!*j .* 3bt Poaga 3Bji.* tHd Vo;al -

?? r iih * 9e *t * riaati ^!üia Ün3tth -naj 1 ^* V .'-j .Äuj .'.^ .'m i *st " a^ae

er .ttr V rlralji .ung *L̂ 3 f̂ 'tjol :.,3.u?i9a Kikrakosaua
rit Ljn llTJirolio ^as "! unt **r tor? üy * .bii .' .. t :i ;:i ' ;urd':lx 'm ., zuaia ^mAor .

Se ist *:.a ?i **d . r :fjbja 3 ;P V;jo :lauta duioh Stinxlan -

ts ?Äâ ' .'.3l -3*-n H3?:.-.l2 .n. viiaF-.U:H7, acn ?! aii **t .igt &'in oiaax * Enan-

gif - 5 ;.; AHteiL:^hMaa ^a g :-. " iyj ;<t- a'..h\rA' 3.1-3 P3j ^üa ist ,

vi ^Iliicht nsc ?; i .i c.is Schicht d9r *Kyttiarh3n P a-bigipstioR *

S- riBt - !*;*!;?p?it , tj *.i .. er tH auuogpijs 'n; X-:nliühk \ H 3*iuohaa

Di "^*a *1 ? Verbund Lt gp ^SRlL wurB* *. -
e

.M;.. ' Pi:??' or .la ^ utn .'Slialî un^ 3- ;ioff *nsth ^l t!*.t BiaRruak

der "3Y3i2 .- i -?. ' S asutJic ^ . -niY ^H in ,Httrh.iHb -JLictun - grts .tssa siRs*-

lieh lat ; :

" . . . . i5a,' :"CK: KüClEii-sA u.:6 * .tr3:unl:3.r 3MK.i?.Kien Run̂ PFt f

(li '*e Kx g 5-;u^. tu;? &xst , ia 6ar Kisiae
?33rl Lir &s t llxt -.a n:nl. vKrva^aalRtaa l 'Uga ua '**r -

:nh .. ;r .rtR*:. 3 .1?.?*, ri - i " ÄXd*K:ln,n freiten ,ht^ '.e S .a Go**-
r ?rt lo3 .4u. u; :;a , a 3 v rli ^bin) Kr".chK<m ii bh

pat- saLr R'̂ i" Sa5 rJleÜtca' flr ' gi t̂j ^ 1
H. ' -.' ari ! ' n*t' Bil -i' iH 635* Bietung *, l -Brad Harburg 1987, S 64.



-' it ! ix T flc [j . JjE- v . vRthr -ji. :, j 2 uf ; ;n

L-L: ar ;.us drL 3;. cl:ti -en Kojr , ix ; t.;i cLis

lax'P .n. <;.ia y ,gotto aa .,u.;

3u:3C;. , fn f.-s*.. Fjnktüi uni 3eT .'.a. ara ilir ^

hSj ' te ; s us a *n Kronen , ja h *oh 9b3n , svasch3b tlia

Drossaju süssen Mn* vca ?süE3:n Glück rs3on in Rc-r

I M.* .ui '. ' ?.c ,n on. "(

6v ^ * ! *< lÄn ^ tHA t ^

G,- +KL. ;. ( .̂6 :1 *.i - xus - ehe - vr^ :. !«;.JJ.€a .) ^ie

73 .c :i l:^ ui ix : i ;clit -- - Lci*. ( t'- i . t. a ) , Elt . ;; y (Loo ^sn )

; 3. . „ :itivi ..^Y.-^ .'.ifisitive Cha-

jL- :\ i . ^ & .. -.' ., - t ; jR . jj , . :i.t2icl .B t ,,. r . ah ^ rrn ^ sr V. &oirj =-

Ev.i ..::..Ĝ..;,r.:Ä-;r.?̂ *.L.;ii. t ^ r Diuhtar 3Jt; n̂.'.ü; s il .̂s
- . . . *

" 3 ^r fJ .H !< .i jLr . JT - ; ; L*̂ : soliÄ '.j li -t tille .

Jjt nin . n .2^ ^ - u - i.' nieder ^ - - kgaach ^ ^ PM

.t3 . .* ii :\ n .-3. . K&: j.K- t . I^ . . . .. ;. .- n -j

ii- r j ;nA J ...H! S^^tl i :: dtsa 3wei ^ a

in ?*

" 11:*. i ,ru . ;:.i ^ :; . . ;.-- 2. u *!. ' . . . ;. ^ r-l ^ -L '33 : .s. Mit

=. .'.ü .. * 1 ^ n :-; Herl; - -; ist , uiR

! ic -cii .. - !' —, *!.'.m . .: j .. v.Lj:ir .2 ,t' Ü!Y' H-3'!h THr

. .Hl .fiUü . r . 2 .r322JKü -.-h :R . i LT

1: 11 . u !:.*.

B : ' u .i ^a *. rtt -. /: : " ' 3k !: tlis h -ir -



lol

vorr ' T*r3& und "u ;m :3 .s -a*—
füllt "Tirn * 313 Stille .

Da- mjj3 ;:r *--tr ? =rb *nn .Li:!

.*i i *̂ r ii .*o?tl ?.< dsut -

i3 "üirion Flo ^^ " {? . 164 ) :

" fr d .L3 bluMg ^.s Rau ^rlujn . :f len

jjJi t3t ua . J!t' n .3 -i.J Fü^r - R3^äa-

n&n uni ia 3;.'.a3anl:i:-.' 3j ;i un^ nie iiisj .-.i 8xRxi &

3alb in 3 î ^j Rir

Dii -lujjt '.m,ivi33 'niig 3-J-* illt ; .n*: H3s ;3t2rs ^xch

al ^ Ä33Ajai :iRrR lj <? in - rc -̂ i -j'Yisti '?̂ ^ '.: 3r.r .3i;:;n .un.5i '. îl 3. r,lr ?ch

liü Ablös-tn ; ii r . .̂ .svorstaHun ;.; voi Rjp C-. sdcvarztsl -

l ^nf. dY'rjrichj uirt '. , j.c. s. ic . : ii-jterc sc -̂ r di *
1. . L k.b ?. <j.f .? iiim h^rv^riJbi ^gn J2 . i'SIU' jKrtRnae

bl ^' ban i ĉt ig ' ^rcnl J. ?' liK ^rv ^k "Rct . ^9l3 ,

l"L*"i.:u , Gülb " at .-.rk i : VoT= i-rrn :*.. u.ueh it . AĴ ak -

Kivn 3ua .' chi ;u nclülm (-=. , t.'9i *t ü -.tu - t' jj . r ^ei rhuluag eub -
stsutiviert :

" Oio cju 'j h.'.t vcu Lia%a nur .iicLeiH ein

" i-.;-- um :s.r.r ..n a.f^i D:.m : rf 5 : ?:jnt 'icher
vcK i .̂ i* v:H*. vt .H *' er I -ideu i^ chT.ürRiK zur : ^rnc ^ nr.n ?.uf -

:.T : nur t*iKas v ?. r.ics ; : T"c&lJin

am un-r: îoncl ^e i' .rb ^ nii - en :.nö5i*.:a h' .t , cr - Bi , aann
i:önit ihr '3'.*t:!ra , * i ^r ajit . O.. i :. t aiar r ^c?*trrc^.*.ffap
Krebsrot u um- drittes hfl . ' -oM- slt

.*ci :: us Tuj - :'i . "fL!.9f.:cli , ni2ht ? !)i i .3t gjiis -HütiFvrn und
s ü̂jc zii ^cb '^ r ' t - 3 \ '. tr; sechsts ir oin ^r *?3r.'i+i. -en

aualrslbiau . D*s zc : nt3 in ü^r Sonr v^nto glich
be-in . ĥo aiULj aatÄsi'3H. '.ber d n̂ h*,t Kri ;r :sin



Sonnen k ?,rxesjnf .rbenon x^ra ml ej .f - üo d . i -"?erehen
k - - - - - - - -
bl ^ t . 'rünon P"ur . trugen - nntcjrschio ' on sich ',uy: ' r '.*ck **

liehst .̂urch ihre ubrifren ? *.rb ^n , ^ in r)j endendes '*ciss

und einei ' .ot 21: Or -̂ ie ' 1 Rot . (Jüd ' iod 1*- Rot und

RI tj Lind Gelb , -'.eh j \ , den -; ,n /ieu Re^onbc *-:en in . soinen

kühK3t ' R Möglichkeiten durch .

Gelegentlich ;or '-.t dir Dichter in nein ? ;? ? i.:.d;^uu ^nci (.run .j .icij '-j ?

in Wortspiele :

" 3er F J'.nrnbn .u^r lehnte dns Go&ggcün seiner F'di .no &n

d ,b -Lrrünr;old der wie f /nnenie ;onkb .n ^ävcheaästa , d*s

scnar 'a G'Mb dar R/.uchnäntol schrie be Mich ,n d \s

ilde Br ^un d ;r Plhron ^td ' .3 , 1.,?; Rot der Hinistr -̂..nten -

rockf - ried keck und lustig ins der :-: .uicherl :-i Woiss . . .

den Bläulicher ! d .r ChcPhendan " . . . (Moj , 3 IC )

:-clinn hier sllc die Buntheit nicht rohr alJoin der !\ .-,tur , son¬

dern der Kun .icn ^ ichen Kloidun -; \-/ i ?,- folgenden :

R. . . atrei Schwestern in v/eissen Kleidern undl ^H-yen , blauen

'.'chJ !̂ifen , bi ?ue ^onr ;ensri -ii . o in den schlanken Hunden . . . .

Ulse Sigbert . , ;-,n^ nil <;rüu , *- < ein ^r . ;.'urder ' .Hbschen deinen

Ko .d und e ;** ** .- j ^^ nen. I-' i 'eil im sch -.-'*.rzeu H",r.r .
- . .

(Msj 16 )

Unübersehbar ist die Sehr ,? -*' 2- ?. rbkemr .csi -cr. , einige wurden sehen

bvS ^rcchensRerkuürdiy - ist ^ -.".ss seib '̂ t 'hvoiss '- vex Dichter imrer

nuanciert vir ^ iHelltfeisa , blendend '.*'.Js ;-.,,;j;j.nchCYl :.i woiss .

.leben verlierend nerin ^l ^n ^atz ^lied ^rn h .̂-rra ht dt:s öftern auch

d- s Verbux .

" ihr 3onneil ^r ' .̂ nd :r . ^r ^ :s :̂ tl "hter Bt-,11 hing Iria ^p

über den HOrizeut - i .. .;,er ungewissen trdbea . schweren

Dunst , d^r eie J^eudlion ^ oit des Klar -el .* :.:dt c.or Ferne
-W!. W . ^ ' *** VW, wtt ^

Sie &a zur Barbdarstaliuag noch :M. H: 3*7u, 274 . 390 . SüS, 3 <BaBM.: 13C, 277 ,&. F : 133 .



*°1

f .?* T)T sc ^ton ntb !.*-?;i- Axchjed zu

G.' ir rnt ^lühan ^ yi <i ein Fau-i'^n^ ,

bi .̂ y'*i r*i ? *'. r c '* roh ? '.:m T *'. ?roll r.b3 ? 3.r,mi zu

u.1* 3t' nr.c.'rsn vrn -AHk. Liri bulr - üUev-

tli *;? iciUY ichy r̂T ? Blut ârpura daa Hinkel . "
f— **

11 rr *' *Lnr*L' .c*' .3 "r -r.'^ ioa anwin ^ia srrres ^l &pistiscaa 'uK-Ieiiulick -

". .. *'. 1 ^ ri -jmcti .cn .n-f; hciat hi3r vir ?i*e ^flich aey .i .-t?: âaxacitgt

3.*i,. o* f.ic V. r ' -i " ;i ^u R63'i

'.-.c 'Jtir '. Ma'r '/ 'ir '.clyr: o^^rescicni ^tiach ^r '.'Cr.i 'Ld̂ ^uaf^ jai ^e :

d r P *,rr o die V' -rbt *. : ''r.ij .t - .̂ a Abjchicd

3 ^ c / ; tar ^ j .us

*. -: ?<* liTtxorH etia . Oia SoH . a & M - rJ Ri ^ r <* e -

'it ' v r " la -."* '3-r . t a

r . *-:-' ^ .- *-' -* * '-' — ri .*i.; <y-OK3r̂ bl - Iii!

. *1*1 - 11?." 2ü^? ' .' i* Oryraicionisrus ra ^&ban sind *

'*ür ?,lt2 .2^ ". *Lo oLu Hchwai-a Hldl ;"

* ' ^ in , dRS varbJT ' " :^^ fliaasen "

-, *.' *'1- ,-*4 -ft —r."" T"1 -n '.6 j'i ^ChO

d ' ; Ilir .ri *=.- :Lr. ' Pi.'r.rJ .r 'rn * ;*?i - ' .*':*tiv *'"u '̂e-Ii tte 53-

-:* I' *r ' r* r 3ent *.lt v ei $entiichea

" * *. rt .". . 1 21 .. * ' rf 'i *:oc ':. ;utA 13? vielen 2 &i *b -

Aljs ^ tivi t .r"h , r;r.t.t , ;urrur ;T, rillen iiiw ?icnoa , dia axf ba ^tr -ög-

1 ?' ^ ^o ;rni ;
-ir*.;/.', t ' t ^ 1.7 H!.ld ' RrXhlta - sraA ^As:

" cclic ? XlRifsr r:ro '"^33"-i3 '-"a , so -''MHt--.̂ x*b;<.r ruaie

Troi:-f *'-a -I " uaö jun ^e inai -

leH , *7 .r :' 5?.rL uni . ?r *s , 7̂ 1*73 voliu .-' -i ui - 'Hs ^ia



3of

..hr , nun i .-u

- ^ . . . . . . -.

r .̂ ?oht ' r. ur unJ. 3^uckt ' ^ un *. =-.. j ... aun

aJies Hicht3 , ^cin - Kck&n uui I:oja sielt ...^ a

1 ., o 3s-*2. . " ( '-icj L 5^ 3/ 530 )

ürtlichi ;t-j.t , j .'.ljric5tua -' '̂ - ,-2ns .ynsehaiao .'j

lep .̂ . 4 ORcâ ^opjo \ iache Yorbi . vwrits in ni -.:ht .*=uhp

als ci r.ll ^ :*.<a.;.un ; ^mao A'sai ar , z.J .s ^ (=53 ) -., s ;--.n . aabe -

' . ' ' . .. ; . ' ' .

'- = ' ..'-ir .̂ ...3 -' .' , ;: c
1. )

XX7X.".'.KX -:".: r='rn<bt . ,)j. - a.ciiiar ,.L̂ n \ J..U.^ ..<..n .Lu " L..?c und. ''sieh

Dr\.'C.:ea " ic"; j- < '..-.a -*.-'. n ^ .5 , "Muü-

- *. . . 'N.'.i=".' r =a-'.'C';,=L'I.-;uses :yol --

lea " S 17/ lü ) , . . . . oin :-,ioli .-basi .a?*6.n=';7oiioR - URd ^ icä ^^besiKr

/ Tt* *? ' ? 1 ' . !

p? j r * - . ? ' e*;r ';L i .̂ ucn ..ea

3rorin'!hr--i.n'i : " -*.c Jji .-r ^ a .-';lib , ^ i irer . $,ch '.vt=r --n /-.t '-; :.; in -iitv

hei : Sn Stille -, -! ;: D it v **: ^ iaii &c .̂, uu ;; ĵ.*, nUd v.;n ,'.̂ R

.i :* "ün n -' - .-' i .-.-.- :.. <- .. X \ '. t V ( , ,
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Einer ähnlichen Scheidung dar Stinron begegnen uir öfters , Mie

überhaupt , von Hcffensth ,! von Vögeln spricht , er seist ibr Lied ,

also den akustischen Eindruck , od ^r ihren Flug , den Bew^ gungseia -

druck -ie .l :r gibt : "Hi?n^.ertfältig sind die Sti .nr.:on . 3 , ben wachsen ,-

Eistarn krei3chen -durch $inander , und die Häher zanken .

Jn len Buchenb ^ t .̂nden unten surren die Wildtauben . Über

den i? /.Idt " lern , ln d r klaren reinen Luft ruhen still und

s?eit ?pan ?:end , nit räuberischen Schrei , die Bussarde , Fal¬

ken rufen . H. 3 spl )

Die Mondung " rufen weits ^ annand die Bussarde " gibt zwar glLn . end

den Eindruck 1er ruhigen Stellung der Vögel nit ausgebreiteten

Flügeln in der Luft wieder , beinhaltet aber doch ein Mcncnt , dass

Luis Thon als "Verunzierung " dos Jxpressionisaus bezeichnet hat ;

dann das Adverbius "vroitspannend " müsste dar Deutlichkeit Iber

als Attribut von eine Substantivkonstruktien etiva " nit weitrpan -

nenden Flügeln "gesetzt werden .

3ed *njfte ro ?.*egung , jedoch klar geschilderte , geht aus fol¬

gendem hervor : " da strichen die Brachvögel . Sie schrieen ihre 3ei -

serufe aus lichten , feuerten Hia ::;eln nieder , voll Jnerunst i n - Sehn¬

sucht nach fernen braunen Mooren . "( S . B . 378 )

Wir empfangen durch das ??crt "strichen " den Eindruck eines ruhigen ,

gloichaässig hoher , nicht zu raschen Fluges . Auffällig ist in obi¬

gen Beispiel 5er Plural "Hinkeln ", eigentlich ein Charakteristikum

dos r xpressionisxuc , da cs a-rossxügig -2, unb -ostiisr .te räumliche Ex- .

uaneionsvorstellun -.isn harvorruft , dis unterstützt werden durch den
1. )

Plural "fernen Mooren . "

Über die Nuancierung der Verba für eine bestimmte Erscheinung

orientiert ;-Ioi ;.,an iel :

Vgl . M. H*45 , 210 , 334 , 378 , J . M: 54 , 217 , L . G: 359 , 30S , 3 .Bi 319 , 352 , 365 , ^
M. F . 175 , 185 .
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". . . Der Föhn , legte blassen Dünnt vor die Sterne , die , zu mildem

verkettet , hell strahlenl , klar an unendlichen ' Ki ^ mel der

Ebene standeR , v;ob zarte chleier vor d ^s Funkeln der ein¬

zelne Politäre , i.-ncs die flinnert ^n uni jlRuxtsn und zit¬

terten , ^ ls bliese d ^r vrind sie jeden Augenblick aus . D*

stand gegen Cü ' cston eine Gesellschaft winzig kleiner

Ctjrnc ?e3a , mattschiD :nernd , zagblick . ad , von Ateasuj au

Atenzug rarste man nicht , ab dieses schwache Licht nicht

in der nächsten Sekunde verlöschte . Und nahe bei diesem

flüchtigen 2j .ld standen drei einzelne , etwas deutlicher

leuchtend Punkte , einer war auch schon aatt , blitzte nur

dann und wann heller auf , dar zweite glühte nur s &ua ^ g ,

der dritte floate . "

Trotz der Fülle der Yevba und Partizipia ist nicht viel DeJejung

an Hiane3 , denn sie gehören zu Ion sogenannten gedämpften . Die räum¬

lich fixierte Ruhelage lässt len Heister des Japressionis ^us er¬

kennen .

Mehr Teuerung bietet natürlich die Darstellung des '.'/ indes :

" Auf einmal kor .at der Föhn , der "tili eines Nachts auf¬

steht und die Höhen hinancchleicht . Jst er oben , dann

stürmt er . Dunkelblau regh er den Hirn: .el , ruckt die "Qerge naher . . . "

( M. H. S 4 < ) .

Menschliche Fähigkeit .u sind ihn ;:ugeeehrieben , er steht auf ,

sc * leicht hinan , rückt : durch .ie Yerlegua ^ d : s Ursprungs

der vorhandenen Bewegung in d &a "Cageastand " ' öha wird der Jn -

tensitatsgrad des ga -' C'ielians ge ^t '-igert . Besondere stark apperzi -

nierta Satzglieder ^ ebt dar J - gressionisnus hervor durch Spitzen¬

stellung Hie hier des Adv .rb "dunkelblau . "

Noch zwei Beipaielo , Oie den Kind nit menschlichen Fähig¬

keiten zeigen :
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"Der !7in <:1 uuchs . Die Fr "hl \ n ^sstür ?.ie wurden hefti er ,

n f .u.rch die Heihen der t - usenl Linden , die das

Schloss '.̂ ie eins ?*ehr nustanden , scheuchten :*ie 7̂ -lkea

Dlett r des letzten Sonders nit wilden Handln ^uf , wir¬

belten - ie . bis sie endlich in Wasser der breiten Grach¬

ten vor diesen unsteten Spiel Ruhe fanden * "( s . 33. S 873 ) .

"Der Sturn teste über die Hütte 1-ia , schlug Bit blinden

Fäust -m in den Wald , s klitterte Iduna . . . 560 ) .

Zwischen den eigentlichen riegenst '-nd d - r Darstellung und einen

anderen wird eine Pesiehung hergestellt , die auf beiden gonoiisa ^e

Gestaltqualitaten Nachdruck legt . Andere Vorstellungen ,us ler Ge¬

samtheit der in nenechllchcn Bewusstsein enthaltenen werden den

Geigenstanf assoziiert - ^e übertragt Iloff -msthai körperliche Tätig¬

keiten , die den Naturding nicht eigen sind , auf den Sturn : er

" scheuchte / nit wilden Händen iuf $3ohlug nit blinden Fäusten in

den 17-ld . " Die Urfellung der N .tur nit Aktien durch dieses Stil -

Kittel dient der V ran - chaulichuns , ist also in ^rossionistisch .

Neben visuellen ?M.ndrückan des lindes / eist HofUensthal

auch auf akustische :

"Der "Or ;enwind , kühl , taufaucht , harft leise in den Führen .

( M. Ii . S 136 )

". . . da war es wieder eine Befreiung , wenn das Brausen wie¬

der ein ."etzte , wie eine Last wich es vom Herzen , wann diese

Stille vorüber war , wenn der Sturm wieder seine Stiere

erhob und sein Getöse wierl . r durch den Wald hallte .

Nicht inner wer cs der betäubende Lärm . Nein , in rncher

N-;:cht kl n̂g es durch den Wald , als wenn eine grossa Orgel

s - ialte . "{ 3 .%. ? 309 )

" Jn der schweren Fahnenseide fing sich ein leises Nohen
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von Süden , weich , in lindem zagen Drängen , wie Atemzüge von Nach -

b - rv.' ald , d^r diesen ^o^ neruoraen i'^ ieri ,e ; und so ?.a„r es ,

dass d .,s grüne , rot und golden gestickte Tuch d .,an und

wann ^ ich ; cili nach vorne wölbte , - ehn ^e und b .y- sch *ce ,

nichü anders als ein üegal uf meiner ggrulii ..en sehn¬

lichen Fahrt . " (doj 3 7 ) .

Aus den Beispielen geht uie Lijbe de Richters hervor , Kontraste

zu / zeichnen : Leiser ?aad , Lfaun närbar , ^nd heitdger Stura . Du^ ch

geeignete Klaagioru .-r und Vergleiche erreicht Iloffensthal einen

lebendigen Eindruck . Die Huaaciernn ., d r Kiangbezaichnang über¬

trifft sich fast RoibS6 :harft ( zur genaueröa Charakteristik

ist noch das Adv ..-rban '-leise " bei ;.*e .̂ oben ) , Brausen , atille (n3gative

Soh -.llbeseichnHaj ) , 3tiLii '3 , G-etöse , nalito , bed &uben ,ät ? Läriiyklang es

wie eine Orgel , leides ^ehea , Hades age & Drängea ( adCh notorisch

bestimmend ) , wie Ate :azüge , gerdhig3 F^hrt . D̂ s letzte Deispial

zeigt , dass d .;r "Ji .;d auch Gs.. ^ itqualitätcn anderer Gegenstände be¬

zeichnet , hier u.ie Fahne . '̂ena wir in *llen '.."erken des Dichters iumer

wieder die "Lärchenfahaea '' begegnen , so ist es auch Ver nch /uli -
1 . )

chuag der Gostalt ^s ^ lit ^ t unter Einwirkung das Kindes .

Noc3 ein Fall : die Ge.-taitqu ,,lität , wird dadurch erreicht ,

dass ihr Träger unter die Einwirkung des t.'iadeg gestallt er¬

scheint ; d . r Träger ist in - eilenden Beispiel die Wolke :

" Dia Uolken färbt er , nacht sie g:,nz Meiss und leuchtend ,

türst sie zu Ballen oder fornt grosso Rassige Xag ^ ' n - us

ihnen und zaust sie wieder in t ,neoade von Rcnäi 'c ' en . "

Gewitter Zahlreiche Gewitterstiraungen hat der Dichter in seine

Werke eingeflochten . z . B.

"Ende Juni zogen Gewitter auf , kurze Gewitter , die drohten ,

Vgl . noch : L . G. S 213
273 , M. H: 277 , 105 , 3 . 1j: 352 , Moj : 399 .
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z.B.
"Ende Juni zogen Gewitter auf , kurze G3Wit âr , die drohten ,

sc ! Y?6fe3 . i -j drohtan , ^bar doch '̂ enirstjns .."as ^ er verspra¬

chen , auf und zogen fort . " ( J . M. S 199 )

Der Hauptton liegt hier auf de ";i Garden c ? s Eim *u3 ^ s : r.o ;:3n auf ,

zogen fort . Â s ^er ^ ar '- ?- '-obachten ^ ir noch ein ? igppessicniPtiache

Erscheinung : die Perrutr -tion " . Der endgültige Eindruck bohrt

sich den Lasar ' tossweipe ins Gehirn , nit mehrerer , nachdrücklichen

Wiederholungen : "Gewitter , kurze Gewitter , die croht -̂n . rcji / cf .
3 . )

drohten . " Der Vor ^ ^ng wird in nehrere Teile aufgelöst , wie in

folgenden :

" . . . . und hörte dmn den Re -̂ ea , der jetzt fiel und fiel . "

Jn schweren Güssen strerte das Wasser aus du : dunk &&n

Wolken , san ^ in die Kr -nen der Linden vor der . Hause ,

klat - cl:-e ,uf d ' S Blechd *ch , gluckste gurgelnd durch die

Praufenröhrea und plätscherte auf die Fliesgan vor der

Tür . " ( L . G. S 269 ) .

Vorzüglich gegeben ist der akustische Eindruck , der den vielen

Zeitwörtern die 3e -.--eguag wesentlich raubt : das "Sinken " in die

Lindenkr nen v^rrittelt glänzend d .*s ruhige Auffallen der Tropfen

an Laub , das Klatschen a *n Blechdach ist weit hörbart -r , ebenso das

Glucksen , Gurgeln und Plätschern . Die Schallwirkuni des fallen .en

Rr.geas wird noch verstärkt durch dus einleitende "hörte . "

Licht gibt den Ber jan Gestalt :

" springt fahles unbestinntss Licht auf , d s für einen

A-ijenhlick z -.cki ;.'e Bergketten in den Hiriel zeichnet :

Wott -?rlauchten (M. P . 3 37 ) .Dis Momentane des Eindruckes

geht auf ' diesem Beispiel besonders hervor : cprinr .'t auf ,

für einen Augenblick .

'gl . dazu M. H. S 119 .
Vgl . L . Thon : Die Sprache des deutschen jRpressionis &us , S 119 .

V 1 . ],:. H. C 74 . L^G: 833 . 30P 3 .Ti :S 333 .



Gleich d -r Ronantik arbeitet d r JKpressionisBus ade ^ ntlicl ^ *3it

Mischung und VsitanrchuR .; von Sinp .esqualitKten . 'lis Sinnc -scin *ri .;clc

wird durch einen Begriff 3er Welt eines anderen Sinnes

An h ';üf2 .jsten ist vrahl die Vermischung von Akustischen und Visuel¬
les :

" . . . hockte ein Fink und df,s Mädchen . . . sab , dasa es sang . "

( ^ . S . 15S )

Jnsektsn : Bei der Darstellung des Lebens der Jnsekten Überaie ^t viaäa -

rur das Akustische uni Visuelle .Bis ins Kleinste -̂ ird diares Laten

geschildert :

" O'.s ganze Jnsektenvolk kan wied r Vor schein . Da Krap % X!

dann erst rechtes Leben xiaRgH in die Feld -r Kd wissen .

Die Heuschrecken 'üb.-3rsurrten .*%u Tausenden '.üe jun .-pn

UalBa . AuH den kleinen Erdlochern kanten ie grillen und

hielten in heller Bonne ihre Proben für die Nachtkon¬

zarte . U*n ^ e Bienen torkelt *n schwer aB Honig tr /iend

von einen Bluoankelch in den anderen . Di ? tKRzätxa

licken , ^rossen Huaxeln bar zogen Bit lauter gefälli¬

gem Brunman ei / lende Kreise über dar schweren Erda . Und

eines T?.;?es t*,3r des Rjfens und Sinkens in den Lüft n

keine lünde Bahr . "( M. H. S 57 ) .

Bew.-^uns , Laut , F rbe raa Licht werden auch in sehr knappen i< rten

ausgedrückt :

"Rings an den Hecken und Kauien entzünden sich kleine

^runschiBr -rnde .L*,t . rnchen , dia Glüh ^ür 'ier . Und nu ? flie¬

gen aus den Grase Ränder e und Aberhunderte auf und UB-

schwär -an die jr 'i.nen Leuchten und ziehen blitzen .e iss

ia d x Luft und ^cl -rei '- en fliBE .ernde Bu&hst ?.,ben in die

Toppiche der Wiesen . " (M. K. S 87 ) .
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3 i Vorher *' un eh ^ bt nobon (?,*) - cl: ^unh

d . '.i '-.:.'Rn*';i <"x?r :-n -i-ia3 :r .Dle "3 .̂ ?!nt ^h3a '' $hal2 . unu

1: ?bün *icR -'C'iöa voa d^R "Tê ^iehan Ro.r v.'iQj ^a * Vjr-

;-:lc ' . tri ""t r -i \u^C3̂ ^boitot3 ^ü̂ doImto n̂b ^ J r
Di .: V.jr -ion- elT' ic 'h'. .1̂ d .r 23,ara iit aig &tR ..

" Rio ^rtlloE . ;jln .'joa rin -3 in .la-a WiRgjn, y^y diogo Wî s^a-
<* < ** ** **

sai ^a ^acht
- - - — - , 3u dur 33323 3^ sell ^3haftea von johaBHiska -

^ " C*r.:nKit bli ŝoadm h.,-jr'A.afll ^^.;a , G.t &4 DKî aaA*

'̂ ..Y- l .-ll -'.t .;a L'i;ü3..::,.3 'joi3a 3o^raa , 4aaja Dû zenü,̂ - duak-

'i -'t' Alt3ti ^raa in der Lob./r^ iaun ^ heli ;a, yahraad a:'.a
*".-.-m? "J.ouj ferdc ^ en :tio Violinoa aal Ria Ka^- ^^ijpa sehn¬

lich *:a ' luatvcll 3t -yeia !mla *"(!'bj S 23)

Grillen , *' ilsx &f r ua *!'. H/u^ f . . i ^r .,-a susaaHaa .

aolboa Hoisa ??ig 3.ie Manachea +DadurcR will aa ^ Diehtar ihre 3&-

ti 'Ji ' it b^r- ci? v r̂^njah ^^ lichoRiH 'aohn^l ^roift or Kino Siaxel ^tig -
na .-.*j "*- glasen Ch" Kar^us ^ ie er ei gahead schildert ?

"D'i, 10'jto nit ai 'i:t.r L:<-,1, 3R33 .aacch *.7ellead , ei .i 2oa aich
f.'',un u.i=:-i Sc!:"3ij ^n ;oia ;-; sa ^ 5.>, hel2o 3tina3 , iveic !i wie die

*- * * * * ** —* **

eia -;:-r Oui^e .Hia . 'mb an ^iagea *3in &iad , &a3
ccl ^iicht !: l '--.a3 ua-J- aia ^ at* ^ir ^ ia Oobet . Üio

* t ** *** ** M* - * <*<

;.' ic ua3. raib & ihFcn Rleia ^a Flngal aa d-..,-a K̂ r ^er ia

siaalcaog natalte ^ .K :*bor aon s/^rn &a Abaaa , ua3 i ^t g^ ch

oia liaa . ja der N he cis ^t keine r,aJ..:,-ra . D-ana ^lla

sc '"sa rml rutj ^a ^ LcKeR ihre uab ^adije Lu3t , nitH ^^inj &a ,bi8

di .3 bs :.< a S^noorin 2n .la iat . Haa :beP , Ra aio tief auf -

sc 'il chst ua 't in aiaj ? K..-.atilen3 ausklinsttset *

sex alle eia , li3 riagsua s -3,983a und werteten , hunderta von

sili arnca So^yan - and /-aiehea Altstin ^aa setsva oia uad



und führen die Melodie fort in eine ^ laut n Oĥ r -dor

i'- jnd vor Last einzelner und .̂ llor . 'Jnä t.R&or stärker

sch -̂lllt der ch *n < t̂ , dass es eia RF^uaaa ist , ein tau -

iHH-.-'- tirH .j. - r.-.? jed ,.:-r k-anat un .'. i m̂er das .-elbe

i -at , eia Loblied auf d ,:.H äb ^nd , aia Lobhynnus aut die

Y/ n -r*- ^acht , âf Blüten mi t Dlatt -ar uni auf 8ott , Rer über

, .ileR ist ua -a alias schuf , Ptlaazen , ^iere uad t?aaschen ,

hais -̂ e Hechte und die Liebe . "(M. ^ *S 383 )

ea .. e Bill aaaht wohl klar . ^aas ^offanathal Jr ^ paaaiaaiat ist .

.,a eini en roll aoC '-. Hoffona ĥals ? l̂haal :ait

r Licht - uu. Parban ::;alerai arhollt worden . Ein tra .-.fiichcs Bei -

i .. l bietet das " Bach v . J3 ,̂ ai - R;r,rt , S 309 ) s

"Oer !?̂ ld brannte sait vier a.'..̂ ea , Das Feuar lief ^ia ein

rot ;-:> 2 ier , kreuz und quar , ninn ^r addllch , hantig und

C;l3ri ., . 3s fraas sich durch den dürr ^atrockenotea ..laida -

ricn , lu ^ca das Unterholz , fiel Knurrend die Bauna an ,

klattarta ^a ihnen hinauf ^nd ?..'p%tang ; oben b henda von

o *:.n -̂a Run anderen . Uia ilste bo ^an sich den Planten ,

die auf eie zda ^elt ..-.n , ent .a^aa , al 3 zehnten sie sich von

ilirar Hot , den 3 rat , den ;jia bis jetzt zur Erschöpfung

gelitten , endlich erlest zu werden . 3ia Baa ^ n,,ch den ändern

fing ?aaar , hundar ,a br ^nataa , tausoade % standen in Flaa -

aea . un^ & giari 3 2ier lief blutrot durch die Sacht ,

sc lag sich lohend an ie StäRRe , stieg Wipfel hinauf ,

zerkniferta Xsto , ;;litt Rtäase hinunter , trocknota hars -

ziges Holz au a&rroR und brannten Dürres zu Asche . . .

2ag für ?ag und Nacht für gacht gluhta , prasselte und

sprühte 9g ^PuaRen , 2angelflamaaa , glitzernde Ko^l n , rot -

sangoRde 3tdn ^a , ia waigsen , Rilchijen3 ûch und stickigen
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IJ.-.rsdasrft tagsüber eine Walke von 8chMe&en6an Oaar.-f , aus dea 3*laa -

seasaulea gläh .tea , ia den Näe &taa *bor aina eiagi ^a grosso

Lohe , flackernd , uaex ^ ättlich , chaurir ,;, wie ein Notschrei

' gegen den Ringel . "

Di ., ^älla :. .,r '<i,rta , d3.o dis r âtloaa SaaeguRg daü Feu -.-rs , seia

?: c^ en , ^lirgara ua ;' Farteilea schildart sowie die verschiedene #

Jarbun ^ an ':. RKxaaKtKK Jnteasitat §.-.;3 Lieh Las stehen einzig Ra .

^ad -rb -.r ist ä .,.-r Verblei . h nit d ^ roten ?ier *Dia ^ - a^-'.? der Verba

U.:;;- Lt die a / tiviadt daa Bildes durch deren akuetische Nubeaba -
1. )

daatuas *

Noch ein k -n*Ke8 '. ort xui aa ^chaRliehea Geataltan ^swaise voi

v :i N^tureraaheiaun *.aa , var allen au ^ J ĥressaiten - uad Tag- ua &

H -.cht ;;6chsel . 2datLcaHt die B^isaiel :

rr '.'hliag : " Da schüttelt P^n alle '?i aternf tdi ^kci t von sieh und

bückt sich a .eh seiner Flöte . "( M. H. S 1S9 )

Da / ? dhjJirs Beginn RBicha ^t d a Dichter st '-ts anschaulich durah

-a*-s Sraachen dag Rottes . an ;er ruft die Natur an aeuea L ban .

welcherj V,.ri .,ataa bietet dar ^iasug So^aers !

"Jin Soi âer stillxtea 3eifea3 , schiafBraaon Lebens unter

einer glühenden Soaae . "( J . ?.l . S 74 )

" Ein .: Reihe von schanea , warnen Julitagea gaas über den

Il'j-hea . nellfarboafre -.iaistvoll von Vc?alliadera uaa des

ni *3K<,raKiua Lied der diesen . "! L. G*S 303 ) .

" aoaaeatag3 , üi3 a a r Pracht ä ..ai ^er Gärten , ia Schlucke

Gold -alba ? Saaten ria ^s \uf den 3ergh3hen eiahar .-Jchrit -

tan . "( 3 .Ti. S 132 )

3i :-je 2ra ?2heiaua - - ird keakrr &is .aart . durch die Nachfolgenden

RelativsKtze - pder :carsoaifixiert , deaa nur so ?rirkt die Darstel¬

lung eindringlich und anschaulich . 3ar ; Beispiel d .;r "Lori Gr aff "

V- l . "1. 11: 74 , 1X9 , 389 . L. 8 : 05 , 330 , 3 . 3 *10 , 11 , CG, '?30 , 344 , 345 .



trennt das Advarbian dar Art aad Heiae durch aiaan Punkt voa

- -- : ..'^ ^ ri..;-aigau3 saltaaa Hrsehaiaaa ^*

Auch die ^nkj .rr 't ,:.c --3 ^ird ^arspHifixiart :

" Jn dan . r .ifen Gl %a .̂ de ;;j Sannarts ;2 ';'?,nn d r *?erb - t *

t' iibri .r ^nr . ,-.a^ laiar ?i^ ft ^ lai ^a -!Lia arctan F^iea *" (M. H.

131 )

" Irr . s .-,ä ^ ^b t k^n , gias ' -lurch die Ü-.lrtan von Ro^aa ,

f .<:̂ 'bt ' .. un ,l sarknüllta .Lla .Diktier VOR 3tPauch , 3aba und

3-3sglai -jheä daa Sinters giaaug ;

*' Und dor Wiatar kan +Kan über <3ie n 'i-i ,: gahlafaaie ;jrda .

<iOir :3a lilhla D^oX 'R br .; it ,.'te er üba sio , Ria von dpa

hohen 33r ^aa 2.-:mt ;.---3 in traiahaa P.,ltaa ina 2 .*1 hor :,>,b-

r " lltoa , ,lA ^3 ba -laakead , ?alaaa und Se &l ^chteatStrlge

Darg &̂ iaar : 3 ?asAUo Hoahwiasas u :id die aaaftsn g-abäRja

und Sriogal aor TRlpr . "(H. H. S 156 )

^ Dar "iatap kaa $l ^nße dunkle Nachte unXlannart â ^aa

nur ;..:aa , .fröstaladaa Taga , ..:i -.r. 'fiol . " (?'oj Ü 74 ) .

Hin ... b3 ;. : ,3 deutliche Parso ^lfikatlaa biatat 3 ^s Grauen eiaas

' Ordens im tVlatar ;HtütHMMHH
streut er f '?xat ,.?r ) kl *i3 -3 Kristalle ^Ef die Aste

uRd ^ 'A?i Gragj , d :\ 3g es ^ufblitzt "*ia !2J. ; lüt . iso . Wo er

-H!.:? lon Badaa tritt , ari ^a liaser h ^rt , da :?̂ er tönt *

a&sx er abar soiaa Hanl An. a $n Nasser taucht ,

i =:'..nn ?;^cR.*.t;,a -.n daa RLn.-iara , *7a 3^g ??dgg§r abtropft ?

Itnolliaa Sebiiae Rarvor . "( M. H. 174 )

aj .tt .̂ g?rar <3-aa *-:rl .n ;;t Haffansthal v̂iada -r konkrete Bilder :

"Mitt .-.ja raK-xcht ^ n hax -.̂ uf , Bl ^ aeagasuxK in %aitan Buah -

wei --aaf ^ Marn , Wal3aa33kx --, .u3el in s ^ ätoa Hafer , eia lotzer

Sx-ataton in r; :;a .aanar Geräte , , ne. und .'?art ia Baach



und H%in uĤ a^icktaSyar t̂ps v ,n ainaa fl ^e ŝn Vô al . "

( I' . F . S L )

3 .:i ':.Br ..;e3 B^riehttr ^ : 3x k <-.a % dar üttt -xg pur^ aht Rar Dichter

: t ? , er cabpollt 'fort in ain -r üba ciü ^ tliaRan Bil ^ a die Oo-

-' \ r. .- ;-.. *' ? l'd .ü R flüchte RH

f -*:-' - '*" . ' -l .te RnhiMe.-.;-' /- n -L n Sinbrueh^ ges
Abcn3s uni 3ar Hâ :

" 3r ? ^ ihr stillem Gr .',H vorüber uml hin -

t rl 'u .: s ^rt ^tR^RkoI dnr Abja3 . "(J +M. S 107 )

" 3iJ " langsam ihrgn l§sta . ea , 3ai3an - a ?-.' c,R-

t :-l üha -ff' ar ?. *,n3 . " ( K. H . S 37 )

" ec: ist , rs spKRntan <*ie Haches ibro dun^loB Fänge .<i .:it ,

xaonlli ; nrGit un- ^rdr 'c^tcn r3ban . "( M*H*S 160 )

" 3n;'.los tbi -aa --io Klebte , 'ie uchw r̂aschat êa 'R schon

ur .io ichritt .tysatuadan us .;;.n ir îoohca

.̂lid raMr l :,̂ t ^n . "til3 lla ?;-s.. ^ nie , voll eiaag ^isig

or - t -. rriftan 3nr-, ub3r .-i ^n t ?.ad , . . . (H. H*S l '?S)
*L*,*

hc'bei t3. .-.-r Batr -ic -' . r̂ üchil î sn âiar d r̂

' . .r *L- -''vci >: '!.'-,r. a^ i ^t in kc 'xinchas ?lü :,?elK'-.2i3-3K, rahoirlieh ,

\<r-'- ' t nua Ubr̂ n̂s von Rer I< ;'un*r zur Nicht benü(xt
. D ;.";a ar J'. *,nt . voll t ^ n ^ y recht ?nt * .'ne !i lii Bas . .r ; ^ uf Hof -

trhal , "-oht maftboa zitiert 3 Fül .'̂ n hervor .

D11 c ?i ,* , paycholoolichc Üoi *ont irt ; isa unaa .'Uicha V.:-r -

in ;.ie I! ur3c 'illd *H -ua ^ r-' ..'l : o - : ^ a . Jo ^ .-c 21 r , jo -.lo p ^ l ^ g -

"c eii o ? Jen &ob33 , l ^RS wie boin Ranon J^cobnen aichL den

le . ' -on :3han :l ;^ht , 3ond3ra ;i i abaa nur .i-j-a 8extirn , J. ;i2 2ior ,

1 '..' ^ "l '.nsa rl j.r..;-:-.' ist . Jx unaadl eh ., V̂ ri ^tioa ß'Rh d .̂-r Dichter

ri ') '.'irrun ^ io :-:, %cht .*-g ,nf eia P .rb â -viadar , ähnlich i.;ol :ics

Lj ^ :- . î ;tt ^r . ( V̂ T^ 'ria Grubbe S rl3, Hial3 L / -urj S C0, 117 ) . Hoffoas -



t 'i J. <* i. üon &a d :n.s

nurücl : r;e r i .k. i -i i I?syohcL -) ^ icb -̂ y ^ uch

' . ^ in R'3n Vor;'J.:.:r-,;̂ .aC. in

3; ;p* /ru^ .? -t^ ftg4ea Gl ^nz n- a

.̂.- ' ., .̂ !; -̂ ch i^ -istxr .nt &a Ü̂ r ^ ehe . . ^ L -.*' t

.L- . Uü., r.^;., ^ C , ;:̂ n , l*p/ i - or .. hoh -̂̂ G-̂ bir ^e

... , '.L-.̂l :.- drv ^ ..- .co tief Kit ^-..-r

j : ;̂ b .,ag . r'crd .̂ i.. '' ( ; ?** Jirolcr ^chr .t fttun &3P

n .̂ u-; .. . it -L-i d '.' ^x.rr *R̂ n 'Lf:.üh ,ny " S ist Hoffaas -

jlr ^. der clehnu .rj J..̂ r Ll'ij :-.: l ^r uui SLMtir ^i -jy &.JH -

cch ^ft ^oinar gleich ; Mö̂ -̂n "io Li-...'.

nr . .u. 1 rtor: .,n -̂ .^-.:-j-it .;er .t ^a cich '.'.b^r -

. . . . *- ' .*"...1. i .'. r ^er 1 ^ -b ^ n ^ ;^
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